air. 2 (16 Zeiten) 


Stimmrechtskampl 


Weiteres von den Berfammlun- 
gen u. Straßenkundgebungen. 


Alle preußischen SHtädle 


Wurden von Diefer Bewegung 
erfaßt. 


Regierungsfreundlihe Blätter beforgt über 
die Stärfe diefer fozial. Organifatton. 


Tiroler Dentichfeinde werden bald prozefiirt. 


Berlin, 11. Jan, Die Bewegung 
für allgemeines Stimmredt in Preu- 
ben jhlägt jegt an allen Orten, bie 
von ber fozialiftifchen Agitation er= 
reicht werden, mächtige Wogen! Un— 
gefahr aleichzeitig mit den erwähnten 
35 jogialiftifchen Mail enberfammluns 
gen in Berlin fanden in fämmtlichen 
Städten Preußens folche ftatt. Und 
jede diefer Berfammlungen ließ Die ge- 
faßten Befchlüffe dem Sanzler v. 
Bülow, dejfen betreffende Nede im 
preußifchen Abgeordnetenhaus jo biel= 
fach Unmillen oder Enttäufchung er= 
regte, telegraphifch mittheilen. 

Ueber die geftrigen Straßenfund- 
gebungen i in Berlin, die [chlieglich einen 
jo tumultuarifchen Charakter annah- 
men, ift noch zu bemerfen: 

Um 11 Uhr Vormittags fand die 
erite Kundgebung ftatt, deren Theile 

nehmer meiftene Frauen maren. 
Es herrſchte jehr faltes Wetter, aber 
hell fchien die Sonne, und fehr bald 
hatte fich eine große Volfamalfe an= 
gefammelt. Die Polizei hatte offen» 
fichtlih die Demonftration, troßdem 
Ichon lange von ihr die Rede gemwefen, 
ſehr unterſchätzt; denn es waren erſt 
nur wenige Poliziſten zugegen, welche 
die Tauſende unmöglich unter Kon— 
trolle halten konnten. 

Viele bekannte konſervative Land— 
tagsabgeordnete wurden, als ſie vor 
dem Landtagsgebäude erſchienen, mit 
Zurufen wie: „Schlotbarone“ 
und „Vollgefreſſene Jun— 
fer“ begrüßt. Die Polizei erhielt 
jeßt fehr bedeutende Berftärfung bon 
Berittenen, und diefe trieben die 
Menge audeinander, oder doch bon 
der Umgebung bes Abgeorbnetenhaufez 
weg. 
Doch mittlerweile ſammelte ſich eine 
große Menge unmittelbar vor dem 
Königsſchloß an, und ein großer Kra— 
wall ſchien bevorzuſtehen! Aber Hun⸗ 

derte von Poliziſten kamen in großer 

Haſt angeſprengt und unterdrückten 
auch dieſe Kundgebung. Nicht weit 
hinter dem Schloß, an der Kurfürſten— 

brücke, gab es aber noch bedenklichere 

Auftritie, und hier konnte die Polizei 

nur durch einen regelrechten Angrif 

mit blanker Waffe Herr über die Lage 
werden. 

Offenbar waren die Kundgebungen 
von den Sozialiſten ſorgfältig geplant, 
und die Regierungsorgane und die kon— 
ſervativen Zeitungen geben zu, daß 
dieſelben den Zweck, den ſie überhaupt 
erreichen konnten, erreicht haben, und 
zeigen fich einigermaßen niebergejchla= 
gen darüber. zür die Yortjegung ber 
Agitation werden die Spzialdemofra= 
ten jedenfall3 mit allen Kräften for=- 
gen; fie erwarten offenbar, daß ihr 
Ihliegliher Erfolg nicht hinter dem 
ihrer öfterreihtichen Genoffen in ber 
gleihen Sade zurückbleiben werde. 
Die Bewegung wird au von manchen 
radifalen bürgerlichen Führern begün- 
ſtigt, 
„aggreſſiv“ verfochten. 

Man fürchtet, daß auch der Sonntag 
nicht ganz ruhig vorübergehen wird, 
und es ſind daher entſprechende polizei⸗ 
liche Maßnahmen getroffen worden. 
In allen 22 ſozialiſtiſchen Maſſen— 
verſammlungen, welche Sonntag Mit⸗ 
tag in Berlin und den Vorſtädten ftatt- 
finden, wird über baß Thema gefpro- 
hen werden: „Die Antwort ber berr- 
ſchenden Klaffe.“ 

Einige einflußreiche freifinnige Blät» 
ter jagen, die Erklärungen v. Billows 
ſeien ſicherlich weit hinter dem zurüd⸗ 
geblieben, was das preußiſche Volk in 
dieſer Frage zu erwarten berechtigt ge⸗ 
mejen fei, und ber Kanzler jei voll: 
ftändig. dem reaftionären Junferthum 
unterthan. Auch glauben fie jegt, daß 
der Blod ber regierungdfreundlichen 
Parteien durch die neueiten Vorgänge 
feinen Zodedftoß erhalten habe! An 
dere Halten menigftend ben ferneren 
Zufammenbalt biefer Vereinigung im 

ae und im Landtag für Er 


Die jüngften Stärme. 


Die fhon erwähnten Stürme auf 
der Dftfee uf. haben im Ganzen rieft= 
gen Schaben geihan, und noch immer 
er Kiobspoften treffen ein, wenn 
h im Einzelnen feine große Kata» 
fr rap borlam, 

ch erlitt der Landverkehr viele 
Unterbrechungen durch Schneeſtürme, 
und die Bahnzüge liefen, und laufen 

zum heit noch, jehr — 
FR allen gar ift vom Verkehr 
Außenwelt oaut wie ganz 


jedvoh nur von obiger Geite 


ee ea — 
— — — — — 


Peter“ wird „Mordbube“ geſchimpft. 


Die jüngſte Verhandlung des Belei— 

digungsprozeſſes von Dr. Karl Peters, 
dem früheren Gouverneur von Deutſch⸗ 
Oſtafrika, gegen den Chefredakteur 
und den Berliner Korreſpondenten der 
„Kölniſchen Zeitung“ wurde, wie aus 
Köln gemeldet, unter Ausſchluß der 
Deffentlichteit geführt. Dies machte 
einen ungünftigen Eindrud. Dr. Bes 
ter3 wird häufig, wenn er fich fehen 
läßt, vom Publifum infultirt. Als er 
geitern in eine Reftauration ging, 
wurde er fogar von einem Volfähaufen 
thätlich angegriffen, und es wurde ihm 
„Mordbube!“ zugerufen. Die Polizei 
mußte ihm Hilfe bringen. 

ZJener „Dorfhlag zur Güte”. 

Die halbamtliche „Nordd. Allge— 
meine Zeitung“ beatigt jeht, daß der 
frühere franzöfifche Kammerabgeord- 
neate Francois Laut, feinerzeit ein 
intimer Freund von Leo Gambetta 
und in der zweiten Hälfte des deutjch- 
frangöfifchen Krieges zum frangölt- 
ſchen Vertheidigungsausfchuß gehörig, 
dem Kaifer Wilhelm mährenb deſſen 
jüngſten Aufenthaltes in England eine 
Denkſchrift mit Vorſchlägen (noch von 
Gambetta ſelbſt herſtammend) bezüg— 
lich einer endgiltigen Verſtändigung 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
unterbreitet habe. Sie fügt aber hin— 
zu, der Kaiſer habe der Denkſchrift gar 
keine Beachtung geſchenkt. 

Allgemein fagen die Blätter, die 
Laur'ſchen, reſp. Gambetta'ſchen Vor— 
ſchläge ſeien einfach undiskutirbar, da 
die elſaß-lothringiſche Frage ſchon 
längſt endgiltig erledigt ſei. 

Engliſch muß getrieben werden. 

Es wird amtlich angekündigt, daß 
vonOſtern dieſes Jahres an in ſämmt— 
lichen preußiſchen Gymnaſien der Un— 
terricht in der engliſchen Sprache obli— 
gatoriſch eingeführt wird. Die Ber— 
liner Stadtverwaltung hatte dies ſchon 
ſeit einiger Zeit verſuchsweiſe für das 
Friedrich-Wilhelm-Gymnaſium da— 
ſelbſt verfügt, auf Erſuchen der ört— 
lichen Erziehungsbehörde. Der gegen— 
wärtige preußiſche Unterrichtsminiſter 
begünſtigt die Neuerung. 

In den letzten drei Gymnaſialjahren 
wird 2 Stunden jede Woche engliſcher 
Unterricht gegeben werden, und 1 
Stunde franzöſiſcher, — ſtatt, wie bis— 
her, 3 Stunden franzöſiſch und gar 
kein engliſcher Unterricht. 

Auch an Gymnaſien anderer deut— 
ſcher Staaten dürfte dieſe Neuerung 
bald Eingang finden, für die ſich be— 
kanntlich Kaiſer Wilhelm im Prinzip 
ſchon lange erklärt hat. 

Zur Flottenvereinskriſe. 

Eine Meldung aus München lautet 
in der beſtimmteſten Weiſe dahin, daß 
der Kaiſer und ſämmtliche deutſche 
Bundesfürſten die Auffaſſung des 
Prinzen Rupprecht von Baiern über 
die agitatoriſche Thätigkeit der Ge— 
ſammtleitung des Deutſchen Flotten— 
vereins theilen. Das hat ſich angeblich 
bei dem jüngſten Hierſein des Prinzen 
zur Evidenz dargethan. Mit um ſo 
größerer Spannung ſieht man deshalb 
der, auf den 19. Januar nach Kaſſel 
berufenen außerordentlichen Haupt— 
verſammlung des Deutſchen Flotten⸗ 
vereins entgegen, in welcher der Vor— 
ſtand ſeinen Standpunkt vertreten 
will. (Wie ſchon kurz erwähnt, ſteht 
auch Prinz Heinrich, der bisherige 
Protektor des Vereins, auf Seite des 
Prinzen Ruprecht und iſt gegen Gene— 
ralmajor Keim als ferneren Leiter des 
Verbandes.) 

Typhusſchrecken in Wien. 

In weiteſten Kreiſen der Bevölke— 
rung in Wien herrſcht großeBeunruhi— 
gung über die zahlreichen Typhusfälle, 
die gegenwärtig bei der Behörde zur 
Anzeige gebracht werden. Die Urſa— 
che der Krankheit bildet der Genuß 
nicht abgekochter Milch, von dem trotz 
aller ärztlicher Warnungen und böſen 
Erfahrungen nicht abgelaſſen wird. 

Selbſtmord eines Sportsmanns. 

Aus Budapeſt wird gemeldei: 

Ungemeines Aufſehen erregt hier 
die Kunde, daß der Konzipiſt v. Blas— 
kowitz, eine der Hauptfiguren der hie— 
ſigen Lebewelt, Selbſtmord begangen 
hat. Blaskowitz war ein enragirter 
Sportsman, in den Kreiſen der Ari— 
ſtokratie ſehr bekannt und mit ihnen 
verſchwägert. Er hatte toll darauf 
losgelebt und im verwegenſten Ha— 
zardſpiel ein anſehnliches Vermögen 
durchgebracht, das von ſeiner Gattin 
herrührte. 

Kürzlich hatte Blaskowitz im Gen⸗ 
try⸗Kaſino rieſige Verluſte im Spiel 
erlitten, die er nicht mehr zu decken 
vermochte. In der Verzweiflung legte 
er Hand an ſich. 

Sängerin hat Blinodarmentzündung. 

Die bekannte Sängerin Bertha 
Morena leidet ebenfalls an Blind— 
darmentzündung. Es hieß, ſie müſſe 
operirt werden; doch glaubt man 
neuerdings, da Soldes nicht noth» 
wenbig fei. 

Prozeß gegen deutichfeindliche Raufbolde. 

Wie aus nndbrud, Tirol, gemel- 
bet, ijt die Verhandlung des Haupt: 
prozeffes gegen 42 efterreiähiie 
Italiener, welche die befannten rohen 
Angriffe auf deutfchländifche Ausflüg- 
ler bei Perfen und Calliano vor meh- 
teren Monaten verübten, auf den 20. 
Januar anberaumt worden; ſie ſoll in 
Roveredo (Welſchtirol) flaitfinden. 

Die dortigen Italiener verlegen ſich 
jetzt darauf, den Deutſchen, welche als 
— zur Verhandlung eintreffen, 
bhad; und Eſen zu. beriveigern. 


Chicago, Sonntag, den 12. Januar 1908. 


Laffen nit von einander 


Graf Erbah und die Wäfcerintochter 
wollen in Amerifa wieder heirathen, 


Genf, Schmeiz, 12. Jan. Graf 
Grasmug von Erbad, Sprößling ei- 
ner der älteften deutfchländijchen 
Udelsfamilien, wird binnen einer Wo= 
che mit feiner, von ihm gefchiedenen, 
aber noch immer geliebten Gattin nad) 
Amerika abfahren, — und port hoffen 
fie, fi auf’3 Neue heirathen zu fön- 
nen, troß aller Bemühungen der Fa= 
milienangehörigen des Grafen, fie 
auseinanderzuhalten. 

Drei Wochen lang nachdem der 
junge Mann glüdlid) aus einer |rren- 
hauszelle entfommen mar, hielt id 
das Paar hier verftedt. Jebt erjt ift 
ed mieder aufgetaucht, jo entjchloffen 
ivie nur je, beifammen zu bleiben. 

Das Mädchen it befanntlich von 
Haufe aus eine Wäfcherintochter mit 
Namen Dora Fifcher. Der Graf ver- 
liebte fich in Deutfchland glühend in 
fie, und troß des heftigen Widerftandes 
feiner Angehörigen ging er mit ihr da- 
bon und ließ fich in Frankreich trauen. 
Unflugerweife fehtte er nad 
Deutfchland zurüd, wo er gepadt, 
mwahnfinnig „befunden“ und in ein r= 
renhaus geftedt wurde. Dann murde 
ed burchgefeßt, daß ein anderer Ge- 
richtshof ihn entmündigte und bie Hei- 
tath für ungiltig erklärte. 

Uber Dora beitach einen Wärter des 
rrenhaufes, der eine Teile bejorgte, 
momit der Gefangene die Gitterftangen 
feines Zellenfenfter3 burchfchneiden 
fonnte. Ein Automobil wartete fchon 
auf ihn und brachte ihn nach dem 
Bahnhof, von wo er glüdlich nach der 
Schmeiz gelangte. Dora reifte ihm 
dann nad). 


Marrottanifhes. 
Sogar Regierungstruppen in der Haupt- 
ftadt fallen ab! 

Parts, 11. Jan. Meitere Depefchen 
aus DTanger, Maroffo, melden, daß 
aud die Regierungstruppen in ber 
Hauptſtadt Fez vom Sultan Abdel 
Aziz abgefallen ſind und ihre Anhäng— 
lichkeit an den Gegenſultan Mulai 
Hafid erklärt haben. (Der neuerdings 
einen „heiligen Krieg“ proklamirte.) 

Mulai Hafids Parteigänger haben, 
um einen vollſtändigen Bruch mit den 
auswärtigen Mächten zu vermeiden, er— 
klärt, daß ſie den Algeciras-Vertrag 
annehmen, jedoch mit gewiſſen Vorbe— 
halten. (Dieſe werden noch nicht näher 
mitgetheilt.) 

Berblüffende Neuerung 
Inder Behandlung von Schwindfüchtigen. 

London, 11. Yan. Eine fehr ver- 
blüffende Neuerung in der Behand- 
lung der Schwindfucht wurde an einer 
rau dahier verfucht, welche fich in 
den legten Stadien derfelben befand. 

&3 wurde ihr nämlich, da fonjt doch 
feine Ausficht mehr mar, eine Deff- 
nung in den Rüden gemacht, und der 
erfranfte Theil der Qunge wurde iwmegq- 
gejcehnitten! Dazu wurde ein befonde- 
res Inftrument benußt, um zugleich 
ven Blutjtrom zu reguliren., 

Die Frau befindet fich nach den leg- 
ten Nachrichten beifer. 

Beihliehen neuen Streit: 

Die dSigarrenmaher von Havana. 

" Havana, 12. Yan. Die Zigarren- 
macer der unabhängigen Fabriken 
dahier haben gejtern bejchlojfen, vom 
Montag an wieder zu ftreifen, weil die 
Urbeitäfräfte vermindert worden wa— 
ren. 

Die Fabrifanten fehrten jich nicht an 
die Drohungen der Gemerfichaft und 
legten gejtern bei der Lohnauszahlung 
wieder eine aroße Zahl Leute ab. 

Mahrjcheinlich werden die Zigarren⸗ 
macher der „Truſt“-Fabriken in Sym— 
pathie mit den obigen Streifern, gleih= 
falls wieder ausſtehen. 

— — — 
Rieſige Verkehrsſtokrung 
Ebenfalls durch den großen New Vorker 
Brand verurſacht. 
New York, 12. Jan. Das gewaltige, 


mit Menſchenopfern verknüpfte Feuer 
im 13-ſtöckigen Parkergebäude, das ei— 


nen Sachſchaden von 6 Millionen Dol- 


lars anrichtete, hat auch die ſchlimmſte 
Verkehrsſtockung auf der Untergrund— 
bahn herbeigeführt, welche in der Ge— 
ſchichte dieſes Bahnſyſtems vorgekom⸗— 
men iſt. Mehr, als 100,000 Menſchen 
wurden während des geſchäftigſten 
Theils des Tages 4 Stunden hindurch 
von der Beförderung abgeſchnitten. 
Und nicht nur das: Auf Weiſung 
der Polizei, welche nach dem Rath des 
Feuerwehrchefs und nach dem Gutach— 
ten des Bauſuperintendenten handelte, 
wurde geſtern Abend zu ſpäter Stunde 
der ganze Dienſt der Untergrundbahn 
zwiſchen der 14. und der 42. Straße 
bis auf Weiteres geſchloſſen! Denn 
man befürchtet, daß das gewichtige 
ſtählernekahmenwerk des ausgebrann— 
ten 13-ſtöckigen Baues (an 19. Straße 
und 4. Ave.) durch das Dach der Un— 
tergrundbahn ſtürzen und im Falle ei— 
ned Zugverkehres eine furchtbare Ka— 
taſtrophe hervorrufen könnte! Bis je— 
ned Rahmenwerk abgetragen iſt, muß 
immerhin mindeſtens einTag vergehen. 


— Das Letzte vom ——— 
— Onkel: Du haſt wohl gar nichts 
mehr von deinen Weihnachtsgeſchenten, 
Fritz —Fritzchen: Nein, alles iſt hin—⸗ 
über. Wenn ich nicht nod einen berbor= 
—— ai via 2 dann. m ih |! 
ü upt n er 
wejen ift, 


— 


Von der Bundeshauptſtadt. 
Wühlerei der Pazifikdelegation wird mit 
Beſorgniß angeſehen. — Natürlich han— 
delt es ſich um die Japaner! — Es wird 
flott weitergehetzt. 


Waſhington, D. K. 11. Jan. Die 
Thätigkeit der Delegationen von der 
Pazifikküſte, deren eine im Weißen 
Haus und die andere im Kriegsdepar— 
tement heute vorſprach, bringt die ja— 
paniſche Frage in eine neue und ernſte 
Phaſe! 

Man kann aus den betreffenden 
Konferenzen nur den einen Schluß 
ziehen: daß die Staaten unſerer Pa— 
zifikküſte durch gemeinſames Einver— 
ſtändniß beſchloſſen haben, die Bun— 
desregierung zu zwingen, entweder 
durch ein Ausfchließungsgefeh den 
Antrag von Orientalen ganz abzuſper— 
ren oder aber die Pazifikküſte zu befe— 
ſtigen. Jede dieſer beiden Maß— 
nahmen wäre gegenwärtig höchſt unge— 
legen. 

Die Delegation, welche mit Hilfs— 
Kriegsſekretär Oliver ſprach, beſtand 
aus dem Generaladjutant Lauck von 
Kalifornien, Hamilton vom Staat 
Waſhington und Finzer vom Staat 
Oregon. Dieſelben erklärten gerade— 
heraus, die Staaten an der Küſte des 
Stillen Ozeans wären gewillt, Ro m- 
pagnien für Die Bertheidi- 
gung der Küfte zu organifiren, 
menn die Bundesregierung die Koften 
der Ausrüftung tragen würde; doc 
fönnten die Staaten gegenmwärtig feine 
ihrer Miligen für biefen med be- 
nüßen. 

Wie ernit die Pazifitfüftenlage ge- 
genmwärtig ijt (nämlich von dem 
jichtöpunft eines erwarteten Ungriffs 
aus!) läßt fich fchon aus der Thatfade | 
entnehmen, daß die jetige dortige Ki: | 
ftenartilferie der requlären Bunbesar: | 
mee nur 30 Prozent der Stärke auf- 
meilt, die zur Bemannung der jegigen 
Veriheidigungsmwerfe nothivendig wäre. 

Kongregmann Kahn von Kalifor- 
nien, welche heute Nachmittag im Wei— 
Ben Haufe vorjprad, ift auch ein Be- 
fürmorter der Anlegung jtarfer Befe- 
ftigungen für Pearl Harbor (Hamai: 
ifche Injeln). Er fprad die Anficht 
aus, daß, wenn e3 irgend einer den | 
gelinge, Kontrolle iiber die —— — 
Inſeln zu erlangen, um dieſelben dann 
als Operationsrückhalt zu benutzen, ſie 
unſere ganze Pazifikküſte nd Willkür 
verheeren könne. 

Als der —— Punkt an ber Pa⸗ 

ifikküſte der Pugetſund. Die 

aft'ſche —52*53 hatte ausge⸗ 
dehnie Befeſtigungen daſelbſt vorge— 
ſchlagen; gegenwärkig ſteht dieferSund 
für die Flotte eines Feindes offen, 
welche unter der Deckung eines Nebels 
unbehindert dort hereinfahren könnte. 
Die Strömung daſelbſt iſt zu reißend, 
als daß man Minen legen kann; und 
es wären unbedingt Torpeboboote nö⸗ 
thig, um einen Angriff abzu— 
weiſen. 

Das neuerdings aufgetauchte Ge— 
rücht, daß Admiral Evans, nachdem 
er mit dem Schlachtſchiffgefchwader 
San Franzisko erreicht hat, auch nach 
dieſem Sund fahren werde (welches 


Gerücht ſich aber nicht beſtätigen läßt) 


gibt eine neue Grundlage für die An— 
nahme, daß jene Region in ihrem jetzi— 
gen wehrloſen Zuſtand nicht überſehen 
werden wird. 

Waſhington, D. K., 12. Jan. Al⸗ 
lem Anſchein nach wiard es im Kon— 
greß über die Aldrich'ſche Finanzvor— 
lage zu einem tüchtigen Kampfe kom— 
men! Es iſt eine ſtarke Oppoſition 
vorhanden, und aus dem Weſten wird 
berichtet, daß man dort mit dem Ent— 
wurf ſehr unzufrieden iſt. 

Der Vorſitzende Fowler (New Jer— 
ſey) vom Abgeordnetenhauskomite für 
Bankweſen will „den Kampf ſeines 
Lebens“ führen, um die Vorlage, 
wenn irgend möglich, zu Fall zu brin— 
gen, und er wird vom Weſten ſtark un— 
terſtützt. Die Chicagoer Bankiers 
ſind, wie man hört, beinahe geſchloſſen 
gegen den Aldrich'ſchen Entwurf, und 
der republikaniſche Abgeordnete Hayes 
von Kalifornien (ebenfalls Mitglied 
des genannten Ausjchuffes) erklärt, 
ber Aldrih’fche Plan fei ganz im Sn- 
tereffje der Wall Street entworfen. 
Weitliche Senatoren follen gleichfalls 
dagegen fein. 


2a Folette und Taft- 


Präfidentichafts-Keitfterne der Jdaho’er Ber 
publifaner. 


Boife, Jdaho, 12. Jan. Herborra- 
gende Wepublifaner traten geftern 
Abend hier zufammen und organifir- 
ten einen La Folleite-Klub, um bie 
Ydahoer Konvention de nächſten re— 
publifanifhen Nationaltonvent3 für 
den Wisfonfiner Senator ald Präfi- 
dentichaftsfandidaten injtruirt zu fe= 
ben. 

Der Kampf wird ziwifchen den An- 
bängern La yollettes und denjenigen 
QIafts geführt werben. 


Für eine Zentralbank 
Tritt Shatamtsiefretär in einer Rede ein. 


Brooklyn, N. Y., 11. Yan. Bor 
dem Hamiltontlub dahier hielt ber 
Schatzamtsſekretär Cortelhou heute 
Abend eine Anſprache, worin er dem 
erſten Schatzamtsſekretär in den Ver. 
Staaten, Alexander Hamilton, große 
Anerkennung zollte und unter Beru⸗ 
fung auf auf diefen thetlmeife den —* 

Zentralbank 


— 


Sit (ion Ir fe | 


Was Thaw erwarten fann, 
Vach faſt allgemeiner Anſicht iſt Irren⸗ 
hausgefahr fehr groß! 

New York, 11. Jan. Zu feiner Zeit 
feit jenem unglüdlihen Abend vom 
25. Juni 1906, ala er den New Yor= 
fer Millionär Stanford White er- 
Ihoß, ift der Pittsburger Millionär 
Harry K. Ihato in jo geringer Ge: 
fahr, nad Sing Sing oder in den 
eleftrifchen Richtftuhl gefandt zu mer- 
den, wie gegenwärtig, am Vorabend 
der Eröffnug feiner zweiten Prozeß: 
verhandlung. 

Uber anjcheinend hat er auch zu fei- 
ner Zeit in jo drohender Gefahr ge: 
ftanden, in eine Zelle des Staatsafyls 
für irrfinnige Verbrecher (zu Mattea- 
man) gejperrt zu iverden, tote gegen= 
märtig! 

Wenn man heute Abend zehn Men- 
chen in Nem York befragt, ob jie glau- 
ben, vaß Iham des Mordes fhuldig 
befunden werde, jo werden neun mit 
„Nein“ antworten, und der Zehnte 
wird im Zweifel darüber jein. 

Man frage aber 10 Zeitungsleute 
oder Perfonen, welche dem Gericht ats 
tachirt find, und die beiden Prozejje 
verfolgt haben, ob fie alauben, daß 
Iham jet mahnfinnig fei, — und 
es ijt mahrfcheinlich, daß alle Zehn be= 
jahend antworten werden. 

Ob Martin W. Littleton, der jeßige 
Dbervertheidiger, alaubt, daß ſein 
Klient jeßt geiitig gefund jei? Nun, 
er wird nächſtdem dieſe Frage beant— 
worten, — entweder zu ſpäter Stun— 
de Montag Nachmittag oder in der 
Sitzung von Dienſtag früh, zur Zeit 
da die Vertheidigung ihr Eröffnungs— 
——*— hält, nach dem Eröffnungs— 
plaidoyer der Anklage, von dem man 
| glaubt, daß e3 nur wenige Stunden 
in AUnfpruch nehmen wird, 

Someit befannt, mill Littleton etwa 
zwei Stunden fprecdhen. Er wird fein 
„ungefchriebenes Gefeg“ erwähnen und 
auf feine Nothmwehr hinmweifen. Er 
wird auch nicht zu bemweifen fuchen, 
daß Ihaw an einem „Gehirniturm“ 
gelitten habe, und daß biejer vorüber⸗ 
gezogen, und Thaw einige Tage oder 
Wochen darnach geiſtig geſund gewe— 
ſen ſei. Dieſe Taktik hatte der frühere 
Obervertheidiger, der Kalifornier Del— 

phin M. Delmas verſucht, und er hat— 
te damit in New York wenig Glück ge— 
habt. 

Hr. Littleton wird — nachdem er 
erſt die Kontrolle über Thaw gewon— 
nen hat, welcher im früheren Prozeß 
feine Anwälte kontrollirte — ſich 
ganz einfach auf Wahnſinn ſtützen. Er 
wird den Geſchworenen ankündigen, 
daß er beweiſen werde, Thaw ſei das 
Opfer vorgeburtlichen Einfluſſes ge— 
weſen, welcher ſeinen Geiſt getrübt 
habe; er ſei in Krämpfen geboren wor— 
den und während ſeiner Jugendzeit 
von mangelhafter Geiſtesfähigkeit ge— 
weſen; als er in die Mannheit einge— 
treten ſei, hätten ſich dieſe Mängel noch 
mehr vergrößert, und, um Allem die 
Krone aufzuſetzen, ſei noch der Einfluß 
der ſchrecklichen Erzählung von Evelyn 
Nesbit, ſeiner jetzigen Gattin, auf ſei— 
nen Geiſt hinzugekommen und habe ihn 
dann zu einem gewaltthätigen Wahn— 
ſinnigen gemacht. 

Er wird außer dem früher hierfür 
beigebrachten Material auch manches 
vorbringen, das Thaws Anwälte ſel— 
ber im erſten Prozeß ausgeſperrt hat— 
ten, und ſich ſogar auf die damaligen 
Schritte der Verfolgung berufen, — 
aber hier wird er Halt machen! Er 
wird keinen Verſuch machen, zu be— 
weiſen, daß Thaw jetzt geiſtig geſund 
fei .Und gerade durch die Enthaltung 
bürfte er einen großen taftifchen Vor 
theil über die Verfolgung geminnen. 
Er braucht nämlih nach dem Gefe 
gar nicht den jegigen Geilteszuftand 
feined Klienten zu erörtern, Wenn der 
Verfolgungsanmwalt bdiefen erörtern 
will, dann wird es für diefen noth- 
wendig fein, um die Ernennung einer 
Irrſinns -Kommiſſion nachzuſuchen. 
Selbſt wenn eine ſolche Kommiſſion 
ihn nach dem Irrenhaus ſenden ſollte, 
ſo hofft die Vertheidigung, ihn bald 
von dort wegzukriegen. 

Gerüchtweiſe verlautet, die Spione 
des Diſtriktsanwaltes Jerome hätten 
in Erfahrung gebracht, daß einer der 
jetzt auf der Geſchworenenbank Sitzen— 
den einmal die Anſicht geäußert habe, 
Thaw ſollte niemals für die Erſchie— 
ßung Whites ſchuldiggeſprochen wer— 
den, und Jerome wolle daher dieſen 
Geſchworenen noch wegſchicken und 
einen andern an ſeiner Stelle anneh— 
men laſſen. Eine Beſtätigung dieſer 
Angabe ſteht noch aus. 

Pitsburg, 12. Jan. Frau William 
Thaw, deren Sohn in New NYork jetzt 
ſeinen zweiten Prozeß zu beſtehen hat, 
leidet an Rheumatismus. Ihre Aerzte 
halten ihren Zuſtand für bedenklich, 
ihre Anwälte jedoch nicht. Ihre 
Freunde meinen, ihre erzwungene Ab— 
weſenheit beim Prozeß ihres Sohnes 
wirle verſchlimmernd auf ihr Befin— 
den; aber die Familienanwälte ſind 
immer noch überzeugt, daß ſie zur 
rechten Zeit nach NewYork komme und 
ausſagen könne. 


Dampfernachrichten. 
Augekommen: 
ns —* —58 Et Be yen sten. (Sonns 
am T 38 
Shure 08 Deigetden); Batabia von —— — a 


Sand vorbei: Rundam, von Rotter 
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Bmwanzigfter Dahrgang, 


Banernkrieg vorbei? 


Man einigt ih in Kumänien 
auf Reform. 


— — 


Jalienerkoſonie inAuſttaſien 


Reiufall raäuberſuchender franzö— 
ſiſcher Polizei. 


Franzöſiſches Trennungsgeſetz dürfte jetzt 
zweckmäiger durchgeführt werden. 


— 


„Wenn rauen die Macht Hatten.‘ 


— — 


London, 11. Jan. Aus Berlin 
wird noch eine ganze Reihe intereſſan— 
ter Antworten mitgetheilt, welche der 
dortige „Lokal-Anzeiger“ auf die 
—B „Was würden die Frauen | 
thun, wenn fie die Herrjchaft hätten?“ | 
aus allen Welttheilen erhielt. Hier 
folgen einige derfelben: 

„Sie haben die Herrfchaft und ha- 
ben fie jtetS gehabt; daher verjtehen 
fie Ihre Frage nicht.“ Lady Alma 
Iodema. 

„Sie miürden unjinnige Dinge 
thbun.“ Madame Suzanne Depres, 
Parifer Tragödie. 

„Sie werden ihre quten und ihre 
Ichlechten Eigenfchaften behalten, wie 
die männlichen Herrfcher e3 auch ae= 
than und jtet3 thun werden.“ Sarah 
Bernhardt. 

„Sie werden fich nicht viel von den 
beiten männlichen Herrfchern unter- 
Icheiden. ch glaube übrigens nicht an 
den Vorrang eines der beiden Ge: | 
Tchlechter. Die Welt ift für beide. Sie | 
müſſen zufammen ihre Gejchide lei⸗ 
ten.“ Lady Henry Somerſet. 

„Sie werden dann unbeſtrittene 
Macht haben, mir in der Arbeit mei— 
nes Lebens behilflich zu ſein, nämlich: 
Kleider für bedürftige Schauſpieler— 
innen zu beſchaffen.“ Mme. Ypette 
Guilbert. 

„Ich würde alle Schulen mit Aus— 
nahme einiger weniger zerſtören und 
eine Generation von Köpfen fhaffen, | 
welche frei von den Ueberlieferungen 
moderner Verelendigung wäre. So 
lange, bi3 wir eine neue Menfchheit 
haben, fönnen alle Reformen nur ober= 


! 
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l 
} 
| 
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flächlich fein.“ Mme Ellen Key, ftan- 
dinavifche Schriftitellerin über. Ehe 
und Mutterfchaft. 

„Wir würden raftlos Uemter juchen, 
— aber wir würden feine Vermögen 
damit vergeuden, Kriegsschiffe 
nah dem Stillen Ozean 
zu fenden, um unfere Nachbarn zu er= 
fhreden. Wir würden die \mdujtrie 
ftärfen, die Kirche voltsthümlicher 
machen, al3 das Iheater ilt, völlige 
Enthaltfamfeit von geiltigen Geträn- 
fen zur Geltung bringen und alle 
Schulen für Frauen zugänglich 
machen.“ Belva Lodiwood. (Zweimal 
amerifanifche Bräfidentichaftsfandida= 
tin der re 


MWie der las —— in 
Bukareſt, Rumänien, berichtet, iſt in 
dieſem wichtigen getreidebauenden 
Lande, welches im letzten Jahre ſo viel 
wegen ſeines Bauernaufſtandes und 
ſeines Maſſenelendes genannt wurde, 
endlich gute Ausſicht auf baldige 
Durchführung ländlicher Reformen. 

Die rumäniſche Regierung und die 
Oppoſitionsparteien ſind zu einer 
Einigung über den Hauptpunkt in der 
Vorlage betreffs Regelung des Ver— 
hältniſſes zwiſchen den großen Land— 
beſitzern (die meiſtens im Ausland 
leben, und über deren Gutsverwalter 
bitter geklagt wurde) und den Bauern 
gelangt: nämlich über die Frage von 
Weidegründen, welche den Bauern 
überlaſſen werden ſollen. Beſitzer von 
mehr als 150 Hektar Land werden 
freiwillig an die Bauern Weidelände— 
reien verkaufen, bis zu einem Achtel der 
geſammten Ausdehnung ihrer Güter. 
Alle Mißbräuche, welche durch land— 
wirthſchaftlichen Wucher hervorgerufen 
wurden, ſollen unterdrückt, und etwa 
vorkommende Fälle ſchwerer beſtraft 
werden, als bisher. 

Das Parlament wird über dieſen 
Geſetzentwurf abſtimmen, und man er— 
wartet, daß derſelbe mit ſo wenig Ver-⸗ 
zögerung, wie möglich, in Kraft ge⸗ 
ſetzt wird. Man glaubt, daß die neue 
Löſung der landwirthſchaftlichen Kriſe 
alle politiſchen RER befriedigen 
werde. 

—— 

Zwiſchen der italieniſchen Regierung 
und derjenigen von Weſt-Auſtra— 
lien iſt ein Abkommen getroffen 
worden, eine Kolonie von hundert ita— 
lieniſchen Familien auf Ländereien an— 
zuſiedeln, welche die weſt-auſtraliſchen 
Behörden ihnen zuweiſen werden. Das 
Abkommen beſtimmt, daß die betref— 
fenden Ländereien entweder in der 
Nähe der Küſte liegen müſſen, wenn 
ſie fürt Obſtbau beſtimmt ſind, oder an 
der Eiſenbahn, wenn ſie für Getreide— 
bau beſtimmt ſind. Auf den Lände— 
reien der erſteren Gattung ſollen jeder 
Familie 320 Acres zugewieſen werden, 
auf Länderenen der Getreidebaugat- 
tung aber 640 Acres. Häufer follen 


. auf Koften ver Kolonialregierung ers. 


| ter Mikbrauf mit 


richtet werben, Die auch einen großen 
Iheil des Weberfahrtgeldes bezahlen 
fol. 


Sn Stalien wird diefe3 Erperiment 
mit günftigen Augen angefehen, und 
die Hundert Familten fiir daffelbe mer- 
den bald aus vier Provinzen, darunter 
Denetien und Emilia, ausgefucht wer: 
den. 

* * * 

Aus Parts wird berichtet: Jetzt, da 
n den Händen bon Ariftide Briand 
die yunktionen eines \uftizminifters 
mit denjenigen eines Kultusminifters’ 
bereinigt find, mwirb eine glattere 


| Durchführung des Gefehes betreffs 


Irennung von Kirche und Staat er- 
wartet. Herr Biand war nod Feine 
Mode in feinem neuen Amt, als 
Schritte gethban mwurben, um bie Ge— 
richte um etwa 20,000 Prozeffen zu 


| befreien, melche gegen die Regierung 
| auf alle möglichen Befianfprüche auf 
| Eigenthum, das für firchliches erflärt 


worden war, anhängig gemacht mur= 

den. E3 wird darauf hingeiiefen, 

daß hinter den meiften diefer Prozefje 

nur politifche Hebereien von Nationa= 

liften ftedten. Mit derartigen Klagen 

will Herr Briand gründlich aufräu« 
men. 


Auch will er eine gründliche Unters 
ſuchung der, von Reaftionären erhobe- 
nen Anjfchuldiqungen vornehmen, mp» 
nach mafjenhafte Betriigereien ſeitens 
der Negierungsbeamten bei der Ab 
midelung von bisherigem Kitcheneigen- 
thum vorgefommen fein follen. Für 
jeden nachgemwiefenen Fall folder Be- 
trügereien fol! das höchite Strafmaß 
verhängt werden. Standalöfer priva= 
dem Eigenthum 
ı religiöfer Orden foll auf das Unnach⸗ 
ſichtigſte geahndet werden. 

Eine parlamentariſche Unterſu— 
chungskommiſſion, in welcher alle Par— 
teien vertreten ſind, verfolgt jetzt die 
Sache weiter. 

* * * 

Die Polizei in Sartrouville, Frank— 

reich, ſuchte jüngſt nach den Verübern 


eines beſonders kecken Raubes, welcher 


in der Nachbarſchaft vorgekommen 
war. Da hörte ſie, daß ein Landſtrei— 
cher in einer Wirthſchaft Champagner 
gekauft habe und dabei eine Hundert— 
frankennote habe wechſeln laſſen. 

Sofort ſuchten ſie dieſen merkwür— 
digen Stromer auf und fanden ihn mit 
drei andern Brüdern der Heerſtraße in 
einer verfallenen Hütte am Landweg. 

Als ſie ihn zur Rede ſtellten, erwi⸗ 
derte der Erſtere höflich: 

„Meine Herren, Ihr Verdacht iſt 
natürlich, aber er ift unbegründet, Hier - 
find meine Papiere.“ 

Damit zeigte er den hocherftaunten 
Polizeiern Schriftftücte hin, melche be= 
fundeten, daß er ein wohlhabender Fa- 
brifant und außerdem Bürgermeilter 
aewefen war. Auch wies er einen Bant» 
mechjel auf 1600 Franfen vom 

Der erjt furz zuvor genoffene Cham- 
pagner hatte ihn redfelig gemacht, und 
fo erzählte er den Hälchern eine jen= 
Tationelle Gejchichte, wie er vor Jab- 
ren auf der Höhe feines MWohlitandes 
von feiner Gattin, die er angebetet 
habe, betrogen worden je. Darauf: 
hin habe er jein ganzes Eigenifum zu 
baarem Gelde gemadt und ed fo an= 
geleat, daß e3 ihm ftet3 ein hübfches 
Ginfommen liefern fönne. Aldbann 
jei er verfchwunden und habe zu ftre= 
mern angefangen. Schon jeit zmei 
Kahrzehnten führe er diefes Leben, das 
ihm verhältnigmäßig qut behage, und 
mit feiner Familie verfehre er gar 
nicht mehr. Regelmäßig aber ziehe er. 
fein Einfommen und verwende e8 flott 
für fich und feine Kameraden von ber 
Landitraße. Die Polizei 30g mit Ent- 
ihuldigungen ab und überließ ben 
Sonberling jeinen Mitftromern, 

— — — 


Muthmaklihes Wetter, 
Die Gemüthlichfeit des neuen Jahres will 
aufhören! 

Wafhington, D. R., 11. Yan. Das 
Bundesmwetteramt jtellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Yllinoi$ am Sonn- 
tag und Montag in Ausfict: 

Regen oder Schaee am 
Sonntag; wahrſcheinlich auch am 
Montag. — 

Dieſelbe Vorausſage = aud für 
Indiana und Michigan, bezüglich * 
Sonntags auch in — 
Minneſota, wo es jedoch am Montag 
fhön und fälter fein foll. 

(Der Chicagoer Wetteronfel prophe- 


zeit): 


Regen oder Schnee und ein wenig. 


fälter am Gonmntg. Montag 
ſchön. Gtarfe norböftlide Winde 
am Sonntag, melde dann abnehmen * 
und am Montag beränderlich werden. 

Das Thermometer» der Chicagoet 
Mettermarte zeigte Samftag Nachmit: 
tag um 2 Uhr 38 Grad, um 3 Uhr 39, 
um 4 und 5 Uhr Abends mieber 38, 
um 6 und 7 Uhr 37 Grab, 


Die höchfte Temperatur diefes Ta a 


ges, nämlich 40 Grad, berrjchte gleich 7 


nad Vlitternat, während 85 Grad, 

um 8 Uhr Morgens, bie 

war. Der Wind ergeichte um ba 

Uhr Abendz eine Schnelligkeit bis ‘zu 

30 Meilen die Stunde und fam um 

diefe Zeit vom Norbmeiten; män ei 

wartet, daß er an Heftigleit zunimmt. 
203 Angeles, Kal., —* * höchſte 

gemeldete Temperatur des —* 

lich 82 Grad. Montreal 

hatte die waere Zemperatur, 

lich 10 Grab, 
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Lofalberiht. 
Die Hafenkommiffion. 


Mayor wird deren Zuſammenſetzung 
morgen befannt geben. 


Keine prattifhe Einrihtung. 


Abzugstanalmündungen und Saugftelle 
von Waflerwerfen dicht beieinander. — 
Der Waflerweg zwiihen Chicago und St. 
Sonis. — Schledter Gefundheitsitand, 
Mayor Buffe fagte geitern, daß er 


die Hafenfommijfion, zu deren Einfeß> 
ung der Stabtiath ihn auf fein Erfu- 


‚hen am vorigen Montag ermächtigt 


bat, morgen Abend, in der Stabtrathe- 
jigung, ernennen werde. Er werde ji) 
bemühen, allen betheiligten Interefjen 
eine möglichſt gute Vertretung in der 
Kommiffion zu geben. Die Einjegung 
ber Kommiffion erfolgt bekanntlich, 
weil ber Mayor den Standpunft ver= 
tritt, daß Chicago unbedingt einen Aus 
Benhafen haben müffe, um feineSchiff- 
fahrtöintereffen zu wahren. Er ift 
aber außerdem der Anficht, daß diejer 
Außenhafen zwifchen der 12. Str. und 
dem Sadfon Part angelegi merben 
müßte, und daß deshalb alle zur Ver= 
fchönerung gerade diefer Uferpartie 
entivorfenen Pläne ohne weiteres fallen 
gelaffen werben follten. Dieje Anficht 
wird nun aber von vielen Seiten fehr 


nachdrüclich befämpft, und es ift feiz |. 


neömwegs gelagt, daß die Kommilfion, 


melche fie nım prüfen joll, fich den. 


gewichtigen Gründen mirb verfchliegen 
fönnen, die dagegen vorgebradht wer— 


. den. — Am Dienftag wird der Mayor 


2 —— 


mit einigen Freunden nach Hot 
Springs, Ark., reiſen, wo er etwa zwei 
Wochen zu bleiben gedenkt. Detektive 
Loftus von der ſtädtiſchen Polizei iſt 
als Quartiermacher vorausgeſchickt 
worden. 
Die Geſundheitsliga. 

Im Laboratorium des ſtädtiſchen 

Gefundheitsamtes hat geſtern eine 


weitere Geſchäftsſitzung der von Ge— 


ſundheits-Kommiſſär Evans organi— 
firten „Geſundheitsliga von Chicago 
und Umgegend“ ſtattgefunden. Ge— 
ſundheits-Kommiſſär Lauer bon 
Whiting brachte den Umſtand zur 
Sprache, daß die Abwaſſer der Ort— 


ſchaften Gary, Harvey, Whiting, Eaſt | 


Chicago und Hammond in faft unmit= 
telbarer Nähe der Saugitation in den 
See fließen, welche in diefem für bie 
Waſſerwerke e 
worden iſt. Unfraglich laſſe es ſich 
hierauf zurückführen, daß in Whiting 
und den Nachbarorten ſo viele Fälle 
von Typhus vorkommen. Es wurde 
beſchloſſen, darauf hinzuwirken, daß 
die Abzugskanäle der beſagten Ort— 
ſchaften mit dem Abwaſſerkanal ver— 
bunden werden. — Die Theilnehmer 
an der Verſammlung ſtatteten unter 


— er Führung von Kommijjär Evans 


dem Iſolir-⸗Hoſpital einen Beſuch ab, 
bejichtigten befjen Einrichtung; „und. 
folgten mit Interefje einem Vortrag, 
den Kommiffär Evans dann über die 


- Methoden hielt, welche hier bei der Be= | 


fampfung der Blattern beobachtet 
erben. 
Zur Ausmufterung vorgemerkt, 

Volizeichef Shippy hat nunmehr 
eine Lilte von vierzig Polizeibeamten 
fertiggeftellt, welche da 62. Lebens— 
jahr überfchritten haben und 
Unficht nach förperlih nicht 
tauglih find zur Erfüllung 
dienstlichen Pflichten. Morgen 


dienſtkommiſſion zugejtellt merben, 
die fie dann der neu organifirten Aus: 
mujfterung3 = Kommilfion übermeijen 
wird, welche die zur Penfionirung 
borgemerften Leute unterfuchen und 
über jeden einzelnen ihrem Befunde 
gemäß berichten wird. Herr Shippy 
erflärt übrigens, daß er fih im der 
Yolge bei feinen Verſuchen, dienſtun— 
tauglihe Beamte auszumerzen, nicht 
immer ftreng an bie Altersgrenze hal— 
ten, fondern auch jüngere Leute abzus 
mwanbeln trachten werde, die den an fie 
geftellten Anforderungen nicht mehr zu 
entfprechen vermögen. Die jegige Liite 
fol u, U. die Namen von je einem $n=- 


jpettor und Kapitän, fotwie die von : 


zweit Leutnant? und verfchiebenen 
Sergeanten :aufmeilen, doch nennt 
Herr Shippn vorläufig nur einen der 
„Sezeichneten“, nämlih ben greifen, 


Thon feit Kahren ftocdtauben Leutnant | 


Beaubien, der gegenwärtig im Büro 
bes Chefs „Dienft thut“. 


Die Kanal« und die Währnnasfrage. 


Am Mittwoch werden hier im Great 
Northern und im Grand Bacific Ho- 
tef fast gleichzeitig zwei wichtige Zu— 
fammenfünfte jtatifinden. Die im 
Great. Northern Hotel wird von der 
„Shicago Aflociation of Commerce“ 
borbereitet, welche dazu auch herbor- 
ragenbe Gefchäftsleute von St. Louis, 
darunter 

rancis von Miffouri, eingeladen hat. 

med der Zujammenkunft ift die Er- 
drterung de3 Planes zur Herftellung 
eines -zwedentfprechenden Wafferweges 
ziwifchen dem Michigan-See und dem 
Miſſiſſippi. Es ſoll berathſchlagt wer— 


ben, in welcher Form man das Geſuch 


um Förderung dieſes Planes am be— 
ſten dem Bundeskongreß vorlegen 
wird, um der Berückſichtigung ſicher 


zu ſein.Die zweite Zuſammenkunft 
beranſtaltet der Vollziehungsausſchuß 
des Illinoiſer Fabrikantenbundes, der 


zur Währungsfrage Stellung nehmen 
vill. Als Hauptredner haben die Ein— 
berufer ſich Herrn Homer A. Stillwell 
aus Kanſas Cith geſichert, den Prä⸗ 
ſenten der Kanſas City, Merito & 


enal Railwah Co. 


Sterblichkeits · Statiſtiẽ 


Höfer faſt, als je zuvor — menn 


man von der unſeligen Schlußwoche 
ahres 1008 abſieht — iſt in vei⸗ 


von Whiting - angelegt | 


feiner | 
mehr | 
ihrer | 
oder | 
übermorgen wird diefe Lifte der Zipil- | 


ben früheren Gouberneur | 


! gangener Woche die Zahl ver gemelbe= 


E3 mar im 
DBergleich zur Vorwoche eine Zunahme 


ten Todesfälle gemefen. 


| 
' um 61, im Mergleich zu der entjpres 


enden Woche des vorigen Jahres eine 
| folde um 27 zu verzeichnen. Allein 
| Die Zahl der tödtlich verlaufenen Fälle 
| bon Lungenentzündung ftellte fih auf 
137, als direft auf Influenza zurüd- 
| zuführen find 31 Todesfälle gebucht 
‚ worden, in der Aubrit Diphtberie 
| finden fich 22, in der Rubrif Schar- 
' lachfieber 13 Todesfälle verzeichnet, 
und in der Rubrif Gelbftmord madt 
| die jchmere Noth der Zeit fich bemerf- 
bar: 16 Davongegangene! — Die ber= 
gleichende Tabelle mit den näheren Un 
gaben bezüglich der Gefammtzahl der 
ı Todesfälle und deren Pertheilung 
| folgt: 


| 12. 
i 


Sar. Jan. Dan. 
1908 1908 1907 
| Gefammtzabl der Todesfälle..726 665 699 

| Jährliche Sterblichfeitsrate, > 
ver 1000 17.48 16.01 17.29 

| Nach Geſchlechtern: 

| Männlich 371 407 
NEID 20500 anne 325 294 292 
Nach Alterstlaifen: 2 
Unter 1 Jahr 130 127 
Smifgen 1 und 5 Jabren.... 68 61 . 
O4 
295 
176 


11 4. 
Ian 


Swildhen 5 und 20 Sahren.... 4 

Smwilchen 20 und 60 Sahren. 

Ueber 60 Nabre 184 
| ‚Zodesurlachen: 

Afute Eingeweidelranfheiten.. 32 

Schlagfluß 10 


45 
290 
159 

25 

109 


Briabtiche Krankheit 44 


Luitröhrenentzündung 
SHWIRDINDT. ou0000000nu000000« 63 
Krämpfe 
Diphtherie 
Herzfrantheiten 
Influensa 
Maſern 
Nerventrankheiten 
Lungenentzündung 
Sharlachfieber 3 
Selbſtmord 
Thphus 1: 
Unfälle und Gewmalttbaten.... 3 
Keuchhuften 3 
le anderen Urjaden 
ee — — 


Verband bluͤht. 


Mitgliederzahl der „Illinois Commercial 
Mens Aſſociation“ beträgt 46. 000. 
Im Freimaurertempel fand geſtern 
die Jahresverſammlung und Beam— 
tenwahl der ,„Illinois Commercial 
Men's Aſſociation“ ſtatt. Die Jahres— 
berichte der Beamten zeigten eine au— 
ßerordentlich günſtige Finanzlage. Die 
Mitgliederzahl iſt auf 46,000 geſtie— 
gen. Präſident George W. Smith, 
| Vizepräfident 2. WU. Tyler und Gefre- 
tar und Schaßmeijfter R. U. Cavas 
naugb wurden mwiedergewählt. Zu Dis 
reftoren desWerbandes wurden die fol- 
genden Herren ermählt: Simon ©. 
Blum, R. 3. Carr, F. U. Warren, 
P. €. Hidey, %. W. Sthott, W. W. 
Hindley, Fred W. Genfarth, Robert 
G. Murdod, T. F. Joyce und R. W. 
Smeiter. 


— 1-2 —_ 
Sfat:Turnier., 


Heute, um 2:30 Uhr beginnend, 
wird vom Chicagoer Sfatverband das 
| dritte Sfat-Turnier der Gaifon im 
Sherman Houfe, Ede Elarf und Ran= 
dolph Str., abgehalten. Für die Sie- 
ger liegen vierzehn Preife im Ge- 
famıntbetrage von $350 bereit. Wer 
mitfpielen will, muß bis 33 Uhr einge» 
| Trieben fein, die Eintrittägebühr be- 
| träat $2. 


| 
| Pidel in 5 
Tagen beieitigt. 
Alle Arten Hantansfchläge in wunderbar 


ſchneller Zeit kurirt durch die neue 
Calcium Behandlung. 





Schreibt heute wegen freies Probe-Packet. 


Beulen wurden in 3 Tagen kurirt 
und etliche der ſchlimmſten Fälle von 
Hautkrankheiten wurden in einer Wo— 
che kurirt durch die wunderbaren 
Stuarts Calcium Wafers. Dieſe 
Wafers enthalten als Haupt-Ingre— 
dient das gründlichſte, ſchnellſte und 
wirkſamſte Blutreinigungsmittel, Cal— 
cium Sulphide. 

Die meiſten Blut- und Hautbehand— 
lungen wirken ſchleichend langſam und 
außerdem ſind viele derſelben giftig. 

Stuarts Calcium Wafers enthalten 
kein Gift oder Droguen irgend welcher 
Art. Sie ſind abſolut harmlos und 
doch werdet Ihr über ihre Wirkung 
| überrafcht fein. Sie find das mirk- 
| famfte Blut- und Hautreinigungsmit- 
| tel, da& je entdedt wurde, und fie ver- 

urfachen feine Bejchmwerden. 

Ganz gleih ar was hr leidet, 
Pidel, Miteffer, AUcne, Röthe, Fleden, 
Ausfchlag, Flechten u. anderen Hauts 
ı ausfchlägen, Ihr fünnt fie befeitigen, 
lange ehe andere Behandlungen au) 
nur Refultate aufmeifen fünnen. 

Geht nicht mit einer entftellenden 
mwiderlihden Maffe von Pideln und 
Mitefjern in Eurem Gefiht umber. 
Von einem Geficht mit diefen miber- 
lihen Dingen bebedt, wenden jich die 
i Leute ab und Eure Lebensart mag 
' erfolglos fein. Bejeitigt dies. Lefet 
‚ mas ein Mann von Yoma fagte, als er 
' eines Morgen? aufmadhte und 

neues Geficht hatte. 

„Nie babe ich dergleichen gefehen. 
Drei Jahre verfuchte ich meine Pidel 
und Miteffer 08 zu werden und glaus 
be, ich habe alles unter der Sonne an= 
gewandt. Ach gebrauchte Ihre Cal— 
cum Wafers nur fieben Tage. Heute 
Morgen waren alle Pidel verfchmun= 

‚ den und ich fann feine Miteffer mehr 
finden. Ich könnte meine Dankbar⸗ 
feit Ihnen gegenüber in Bänden au3- 
drüden. 

Ihr könnt Euch auf diefe Behanb- 
Jung verlaffen, da fie ein nie verfa= 
gendes Mittel tft. 

Schidt uns heute Euren vollen Na= 
men und Xbreffe und wir [hidden Euch 
| ein Probe-Padet von Stuart3Caleium 
Mafers frei. Wenn hr die Probe 
perfucht habt und hr überzeugt feib, 
daß alled, mas mir jagen, wahr ift, 
tönnt Ihr zu Eurem nächiten Apothe- 
fer gehen und eine 50.- Schachtel Fau- 
fen und Yhr merdet von Eurem Ge- 
| fichtzleiden geheilt. Sie find in Tab- 

let: "Form und find leicht einzunehmen. 

Ihr könnt Eurer gewohnten Arbeit 

nachaehen und hr feid geheilt und 

alüdlich. 

Schidt und Euren Namen und 

j Adreffe heute. und mir jchiden Euch 
fogleich per Bolt ein Probe-Padet frei. 
Adreife F. A.Stuart Eo., 175 Stuart 
Bldg., Marſfhall, Mid, . * 


ein 


— et tgäiksstedssk 


Jugendlicher Weltenbummler 


Wurde im Stadtgericht zwar frei 
geſprochen, aber abgeſchoben. 


Das reine Kraͤhwinkel. 


©a? Parker Polizift mußte Kindermädhen 
fpielen. — Mehr Licht. — für immer ver- 
ftummt. — Richter Cleland nahm Abſchied 
von feinen Schußbefohlenen.; 


Der 16jährige Harry Payfon We— 
jton, Nr. 117 Cleveland Avbe., Detroit, 
der vor vier Tagen, als er al3 blinder 
Pafjagier eines Güterzuges der Bal- 
timore & Dhio-Bahn auf den Puffern 
ritt, verhaftet wurde, ftand gejtern un- 
ter der auf unorbentliches Betragen 
lautenden Anklage por dem Stadt: 
richter Girten. 

Er gab an, daß er vor zwei Jahren 
von ſeiner Mutter nach einem Kram— 
laden geſchickt wurde, um Einkäufe zu 
machen. Auf dem Heimwege begrif— 
fen, ſei er von einem unwiderſtehlichen 
Reiſefieber befallen worden. Er habe 
die eingekauften Waaren fortgeworfen, 
ſich auf einen auslaufenden Güterzug 
geſchwungen und ſei nach New York 
gefahren. Von dort aus habe er ſich 
als Schiffsarbeiter nach Südamerika 
begeben. Nachdem er dieſen Erdtheil 
und Mexiko abgeklappert hatte, ſei er 
in China, Sibirien und Alaska gewe— 
ſen. Dort und in den Ver. Staaten 
habe man ihn achtmal wegen Vaga— 
bundage verhaftet und zu Strafhaft 
verurtheilt. Er käme jetzt aus Phila— 
delphia und befände ſich auf der Reiſe 
nach dem Weſten. Der Richter entließ 
den jugendlichen Weltenbummler, der 
übrigens mit dem Dauerläufer Weſton 
nicht verwandt iſt, ſtraffrei, ordnete 


aber an, ihn nach Detroit abzuſchieben. 


Das geſchah am Nachmittag. 
Immmer gefällig. 

Der ſiebenjährige George Hyman, 
Nr. 315 Wesley Ave., Oak Park, hat 
die Grippe. Geſtern weigerte er ſich 
entſchieden, die ihm vorgeſchriebene Me— 
dizin zu nehmen. Die Mutter bat 
und drohte vergeblich. Er that es ein— 
fach nicht. Da ſetzte ſich die beſorgte 
Mutter mittels Fernſprechers mit der 
Bezirkswache inVerbindung und klagte 
dem dienſtthuenden Sergeanten ihr 
Leid. Dieſer ſandte ihr den Poliziſten 
Henry Lembke. Der Beamte hielt 
dann auf ſeinem Schoße den kleinen 
Kerl feſt und ermöglichte es der Mut— 
ter, dem widerborſtigen Knaben die 
Medizin einzuflößen. 

Nachdem dieſe Prozedur erledigt 
war, dankte ihm Frau Hyman mit den 
Worten: „Ich hätte Ihrer Hilfe ja 
nicht bedurft, wollte aber doch dem 
Jungen Angſt einjagen!“ 

8500 Belohnung. 

Polizeichef Shippy hat in ſeinem 
geſtrigen Tagesbefehl 3500 Belohnung 
ausgeſetzt für die Ermittelung und 
Ueberführung des oder der Mörder 
entweder des Poliziſten Edward J. 
Smith von der Bezirkswache an War— 
ren Ave., oder des Poliziſten Robert 
J. Mackanany von der Bezirkswache 
zu Woodlawn, oder des Detektives W. 
J. Mooney von der Bezirkswache an 
Desplaines Straße. 

Smith wurde am 4. Auguſt vorigen 
Jahres an Waſhtenaw Ave., zwiſchen 
Waſhington Blod. und Warren Ave., 
erſchoſſen. Von dem Mörder fehlt 
jede Spur. Selbſt der Beweggrund 
iſt in Dunkel gehüllt. Man muth— 
maßt aber, daß er von Einbrechern 
oder aber einem perſönlichen Feinde 
ermordet wurde. 

Mackanany wurde am 16. Dezember 
vorigen Jahres an 63. Straße und 
Wentworth Ave. kaltgemacht. Auch 
dieſer Mord iſt ungeſühnt, der oder 
die Thäter unentdeckt geblieben. Der 
That verdächtig iſt ein früherer Zucht— 
häusler, der ſich aber bisher feiner 
Verhaftung zu entziehen gewußt hat. 
Beſtimmte Beweiſe gegen ihn hat man 
übrigens nicht. 

Ihrer Sache nicht ſicher. 

Moonehy wurde bekanntlich am 2. 
Januar an Van Buren und Sanga— 
mon Straße von einem Strolche nie— 
dergeknallt, den er auf allgemeine Ver- 
dachtsgründe hin verhaften wollte. Er 
ftarb am 4. Januar im Grace-Hofpi- 
tal, Kurz vor feinem Ableben bezeich- 
nete er einen geiwiffen James McLane, 
der ihm vorgeführt wurde, als ben 
Ihäterr. Außer MeLane murden 
Eugene Budley und Patrid Walfh,als 
ber Beihilfe zur That verdächtig, ver- 
baftet. Die Polizei muß aber ihrer 
Sade, die Burfhen überführen zu 
fönnen, wohl nicht ficher fein, fonit 
wäre in diefem Falle faum eine Be- 
lohnung ausgefegt worden, 

Die Belohnung fol übrigens dem 
Polizei-Refervefonds entnommen mer: 
ven, falls fie jemals zur Auszahlung 
gelangen follte. 


Derhaftung mit Hindernifien. 


Nah aufregender Hab und erbit- 
tertem Kampfe murbe geftern Nach— 
mittag an State Straße ber 23jährige 
David Dermann von dem Privatde- 
teftive George Meifnerney verhaftet, 
ber angeblich gejehen hatte, wie er ver- 
fuchte, eine Dame an State und Ma- 
difon Straße um ihre Börfe zu er- 
leihtern. Der Häftling wurde in der 
Bezirkswache an —* Str. einge- 
täfigt. Er wird fi morgen im 
Stabtgeriht zu verantworten haben, 


Ungelöftes Räthfel. 
An der Weitfeite der Erie Straße- 


Brüde wurde gejtern die ftarf vermefte: 


Leiche de3 feit dem 11. November ver» 
mißten Böjährigen Zimmermannes 
Hrant Schwierz, Nr. 768 W. Supe⸗ 
rior Straße, aus dem Fluffe gezogen. 


Die Koroneräjury, bie geftern Nadh-- 
mittag ben üblichen Inqueſt —* 


erklärte in ihrem 


feſtſtellen zu lönnen, ob 


— 00 


unglüdte / Selbſtmord 
das Opfer eines Verbrechens wurde. 


Der Verſtorbne war ſeit Jahresfriſt 
Wittwer. Seine vier Kinder befinden 


ſich in einer Erziehungsanſtalt. 
War Selbſtmord. 

Frau Ida Maſterpini, Nr. 185 
Ewing Straße, deren Ableben gemel⸗ 
det wurde, hat in einem durch Krank⸗ 
heit verurſachten Anfall von Schwer— 
muth mittels Pariſer Grün ihrem 


vbeging oder aber 


Daſein ein Ende gemacht — ſo ent⸗ 


ſchied die Koronersjury, die geſtern 
den Inqueſt abhielt. Die Frau ſtarb 
geſtern früh im Weſtſeite-Hoſpital, wo 
—“ zuvor Aufnahme gefunden 
hatte. 


Derlieren ihren hHirten. 


{ 


Thema. 


gar 


Die Tuberkulofe und deren Bekäm« 
pfung bei einem Vantett erörtert. 


„&ommercial Elub‘’ DerGaitgeber 


Dr. Heftoen gibt Ausfunft über das Mefen 
der Infektion. — Dr. Savill befürwortet 
den Kampf gegen die Schwindfucht als 
wirthfhaftiihe Maßnahme. 


Im Bantettfaal des Auditorium— 
Hotels fand geftern ein vom „Comes 


Sn der Marmwell Straße-Abtheilung | mercial Club“ veranſtaltetes Zweckeſ⸗ 


des Stabtgerichts hielt geftern der | fen ftatt. 


Erörtert murbe bei biejer 


fürzlich verfegte Stadtrichter MeSten- | Gelegenheit „Das Wejen ber Infek⸗ 
zie Cleland ſeine letzte Gerichtsſiizung tion und das Schwindſuchts-Pro— 


ab. Fünfhundert Trunkenboide, deren blem“. 


Namen ſich ſeit dem 10. Juli auf ſei— 
ner „Parole-Liſte“ befanden, wurden 
von ihm entlaſſen. Nur einer ſeiner 
Schutzbefohlenen verbleibt unter ſeiner 
Aufſicht. „Ich nehme ein perſönliches 
Intereſſe an dem Mann,“ ſagte der 
Kadi. „Er iſt ein arger Säufer und 
hat mir verſprochen, mich in meinem 
neuen Wirkungskreiſe, im Hauſe Nr. 
148 Michigan Ave., regelmäßig aufzu— 
ſuchen und über ſeine Führung mir 
Bericht zu erſtatten.“ 

Joſeph Kennedy, der am Freitag 
Abend von ſeiner beſſeren Hälfte be— 
ſchuldigt worden war, rückfällig ge— 
worden zu ſein und deshalb eingelocht 
wurde, gelobte dem Richter feierlich, 
nie wieder einen Tropfen geiſtiger Ge— 
tränke genehmigen zu wollen. 


Wehmüthig geſtimmt. 


Nachdem der Richter ſich von ſeinen 
ſchwarzen Schafen verabſchiedet hatte, 
äußerte er: „Ich habe heute Heimweh, 
wie an jenem Tage, an dem ich das 
elterliche Haus verließ, um zur Uni— 
verſität zu gehen. Mir iſt's, als ver— 
laſſe ich liebe Angehörige. Die Leute 
hier haben mich über Gebühr geſchätzt. 
Das Strafgeſetz iſt ſehr dehnbar, und 
das Rechtſprechen kann mit einem 
Glücksſpiel verglichen werden. Ich 
weiß wohl, daß mein Syſtem nicht den 
Beifall aller meiner Kollegen gefunden 
hat, doch kann ich mir das Zeugniß 
ausſtellen, nach beſtem Wiſſen und Ge— 
wiſſen gehandelt zu haben. Sollte 
man mich jemals zwingen wollen, mich 
anderer Meinung anzupaſſen, ſo wür— 
de ich mein Amt niederlegen. Unter 
den 1230 Perſonen, die ich probeweiſe 
entlaſſen habe, befindet ſich auch nicht 
Einer, der ſeither ein Verbrechen ver— 
übt hat. Es gereicht mir zur Freude 
und Genugthuung, daß die große 
Maſſe des Volkes meine Beſtrebungen 
würdigte. Sollte ich jemals wieder 
hierher aurücdverfegt werden, jo werde 


| 


| 


| 
| 


i Hauptbeftreben derer, 


Den Borfit führte der Ver: 
einspräfident, Herr John Q. Farmell. 
Die Hauptrebner des Abends waren 
die Doktoren Ludwig Heltoen und 
Henry Baird Fapill. Weitere Anſpra— 
hen wurden von Dr. Frank Billings 
und von Dr. Evans, dem ftädtifchen 
Gefundheits-Kommifjär, gehalten. 


Dr. Heftoens Ausführungen. 


Dr. Hektoen erklärte in feiner Re- 
de das MWejen der nfeltion. Er 
führte aus, daß man erft in neuerer 
Zeit, nachdem man bie erforderlichen 
technifchen Hilfsmittel zur Beobach— 
tung der mit bloßem Auge nicht Jicht- 
baren Lebemwejen fich verfchafft habe, 
mit Sicherheit von dem Borhanden- 
fein der Krankheitskeime ſprechen kön— 
ne. Geahnt habe man deren Vorhan— 
denſein freilich längſt. Bereits vor 
Beginn der gegenwärtigen Zeitrech— 
nung habe Varro eine überraſchend 
klare Vorſtellung von dem wirklichen 
Sachverhalt gehabt und dieſer auch in 
ſeinen Schriften Ausdruck gegeben. 
Heute unterſcheide man drei große 
Gruppen von Krankheitskeimen. 
von ſeien die Vertreter der einen von 
vegetabiliſcher, die der anderen von 
animaliſcher Artung, während die 
dritte Gruppe (Bakterien) einen Plag 
zwiſchen den beiden anderen einnehme. 
Uebertragen würden Krankheitskeime 
auf verſchiedene Art. Alle Uebertra— 
gungsarten faſſe man zuſammen un— 
ter der Bezeichnung „Infektion“. Das 
deren Aufgabe 
es iſt, über die öffentliche Geſundheit 
zu wachen, müſſe darauf gerichtet ſein, 
die Uebertragung von Krankheitskei— 
men zu verhindern. In Bezug auf 
Krankheiten wie die Blattern, das 
Scharlachfieber, die Diphtherie uſw., 
wo die Gefahr einer unmittelbaren 
Uebertragung der Krankheitskeime von 
dem Kranken auf den Geſunden ſo 
offenbar ſei, daß auch das große 
Publikum ſie einſehe, biete dieſes zur 


ich verſuchen, auch mein Parole-Sy- Verhütung der Anſteckung mehr oder 


ſtem wieder in Anwendung zu brin— 
gen.“ 


Den Thatſachen en tſprechend. 


minder bereitwillig die Hand und ſei 
ein guter Anfang gemacht zur Ein— 
führung des Iſolirſyſtems. Dieſes 
müßte aber weit allgemeiner Raum 


Die Koronersjury, die geſtern den greifen, als es bisher der Fall iſt, falls 


Inqueſt abhielt über den Tod des 23 


* | der angeftrebte Zwed wirklich erreicht 


jähtigen. Bohumil Salel, Nr. 925 | werden fol. Die Tuberfelbazillen, 


Ballou Str., gab einen auf „Selbit- | namlich 


mord mittel3 Karboljfäure” Tautenden 
Wahrfprud ab; Salet wurde befannt- 
lich auf dem Dachboden des Hauſes 
Nr. 178 Dekoven Str. als Leiche auf— 
gefunden. Neben dem Todten lag 
eine Flaſche, die noch einen Reſt Kar— 
bolſäure enthielt. Ein Schwager des 
Verſtorbenen ſagte aus, daß letzterer, 
ſeit er vor mehreren Wochen arbeitslos 
wurde, ſchwermüthig geweſen ſei und 
wiederholt gedroht habe, ſich das Le— 
ben zu nehmen. 


Faule Ausrede. 


Ernſt G. Dyſon aus Toronto, Ka— 
nada, wurde geſtern vom Stadtrichter 
Sadler wegen angeblichen Diebſtahls 
den Großgeſchworenen überwieſen. Er 
wird bezichtigt, Frl. Mabelle Savidge 
aus Grand Rapids, Mich., im Okto— 
ber vorigen Jahres in einem Aller— 
handladen an State Str. um ihre 
Börfe und goldene Uhr beftohlen zu 
haben. Wenige Tage fpäter wurben 
Dyfon und feine angeblie Frau in 
Milmaufee verhaftet, jener wegen Va= 
gabundage, diefe wegen Diebftahls. 
In ihrem Befig fand man acht Uhren 
und eine Börfe. Lebtere und eine der 
Uhren wurden von Frl. Sapidge als 
ihr Eigenthum ibentifizirt. Die Ver- 
hafteten wurden fchuldig befunden. 
Nachdem fie 60 Tage Strafhaft im 
Gefängnif zu Milwaufee verbüßt hat- 
ten, wurde Dyfon den hiefigen Behör- 
den außgeliefert. Er behauptete hier 
bor Gericht, daß feine Frau Frl. Sa= 
pidges Uhr und Börfe gefunden habe. 
Die übrigen Uhren hätte er fäuflich 
erftanden gehabt. 


Ungemüthliches Heim. 


Der Boftbeamte Wallace Dakley 
wurde gejtern dem Stadtrichter Nem- 
comer unter der Anklage vorgeführt, 
feine Frau bösmillig verlaffen zu 
haben. Der Angeklagte leugnete nicht, 
erflärte aber, baß man e3 ihm fchiver- 
lich verargen fünne, ich ein anderes 
Heim gefuht zu Haben, dba bie 
Gattin, die theure, ihm. wiederholt mit 
einem Rafirmeffer zu Leibe gerüct ſei. 
Die Verhandlung tft auf den 18. Yan. 
verfchoben morben. 


Auf Probe frei, 


Robert Frizelle, 404 Dearborn 
Ave., und Charles Greene, 224 Dear: 
born Upe., Jungen im Alter von 13 
und 14 Nahren, wurden geftern vom 
Stabtrihter Zorrifon im Chicago 


| Ape.-Stabtgericht auf Probe freigelaf- 


fen und ber Uebermachung der Beam- 
tin rau James Skinner übergeben. 
Ste waren angeblich von einem anbe- 
ren Jungen durch das Verfprechen von 
$1 dazu verleitet —— verſuchen. 
den Kraftwagen von H. A. Vogel, 648 
Fullerion Abe. an Sheridan Roa 
Park Blod. zu 


über In, nader em! er mie mit br 
x — 


die Krankheitskeime der 
Schwindſucht, ſchwirrten ungehindert 
durch die Luft und ſorgten für die 


Verbreitung der fürdterlichitenKrants | 


heit, welche die Majfen der Menjchheit 
bebrängt. QTuberfelfeime, wenn feucht 
gehalten — und da fie in der Regel 
mit dem Speichel auggeftoßen werden, 
feien fie anfänglih faft immer „gut 
aufgehoben“ — behielten, wenn an 
Thattigen Plägen untergebracht, ihre 
Lebenstfraft, d. h. ihre Gefährlichkeit 
für die Dauer von zehn Tagen, wenn 
mit trodenem Staub dur die Luft 
gewirbelt und den Sonnenftrahlen 
ausgefegt, auf Die Dauer bon drei Ta= 
gen. Unter diefen Umftänden liege e3 
auf der Hand, dat Schwinbfüchtige, 
zum Schuß ihrer Umgebung, ich un= 
bebingt davor in Acht zu nehmen hät: 
ten, beliebig bald hierhin, bald dahin 
zu fpeien. Sie follten entweder Spei- 
näpfchen mit fich führen, oder in Tü- 
cher fpeien, jedenfall3 aber den Aus» 
tourf bei der erjten Gelegenheit zerftö- 
ren, mad am mirffamften mit Hilfe 
des Feuers geſchehe. 


Vom ökonomiſchen Standpunkt. 


Dr. Favill trat für ſyſtematiſche 
Maßnahmen zur Bekämpfung und 
Ausrottung der Schwindſucht ein. Er 
ſagte, dieſer Kampf ſei zwar aus 
Gründen der Menſchlichkeit an ſich ge— 
boten, er empfehle ſich aber auch als 
eine wirthſchaftliche Sparmaßregel. 
Nehme man den Werth eines Men— 
ſchenlebens auch nur mit 81500 an, ſo 
laſſe ſich leicht berechnen, welche Wer⸗ 
the der Geſellſchaft durch die Todes— 
fälle verloren gehen, die jährlich durch 
die Schwindſucht verurſacht werden. 
Dem Tode aber pflege in der Regel 
langes Siechthum vorauszugehen, und 
dieſes bedinge einen Verluſt an Ar— 
beitskraft, der enorm ſei in ſeiner 
wirthfchaftlihen PBebeutung und 
furchtbar in jeinen Wirkungen auf die 
betroffenen Familien. Und dabei fei 
es eine feſtſtehende Thatſache, daß 
Schwindſucht heilbar ſei, wenn ſie 
gleich in ihren Anfangsſtudien richtig 
befämpft würde. Im vorgeſchrittenen 
Stadium freilich ſei ſie unheilbar, 
aber dann könne man wenigſtens 
durch geeignete Vorſichtsmaßregeln 
dafür ſorgen, daß der Anſteckungsge— 
fahr vorgebeugt und eine weitere 
Uebertragung der Krankheit verhin- 
bert merbe. 

Dr. Billings Ichilderie ben Plan, 
melchen bie Siga — Bekämpfung der 
Tuberluloſe für ihre Kampagne gegen 
die Schwindſucht entworfen hat, und 
für deſſen Durchführung ſie auf 
finanzielle Beihilfe ſowohl ſeitens der 
Behörden, wie begüterter Privatpar⸗ 
teien rechnet. 


— Doppelt geleimt.— Birth: „So 
eine Gemeinheit, Helfe ich bem Kerl 
meinen i trin⸗ 


Da⸗ | 


Barbige Mordgefelien. 
Polizift Doran entgeht mit knapper Noth 
dem Tode. 

Mit Inapper Noth entging gejtern 
Abend der Bolizift William Doran 
bon ber Bezirf3mwache in den Schlacht: 
höfen dem Schidfal der beiden Polizi- 
ftien Mooney und Callaghan, die in 
jüngfter Zeit auf der Wejtfeite von 


Strolden niedergefhojjen murben. | 


Doran befand fih an der 4). Str. 
und Stewart Upe., al3 er bon einem 
Bürger auf zwei farbige Burfchen 
aufmerffam gemacht wurde, die fich 
an 
| Chicago & Weftern Indiana-Bahn an 
| der 45. Straße herumtrieben. Doran 
| begab fich nach der Unterführung, die 
| nicht beleuchtet mar. Er bemerkte die 


| Stroldhe exit, al3 er gerabe vor ihnen | 


ftand, Sie hatten fein Kommen nicht 
bemerkt. ‘Auf die erfte Trage, die er 
| an fie richtete, drehte fich einer der 
| Strolhe herum und feuerte auf ihn. 
 Doran fprang fofort hinter einen 
| Pfeiler und begann feinerfeit3 zu 
! feuern. 
ı Bahndamm hinauf und entfam, wäh- 
ı rend der andere bie 45. Str. entlang 
lief. Der Bolizift lud feine Waffe neu 
und machte fich an feine Verfolgung. 
Al er auf den Schnapphahn fchof, 
; rief ihm diejer zu, da3 Feuer einzuftel- 
ı Ien, und ergab fih. Doran nahm ihn 
| nad) dem Meldefaften an der 46. Str. 
und Stewart Ave, mo fich bald eine 
| große Menfchenmaffe einfand. Da ich 
dag Gericht verbreitet hatte, daß der 
Neger einen Boliziften erfchoffen habe, 
nahm die Menge eine drohende Hal: 
| tung gegenüber dem Gefanaenen an, 
| den der Polizift befhüten mußte. E3 
| gelang ihm, die andrängende Menge 
‚ mit feiner Waffe in Schach zu halten, 
ı den Meldefaften zu öffnen, Hilfe her- 
beizurufen und den Neger in den Fa- 
ften einzufchließen. Bon der Bezirf3- 
wade in den Schladthöfen fam To- 
| fort Hilfe, welche die Menge zurüd- 


bradte. Er aab feinen Namen als 
| Otiver Green an, meigerte ich aber, 
den Namen feines Spießagefellen zu 
| berrathen. Er behauptete, gejtern 
| Morgen au Mobile, Ala., nah Chi- 
‚ cago gelommen zu fein. Die Polizei 
it der Anficht, daß die beiben Strol— 
che bie beiden Neger find, die in jüng- 
fter Zeit auf der Weft- und Süpfeite 
berfchiedene Perfonen angefallen und 
| beraubt haben. 


| 
Um nidhtigen Preis. 


| Ingwald Nyſted einer Kanne Bier wegen 
tödtlich verwundet. 


Megen der Bezahlung für eine Kan 
ne Bier entitand gejtern Abend in ber 
MWirtbihaft von Frant Gerone, 297 
Auftin AUve., ein Streit mit dem Er- 
gebniß, daß der 35 Jahre alte Ing— 
mald Nyited, 37 N. Center Xpe., von 
Sohn Gerone, dem Bruder des Wir- 
thes, durch einen Schuß in den Naden 
töbtli) verwundet murbe. Nyſted 
ließ fich in der Wirthfchaft eine Kanne 
mit Bier füllen und ging fort, ohne 
dafür bezahlt zu haben. Mit einigen 
in der Nähe mwartenden Zechfumpanen 
leerte er die Kanne, begab fich nad} der 
MWirthichaft und begehrte neuen Word 
rath. Gerone fordert ihn nun auf, 
zunädft für bie fchon gemachte Zeche 
aufzufommen, inbeffen wollte Nyiteb 
davon nicht3 hören. Er machte Radau 
und murde [chließlih auf die Straße 
beförbert. Dort fhlug er Xohn Ge- 
tone ind Gefiht, und al3 er zum 
zweiten Male zum Schlag auäholte, 
gab Gerone zwei Schüffe auf Nyfted 
ab, von denen einer ihn in den Naden 
| traf. Der töbtlich Verwundete wurde 
| nad) dem County-Hofpital gefchafft, 

Sohn Gerone und fein Bruder Frant 

murben eingelocht. 


—— 
Freiwillige Poliziften, 


In BaP ParP erbieten fi die Bürger zum 
Wachdienſt. 

In Oak Park iſt einer der vierzehn 
Poliziſten an der Grippe erkrankt, und 
da die Erkrankung anderer Sicher— 
heitswächter nicht außer dem Bereich 
der Möglichkeit liegt, ſo haben für den 
Nothfall Dr. C. W. Poorman, Dr. A. 
F. Stark und A. S. Ray, der frühere 
Ortſchaftspräſident, unter der Bedin— 
gung einer kleidſſameren Uniform auch 
der Bankier John Farſon, ihre Dienſte 
als freiwillige Sicherheitswächter dem 
Polizeikapitän Lee angeboten, dieſer 
hat aber vorläufig abgelehnt. 

— — —— 
Marmorherzen. 


Bor zwei Jahren faufte Ernft Zah— 
rubt, Nr. 8834 Edcanaba Une., von 
einer South Chicagoer Firma Möbel 
auf Abfchlagszahlung. Vor mehreren 
Wochen wurde er arbeitslos. Er 
konnte die jüngſt fällige monatliche 
Theilzahlung nicht innehalten, worauf 
geſtern Angeſtellte der Firma kamen, 
um ihm die Möbel wieder fort— 
zunehmen. Zahrudt bat, ſeine 
Angehörigen weinten. Als die 

| Leute ſich nicht erweichen lie— 
Ben, padte Zahrudt einen Revolver 
und nöthigte ſie zur Flucht. Sie kehr⸗ 
ten aber bald mit zwei Poliziſten zu⸗ 
rück. Der arme Teufel mußte ſich ins 
Unvermeidliche fügen. Er iſt die Mö— 
bel los. Von ſeiner Verhaftung hat 
man aber großmüthig Abſtand genom— 
men. 


——— 
Bewäflerungs- Unlagen, 


Die Bemwäflerungsarbeiten der Bun 
reöregierung bilden den Gegenftand 
eines Vortrags, den E. %. Blanchard, 
Statiftifer bed Büros für Bewälle- 
rung ber Bundesregierung, am 21. 
Sanuar im Saale des Gebäudes bes 
oriftlihen Jünglingsvereins halten 
wird. Der Vortrag, für den Eintritt3- 
gebühr nicht erhoben wird, ſoll dem 
Publitum ein Bild von ben Bemäfle- 
rungsanlagen geben, für melde bie 
Bundesregierung . Millionen ausgibt, 
Ei ae a 
Iofer ® = 


der GStraßenunterführung der | 


Einer der Stroldhe lief den | 


trieb und den Neger nach der Made | 


Die llinoifer Kinderheim: und Bilfs 
Gejellfhaft eröffnet ihr Beim. 

„Die Gründung diefes Aufnahıne= 
heimes für Kinder bebeutet die Er> 
richtung eines der eigenen Häuslichkeit 
ähnlichen Baues für unglüdliche Kleine 
Mejen auf dem Wege von ihrem na= 
türliden Heim nah einem anderen 
und ift einer der größten Fortichritie, 
‚ welche in der Kinderfürforge in der 
| legten Zeit gemacht morden Sind.“ 
| Alfo Tprad Richter Julian T. Mad 
\ geftern Nachmittag in einer Rede zur 
Weihe des mit rund $50,000 Koiten= 
| aufmand errichteten Kinderheimes in 
| Evanjton. „In ddem Maifenhaufe, mie 
; e3 bislang verwaltet wurde, ging das 
ı Kind im Ganzen auf, eS wurde eines 
bon vielen, und feine perfünliche Ver: 
' anlagung wurde in dem Anitaltsleben 

erbrüdt. Das Kind hatte feinen Vers 
trauten Niemanden, dem e& mie einit 
ter Mutter feine Eleinen Sorgen und 
feinen Kummer beichten konnte,“ 

Der Redner führte weiter aus, de 
| tie Erhaltung des Heims ein mwerth- 
| volleres und edleres Werk ei, ala für 

die vermwaijten Kinder zu forgen, nad- 
dem da3 Heim zufammengeftürzt fei. 
„Die traurigften Falle, melde im 
Sugendgerichte zu meiner Kenntniß 
gelangen,“ jagte er, „jind die von 
Müttern, welche ihre Kinder fortgeben 
wollen, mweil ihre Sayjlien zu groß 
ı geworden jind oder fie durch Urmuth 
dazu gezwungen twerden.“ 
Richter Mad fhloß mit Worten des 
ı höchiten Zobes für die Jllinois Chil- 
ı dren’3 Home and Aid Society, welche 
| das Heim gegründet hat, und bie 
Yrauen von Evanfton und anderen 
| nördlichen Vororten, welche bei der 
Einrichtung geholfen haben. 

Die Feier murde von dem Methobi: 
ftengeiftlichen Froft von Evanfton mit 
Gebet eröffnet, worauf Bürgermeifter 
Paden die 500 Gäfte begrüßte. Außer- 
dem jpracdhen Richter Tuthill, Frau 
Dm. U. Lacy, Präjidentin des Bei- 
rath3 der nördlichen Vorftädte, Frau 
Hannah Solomon, Präfidentin der 
Illinois Induſtrial School for Girls, 
und Frl. Julia E. Lathrop. Un der 
Feier, welche mit einem Ejfen jchloß, 
ı nahmen etwa 500 PBerfonen theil. 

Das Gebäude ift 326 Ridge Boule- 
bard; es ift drei Stockwerke hoch, 
durchweg modern eingerichtet, aus 
Badjtein und Zement erbaut und 
feuerfiher. Etwa 50 Kinder werden 
dort Aufnahme finden können, bis fie 
in quten Familien untergebracht mor= 
den find, und die Gefellihaft hofft, 
im Laufe des Jahres 300 Kinder dort 
zu beherbergen. „Eine Matrone mwird 
die Anjtalt leiten. Strenge Verhal- 
tung3maßregeln für die Kleinen, wie 
in anderen Anftalten, werden nicht an= 
gefchlagen werden,“ fagte Präfident 

Bennett vom Direltorenrath der Ge- 


ſellſchaft. 
— ee s — e —ñ — 
Achtete nicht des Weges. 


Cokomotivheizer von Dampfroß erfaßt und 
lebensgefährlich verletzt. 


Auf dem Wege zur Arbeit begriffen, 
wurde geftern“-Abend ber 23jährige 
Edward MeSonough, Nr. 1221 91. 
Str,, ein Heiger der Nidel Plates 
Bahn, an der 93. Str. non einer Lo- 
fomotive erfaßt und lebensgefährlich 
verlegt. Der Verunglücte hat außer 
einer Schädelmunde und Befchädigung 
des Rüdgrat3 auch innerlich fchmwere 
Verlegungen erlitten. Er ringt im 
Englemood Union-Hofpital mit dem 
Tode, 


Brady die Knochen. 


‘n der Anlage der Yllinois Gleel 
Company fiel geftern Nachmittag ber 
22jährige Arbeiter James Hidey, Nr. 
135 91. Straße, von einem 20 Fuß 
hoben Hebetrahn, brach die Beine und 
erlitt fchwere Braufchen. Er fand Auf- 
nahme im Privat-Hofpital der Firma. 

Der TYjährige Thomas Najh, der 
por vier Tagen in ber Aniage der 
Grand Groffing Tad Co. von dem 
herumfchwingenden Querarm eines 
Hebekrahns getroffen und ſchwer ver— 
letzt wurde, mußte geſtern aus ſeiner 
Mohnung, Nr. 9132 Superior Ave,, 
nach dem County-Hoſpital geſchafft 
werden. Sein Zuſtand wird als 
äußerſt bedenklich bezeichnet. 

— —ñ—— 0 e R —— 

Keine einzige Flüſterkneipe. 


Jahresbericht des Polizeichefs Shaffer von 
Evanſton. 

Zum erſten Male in der Geſchichte 
von Evanſton iſt ein volles Jahr ver— 
floſſen, ohne daß die hohe Polizei dort 
eine „Flüſterkneipe“ aufgeſpürt hai. 
Die Mittheilung iſt im Bericht des 
Polizeichefs Shaffer für das Jahr 
1907 enthalten. Der Chef hat wäh— 
rend des Jahres ein ſcharfes Auge 
auf etwanigen Getränkeverkauf in der 
Sitadt gehabt, aber obwohl 32 Ver—⸗ 
haftungen wegen angeblicher Uebertre⸗ 
tung der Getränkeverordnungen vor— 
genommen wurden, befand ſich kein 
heimlicher Schankwirth unter den 
Häftlingen. Von jenen Leuten bat 
Herr Shaffer eine Lifte von Perſonen 
anlegen laffen, welche Bier und andere 
Getränte in Kiften duch Erpreß=Ge: 
ſellſchaften beziehen. Jeder Abliefe— 
rungskutſcher hat zunächſt nach der 
Bezirkswache fahren müſſen, wo die 
„feuchten“ Kiſten beſichtigt wurden, 
und wenn alle ordentlich verſchloſſen 
und adreſſirt befunden wurden, be— 
gleitete ein Poliziſt den Wagen nach 
der Wohnung des Empfängers, um 
deſſen Namen und Adreſſe aufzuſchrei⸗ 
ben. 

Im Ganzen ſind während des Jah— 
res 749 Perſonen verhaftet worden, 
darunter 104 wegen Trunkenheit, 103 
wegen Uebertretung der Kraftwagen⸗ 
Ordinanz. Im Vorjahre waren 200 
Kraftwagenfahrer verhaftet worden. 


— Zarte Annäherung. —,D, e3 mar 
nicht leicht, feine Aufmerffamfeit zu _ 
erregen!"— „Wie haft Du es denn end⸗ 


li 19’ —, einen: 
Stunt un vn Ron fand 
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Lotalbericht. 
BZerocſſlehende beignügungen. 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 


Jährliches Etiftungsfeſt. 


Die Angeſtellten der Seippſchen Brauerei 
feiern es heute. — Unterhaltung und 
Konzert gibt der Cleveland Frauenverein. 
—feſt der Sſchleſier. 


Sein 33. Stiftungsfeſt, verbunden mit 
Konzert und Ball, begeht am heutigen 
Sonntag der Kranken-Unterſtützungsverein 
ſämmtliche Angeſtellten der C. 
Seipp Brewing Co. Das Feſt fin— 
det in der Südſeite-Turnhalle ſtatt und be— 
ginnt um 3 Uhr Nachmittags. Der Feſt— 
ausſchuß hat ein ſchönes Programm aufge— 
ſtellt, ſo daß den Beſuchern vergnügte 
Stunden bevorſtehen. Eintrittskarten ko— 
ſten 25 Cents im Vorverkauf und 50 Ets. 
an der Kaſſe. Seipps Sängerbund wird 
einige Lieder und Herr Adam Schneider 
ein Tenorſolo ſingen, Frank und Eliſabeth 
Miller werden mit einem Duett für Vio— 
line und Piano zur Unterhaltung beitra— 
gen, desgleichen Eddie Ording und Minntie 
Kramer, während die Herren Hermann 
Zippe, Otto Trautmann und Louis Benz 
durch komiſche Vorträge dem Humor zu ſei— 
nem Recht verhelfen werden. 

Ser Schleſiſche Kranken-Un-— 
terſtützungsverein feiert am heu— 
tigen Sonntag in der Nordſeite-Turnhalle 
(kleiner Saal) ſein 20. Stiftungsfeſt. Die 
Herren Max Guler, Paul Apelt, Paul 
Witteck, Leopold Kaphan und Emil Scholz 
ſind am Ausſchuß thätig. Jedenfalls wird 
es bei den gemüthlichen Scleſiern wieder 
ſehr unterhaltend zugehen. Der Anfang iſt 
auf 7 Uhr Abends, der Eintrittspreis auf 
25 Cents feſtgeſetzt. 

Einen mit Unterhaltung und Konzert ver— 
bundenenJahresball gibt der Cleveland 
Frauenverein am heutigen Sonn— 
tag in der Wicker Park-Halle, W. North 
Ave., nahe Milwaukee Ave. und Robey Str. 
Die Damen Henriette Geiß, Präſidentin: 
Meta Lehmann, Vizepräſidentin; Sophie 
Schmidt, Johanna Fick und Kate Anderſon 
haben das Feſt vorbereitet und ſind mit 
Eifer bemüht geweſen, ein abwechslungsrei— 
ches Programm zuſammenzuſtellen. Das 
Feſt beginnt um 4 Uhr Nachmittags; Ein— 
trittskarten koſten 25 Cents. 

Der Douglas-Frauenverein 
gibt am kommenden Samſtag in der Vor— 
wärts -Turnhalle ſeinen 12. Preis-Mas— 
kenball. Der Verein, der ſchon häufig den 
Beweis geliefert hat, daß er Feſte ausge— 
zeichnet zu veranſtalten verſteht, und ſein 
Feſtausſchuß ſorgen mit bewährtem Geſchick 
dafür, daß auch der bevorſtehende Masken— 
ball ſich ſeinen Vorgängern würdig anreihen 
wird. Eintrittskarten ſind im Vorverkauf 
für 35 Cents zu haben, an der Kaſſe koſten 
ſie 50 Cents. 

Am kommenden Samſtag gibt der Deut: 
ſche Unterſtützungsverein Ko— 
lumbus in Schönhofens Halle einen gro— 
ßen Preis-Maskenball. Die Herren Karl Ra— 
mig, Präſident; Balthaſar Kühn und Joſef 
Traub, ſowie die Damen E. Dargel, 6. 
Jürgens, V. Traub und S. Nodenburg, 
lauter bewährte und erfahrene Mitglieder, 
thun ihr Möglichſtes, um durch Anſchaffung 
ſchöner Preiſe und geſchickte Erledigung al— 


ö—ri j0 — — — —— nennen 
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aus Konzert, Theoter und Ball. Vier der 
bedeutendſten Geſangvereine werden mit⸗ 
wirken, und Mitglieder des Vereins und 
ihre Gattinnen werden eine Poſſe auffüh— 
ren. Der Anfang iſt auf 3 Uhr Nachmit-⸗ 
tags feſtgeſezt. Der Eintrittspreis beträgt 
25 Cents die Perſon. 

Ein großes Konzert nebſt Ball kündigt 
die Harmonie-Loge Nr. 3 vom Or⸗ 
den der Hermannsſchweſtern für kommen⸗ 
den Sonntag an. Als Schauplatz der Un— 
terhaltung iſt die Wicker Park-Halle aus: 
erſehen, und ein tüchtiger Feſtausſchuß hat 
ein vorzügliches Programm aufgeſtellt, das 
nicht verfehlen wird, den Beſuchern die Zeit 
aufs Angenehmſte zu vertreiben. Das Ver— 
gnügen nimmt um 4 Uhr Nachmittags ſei— 
nen Anfang, Eintrittskarten koſten im 
Vorverkauf B, an der Kaſſe 35 Cents. 


Einen großen Preis-Maskenball veran—⸗ 
ſtaltet de Konkordia Frauen-Un— 
terſtützungs verein am Samſtag 
25. Januar, in der LaSalle-Turnhalle, 671 
Larrabee Str. Der Feſtausſchuß gibt ſich 
viel Mühe mit den Vorkehrungen, und die 
Ausſichten auf einen ſchönen Erfolg ſind 
gut. Der Eintrittspreis iſt auf 25 Ceuts 
die Perſon feſtgeſetzt. Die Damen Ida 
Becker, Präſidentin; Roſa Behr, Antoinette 
Apel, Friederike Deering, Auguſta Marten 
und Hedwig Ulmenhofer ſind am Feſtaus⸗ 
ſchuß thätig. 

Die Plattdeutſche Gilde Han— 
fe Nr. 38 veranftaltet am Samftag, dem 


25. San., in Schönhofens Halle ihren 12. 
großen Preis-Masfenball, der aller Vor— 
ausjicht nach) nicht minder vergnüglich ver= 
laufen twird, als die bisherigen gejelligen 
Deranftaltungen der Gilde. Wer fih um 
einen der vielen jchönen Preife bewerben 
will, muß fich vor zehn Uhr einfinden. Ein 
trittSfarten foften im Vorverfauf 25, an 
der Kaffe 50 Cents. 

Der noch nicht Tange beftehente Carnas 
tion &ranfen= Unterftüßungös 
verein gibt am Samjtag, 25. Januar, 
feinen erften Preis = Maskenball, und zivar 
in Had’s Halle, 519 Larrabee Str. Am 
Teltausfhur find Die Tamen Marie Xeins 
tweber, Nofe Hels und Hedi Stupe thä= 
tig. Eine Anzahl jchöner Preife ift an 
gejchafft worden, die aber nur Solchen zus 
fallen, die vor zehn Uhr in der Halle find. 
Der Ball beginnt um 8 Uhr. Eintrittsfars 
ten foften 25 Cents. 

Viel Vergnügen verheißt den Bejuchern 
der Preis-Masfenball, den der Weft Gar: 
field Frauenverein am Samitag, 
35. Janıtar, in der Arbeiterhalfe, 12. und 
Waller Str., abhalten wird. Die Damen 
geben fich die erdenflichfte Mithe, den Iheil- 
nehmern den Aufenthalt in den Yelträumen 
fo angenehm twie möglid) zu machen, und bei 
der großen Beliebtheit des Vereins ift auf 
einen jtarfen Befuch ficher zu rechnen. Eins 
tritt und Abendejjen fojten je 25 Eent3. 

Sein drittes Stiftungsfeft feiert der 
Oeſterreichiſch-Ungariſche Mi— 
litär -Krankenunterſtützungs— 
verein am Sonntag, dem 26. Jan., in 
Nondorf3 Halle. Konzert, Ball und Tebende 


| Bilder aus dem Soldatenfeben ftehen auf 


| dem 
| gramm. 


Vergnügen verheißenden Pro: 
GFintrittsfarten foften im Vorver- 
fauf 25 Cents für Herrn und Dame, an der 
Kaſſe 25 Gent3 die Perjon. 

Am Sonntag, dem 26. Jan., veranftaltet 
der Rheiniſche Verein in der Sozia— 
len-Turnhalle ſeine zweite Narrenſitzung. 


viel 


Wer die erſte verſäumt hat, ſollte nicht ver— 


ler ſonſtigen Vorkehrungen den Maskenball 


zu einem denkwürdigen Ereigniß in der Ge— 
ſchichte des Vereins zu machen. Anfang 8 
Uhr Abends, Eintritt 25 Cents. 

Der Nord- und Nordweſt-Chi— 
cago Brickmacher-Krankenun— 
terſtütßungsverein gibt am kom— 
menden Samſtag einen großen Preismas— 


Ave. und Paulina Str. 
beſtehend aus den Herren John Woelnis, 
Präſident; Frank Timm, Fritz Schroeder, 


fehlen, dieſe zweite Gelegenheit zu benutzen, 
um ſich an rheiniſchem Humor zu ergötzen 
und einige fröhliche Nachmittags- und 
Abendſtunden mit den luſtigen Rheinlän— 
dern zu verleben. — Am Montag, dem 2. 
März, hält der Verein ſeinen Maskenball in 
VYondorfs Halle ab. 

Der Heſſen-Naſſauer Damen— 
Verein veranſtaltet einen Bazaar, ver— 
bunden mit Kaffee-Kränzchen, am Dienſtag, 
dem 28. Jan., in Yögers Halle, W9 Larra— 


bee Str. und ladet alle Landsleute herzlich 


Heinrich Paſchen, Theodor Reckwardt, Louis 


Hoeft, Aug. Vehlow und Arthur Vehlow, 
hat ſich beſtens bemüht, einen großen Er— 
folg zu erzielen, und u. A. Geldpreiſe im 
Betrage von 8100 und 55 Einzelpreiſe aus— 
geſetzt. Der Eintritt koſtet 25 Cents. 

Am kommenden Samſtag feiert der Da— 
menverein Amerika ſeinen erſten 
Maskenball in der Arbeiterhalle, Nr. 368 


18. 12. Str., Ede Waller. Das Komite, bes ı } * 
—— * ne : | Mereing bürgt für 


ftehend aus der belichten Präjidentin SKa= 
tharine Dunker als Vorſitzende; Katharine 
Reinhuber, Marie Schreiner, Chriſtina 
Schlecht, Anna Werhan, Karolina Kretſch— 
mer, Klara Doll, Chriſtina Bareuther und 


Nr. 


— * F dem Verein beitreten. 
kenball in der Sozialen-Turnhalle, Belmont ge En . 5 
— Rr j l Brethauer, 

Der Feftausihup, | den bei Rräfidentin Karolina Pretha 


dazıı ein. Das Feitfomite hat fein Beftes 
gethan, unv allen Befucdhern einen genufreis 
chen Tag zu bereiten. Anfang, 1 Uhr. Alfe 
Damen ziwifchen 18 und 55 Nahren Fünnen 
Anmeldungen imer= 


1198 N. Lincoln Ave., und der Sekretärin 
Dorothea Schalt, 2283 Wilmot Ave., entges 
gengenommen. 

Am Eamftag, dem 1. 
anftaltet ver Chicago 
RNerein in der Mozart = Halle, 
245 Elybourn Avenue, feinen 
20. großen Koftüm - Masienball. Die ven 


Tebruar, ders 
Bayern: 


ı Händen eines tüchtigen Komites anvertraus 
I ten Vorkehrungen werden in einer Weije 


die 
laſſen, 


auf einen großen Erfolg 
und die Beliebtheit des 
ſtarken Beſuch. 


betrieben, 
ſchließen 
einen 


Eintrittskarten koſten 25 Cents. 


terſtützungsverein 


Eliſabeth Koltz, hat ſein möglichſtes gethan, 


um den Gäſten einen vergnügten Abend zu 
bereiten. Es werden viele und ſchöne Preiſe 
vertheilt werden. 
Kaſſe 35 Ets. 
An der YUurora = Turnhalle gibt am 
fommenden Samftag der Altdeutfche 
Untertüßungäperein feinen 
Preis = Masfenball. Gin aus den Mitglie: 
dern Nafob Schug, Porfiter; HH. Bartich, 
Schagmeifter; Annie Bartih, Sekretärin; 
Anton Niffen, Karl Schuur, Iohann Wi— 


delif und Ida CarlE beftehender rühriger | I | 
"in der Teutonia = 


Teltausihur hat Alles aufgeboten, um den 


Zidets 25 6&t3., an der | 
| fiben, find diesmal als befondere Attraf: 


en um diefen Mastenabend unterhaltend 


hungskraft, 


Bejuhern einige vergnügte Stunden und |! 


ein vorzügliches Efien zu fihern. Werth: 
volle Preiie fommen zur Vertheilung Der 
Ball beginnt um 8 Uhr Abends, der Ein 
tritt Toftet 25 Cents. 

Einen großen Preis - Mastenball veran= 
ftaltet der Deutfhe Kranten - Un: 
terfüßungspverein der Gib: 
feite am Ffommenden Samftag Abend in 
der Freiheit: Turnhalle, 3417—21 ©. Hal: 
fted Str. Die Mitglieder und Freunde des 
Dereins jehen einem großartigen Vergnügen 
entgegen. Gintrittsfarten foften im Vor: 
verfauf 25, an der Kaffe 50 Cents. 

Am Tommenden Samftag Abend gibt die 
Plattdeutihe Gilde Chicago 


DZ 0 u En. n 
Nr. 1 in Schönhofens Halle einen großen | Milh. Schmidt, Porfigender; 


Preis = Masfenball, zu twelhem großartige 
Vorkehrungen getroffen tverden. 


An Had3 Halfe gibt der Nord Chi = 
cagodeutjhe gegenjeitige Un: 
einen großen 
Mastenball am Samftag, den 1. 
Ganz abgejehen von der Anzie: 
die alle Neranftaltungen des 
Rereins wegen ihrer Gemüthlichfeit au®= 


Preis = 
Febr. 


tion wirklich großartige Damen- und Her— 
renpreiſe angeſchafft worden, und auch 
ſonſt hat der Feſtausſchuß nichts verſäumt, 
zu 
machen. Der Eintritt koſtet 25 Cents. 
Der Baiern Frauenverein vom 
Town of Lake wird am Samſtag Abend. 
dem 1. Febr. einen großen Preismaskenball 
Turnhalle veranſtalten. 
Das aus erfahrenen Mitgliedern erfortne 
Komite veripricht den Theilnehmern einen 
außerordentlich genußreichen Abend. Für 
fehr hibfche Preije, gute Mufit, feines Sir 
fen und das nöthige batrifche Vier ift hin 


| reichend Eorge getragen, fodak man einen 
! zahlreichen WVefuch erwarten darf. Das Kos 


Gingedenf | 


der Erfolge früherer Mastenfeite der Gilde | 


werden jich zweifellos große Schaaren von 
Masten an dem seit betheiligen. Gintritts- 
arten often bei Mitgliedern 25 Cents, an 
ber Kaffe 50 Cents. 

Am kommenden Samftag veranftaltet die 
gSincolnXogeNr. 16, Orden der Her: 
mannsjchweitern, ihren 6. großen Preis: 
Mastendal,. Das Felt findet in Hads 
Halle, 519 Larrabee Str., ftatt und wird 
von den Damen Bertha Schönfeld, Präft: 
dentin; Ida Schneidenbach, Chriſtine 
Schlaufmann, Klara Briſtel, Anna Frank, 
Amalie Hög, Thereſe Lamberg, Emma Gol— 
den, Minnie Schumacher und Marie Peters 
ſo ſorgfältig vorbereitet, daß es gar nicht 
anders als ſehr erfolgreich ausfallen kann. 
Der Anfang iſt auf 8 Uhr Abends, der 
Eintrittspreis auf 25 Cents feſtgeſetzt. 

Am kommenden Sonntag feiert 
Deutfhe Kriegerverein don 
Late VBiem fein 20. Stiftungsfeft. Der 
Verein hat jeit Fängerer Zeit feine größere 
Seftlichfeit abgehalten, aber diefe Feier vers 
fpricht etwas ganz Grokartiges zu werden. 


der 


| und vergniügte Stunden zır bereiten. 


mite befteht aus den Damen: Elife Doehler, 
Nräfidentin; Anna Manz, Vorfigende; Anz 
na Zipf, Sefretärin; Kate Nogel, Schab: 
meifterin; Clife Blumer und Kate Heu. 

Die Plattdeutfhe Gilde Late 
View Nr. 3 hält am Samijtag, dem 1. 
Febr., in fämmtlihen Räumen der Sozia- 
Yen: Turnhalle, Belmont Ave. und Raulina 
Str., ihren 19. Preis:Mastenball ab. Der 
Feftausihuß, beitehend aus den Herren 
Aler Vogel, 
Schagmeifter; 2. €. Haffe, Theo. Yosgeran, 
Mar Nellert und Yerd. Kiefer. Täht nichts 
unverfucht, allen Theilnehmern m 

aar⸗ 


PVreiſe ſind für die beſten Gruppen (nicht un— 


| 
| 
| 


Alle Kriegervereine von Chicago und Im: | 


ebung, die meiften größeren Vereine bon 
alte View und viele aus. dem übrigen Chis 
cago, haben ihr Ericheinen zugefagt, auch die 
Gefhäftswelt. Das vollftändige Programm 
wird jpäter veröffentlicht werden. Sopiel 
bis jeht befannt, beftcht die Feier aus 
Sheater-Vorftellung und humoriftiiher Uns 
terhaltung, abivechfelnd mit den Vorträgen 
‘pon vier Männerchören und einer guten Mi- 
Kitärkapelle. Zum Schluß großer Ball. 
Der Verein der Hannoveraner 
und Braunfhmweiger feiert am 
enden Sonntag in PBrands Halle, 
, 162 Nord Clark Straße, fein 5. 
-  Miftungsfel. Das Feſtprogramm, vom 


| 


ter 10 Verfonen) ausgejekt worden, während 
für die jchönften Einzelmasken werthvolle 
Beichente zur Xertheilung fommen. Alle 
Nrasten, die fih um Preife beiverben wollen, 
miffen um 10 Uhr Abends in der Halle ans 
wejend jein. Tidets, im Worverfauf 35 
Gt8., find in allen dur Plakat gefennzeich- 
neten Pläßen, fowie in der Turnhalle bis 
zum Abend des fFeftes zu haben. An der 
Kaffe Koftet das Tidet 50 Cents die Perjon. 

Der Gefangperein Sarmo- 
nie hat für Mittwoch, den 5. Februar, 
einen Mtastenball mit fomijchen Aufführun: 
gen vorbereitet. Die Feftlichfeit findet‘ in 
der Lincoln: Turnhalle, Diverjey Vlpd. und 
Sheffield AUpe., ftatt. Da der Gefangverein 
„Harmonie“ fchon feit einer Reihe von Yah: 
ren feinen Mastenball veranftaltet hat, io 
wird der aus den Herren 9. Bauer, K. 
Metterlin, 9. Sievertfon, H. Wollte 
und 9 Merbell beftehende Syeftaus- 
jhuß befondere Anftrengungen mathen, um 
den deutfchen Bewohnern der Nordjeite et: 
tag Gediegenes zu bieten und einen ber- 
nügten Abend zu bereiten, tva8 ja bei den 
vom Gejangverein „Harmonie“ beranftalte- 
ten Feftlichteiten ftetS der Fall ift. Der Ein: 
trittspreis beträgt 50 ©t3. die Perfon. Vor 
12 Uhr haben nur Perfonen inMastentoftüm 
Zutritt zum Saal, für Nichtmasfirte ijt die 


' geräumige Gallerie beftimmt. 


Der große Mastenball des Senefel: 


‚der Siederfranz- findet am Samftag, 


dem 8. Febr., Abends 8 Uhr, in der Nord: 
feite-Turnhalle ftatt. Nicht nur die Konz 
zerte der „Senefelder“, jondern auch ihre 
Mastenbälfe find von jeher ein Ereignik ge: 
iwefen, und das Urraugementsfomite wird 


Ausihup mit Sorgfalt und i 
fammengeftellt, befteht. in der Hauptſache 
| 


| 
l 


| 


I 


| 


ee BE 


fen Beiet verfahen a bearalen Ba} ver 


„Senefelder* zu wahren. — Tidetd (50 GB. 
die Perfon) find bei den Mitgliedern und in 
ber Nordjeite-Turnhalfe zu haben. 

Der mohlbefannte Öfterreichifche Kranken: 
Unterftügungsverein „Stod im Ejjen« 
gibt am Samftag, dem 8. Febr., feinen 72. 
großen Bauernball in der LaSalle = Turn: 
halle, 673—675 Larrabee Str. Wer dem 
Tanz: und fonftigen Vergnügen in den obe= 
ten Räumen das edle Kegelipiel vorzieht, 
wird dazır in den unteren Hallen Gelegen- 
heit finden, two ein großes Nreisfegeln abge— 
halten wird. Die Bauernbälle diejes Ver: 
eins jind bisher imnter jehr unterhaltend 
und erfolgreich verlaufen, und aller Vor— 
ausjiht nad wird das bevorftehende Feſt 
wieder jehr glanzroll ausfallen. &3 beginut 
um 8 Uhr Abends, Eintrittsfarten foften 
25 Gents im Vorverlauf und 50 Gent: an 
der Kaffe. 

Seltion Main Nr. 9 de8 Bayrijd:= 
Amerifaniihen Vereins veran: 
ftaltet am Samftag Abend, dem 15. Tebr., 
in SKeijjers Halle, 2988-90 Archer Ape., 
ihren 5. großen Preis-Masfenball. Mehrere 
Sruppenpreife und viele fchöne und Werth: 
polfe Ginzelsreife werden zur Rertheilung 
fommen. Der Feftausjchuß befteht aus Den 
Herren Kohn Gollwiger, Vorjizender; Kohn 
Hörtih, Sekretär; John Tempel, Schagmeis 
fter; Kohn Haberforn, Heinrich Schaab, Na= 
fob Göb, Andrew Tempel, Xos. Schärtl, 
Sohn Schramm und Anton Schärtl. Kine 
trittsfarten often im Vorverfauf 25, an der 
Kafje 50 Gents die Perfon. Tas Komite 
fcheut weder-Miühe noch Koften, den Bejus 
chern einen genußreichen Abend zu fichern. 

Zeitgemäke Bühnen = Aufführungen fünz 
digt der Turnverein Bormwärtäöbei 
feinem am 29. Febr. in feiner Halle an 12. 
Str., nahe Weftern Woe., ftattfindenden 
Mastenball an. „Die Sonntagsfrage einer 
Weltftadt“ foll in drei Alten veranjchaulicht 
werden, bon denen der erfte die deutiche Ges 
miüthlichfeit in Amerifa, der zweite die Mus 
derhege und der dritte den Sieg der perjüns 


-Tichen Freiheit Prn Zujchauern vor Augen 


führen wird. 
— — —— 
Geſtrige Vereinsfeſte. 


Es wurde dabei der Mehrzahl nach dem 
Prinzen Karneval gehuldigt. 


Der deutſche Kriegerverein vom 
Town of Lake hatte ſich geſtern Abend 
alle ſeine Freunde zu einem Preismas⸗ 
kenball in der Teutonia⸗Turnhalle zu 
Gaſte geladen, und infolge deſſen wa— 
ren die Räume der Halle mit einer gro— 
ßen und fröhlichen Geſellſchaft bunter 
Masken beider Geſchlechter in allen er— 
denklichen Koſtümen angefüllt. Die 


| Herren John Roggenkamp, Wilhelm 


| 


| 


1 


beitatheten, Meiftgefhiedenen u. 


Schrader, Jakob Biefchke, Wilhelm 
Nürnberger, Kohn Profasty, Chr. 
Wolf und Heinrih Weiland nahmen 
ich der Befucher als Feitausfhuß aufs 
Liebensmwürdigfte an und hatten chon 
vorher mit Umficht dafür geforgt, daß 
rihts, mas zu einem erfolgreichen 
Mastenfeit gehört, mangelte.e Man 
perlebte einen äußerft fivelen Abend, 
den Trägern der jchönften und beiten 
Koftiime wurden dreißig jchöne Preife 
zutheil. 
Wellington Hive. 


Eine eindrucksvolle Feier ſpielte 


ſich geſtern Abend in Schmitts Halle, 


Clybourn Ave. und Wellington Str., 
ab; die Einführung der neu erwähl— 
ten Beamten des Wellington Hive Nr. 
174, L. O. T. M. Der Einführung 
wohnten, da ſie öffentlich war, außer 
den Mitgliedern auch zahlreiche Freun— 


de der beliebten Loge bei. Nach Been-⸗ 
geſellige 


digung der Feier trat die 
Unterhaltung in ihre Rechte, und man 
vergnügte ſich noch mehrere Stunden 
mit Tanz. 


folgreich. Die neuen Beamten ſind: 


Pauline Reichenbah, Lady Commans ı 
der; Kohanna Bod, Pajt Commander; 


Hattie Schmitt, Leutnant Comman= 


ber; Frau Forg, Schriftführerin; Min= | 


na Teuber, Schagmeifterin; Suliane 
Schuttler, Thürwächterin; milie 
Hanſen, Sergeant; M. Becker, Schild— 
wache; Hattie Schutz, Poſten; Mary 
Morriſon, Katherine Schaumberg und 
Henriette Eiſenbeis, Bannerträger. 

Deutſcher Frauenverein MarthaWaſhington 


Der deutſche Frauenverein Martha 
Waſhington hielt geſtern Abend in 
Brands Halle an der Nord Clark Str. 
einen gut beſuchten Preismaskenball 


ab, bei dem alles vortrefflich war, 
nämlich die Preiſe, die Masken und 


vor allen Dingen die Ballfreuden 
ſelbſt. Unter ſothanen Umſtänden 
nahm das Feſt natürlich auch einen 
Verlauf, wie man ihn ſich nicht beſſer 
wünſchen konnte. Für die anderen 
Genüſſe, leiblicher Art in feſter und 
flüſſiger Form, hatten die Frauen vom 


Feſtausſchuß beſtens geſorgt. Es wa-⸗ 


ren das Lena Burmeiſter, Anna Jollie, 
Eliſabeth Müller, Paulina Clauſſen, 
Eva Haprich, Eva Hanſel, Eliſabeth 
Langeloh und Paulina Brandis. 


Treue Schweſtern Koze. 


In Yondorf3 Halle mimmelte e3 
gejtern Abend von phantaftifchen, hu— 
moriftifhen und Charaftermasten, 
Indianern, Blumenmädchen, Matro— 
ſen, Bäuerinnen u. ſ. w. Die Treue 
Schweſtern Loge Nr. 79 gab einen 
Preismaskenball, und Schaaren von 
Gäſten waren der Einladung der be— 
liebten Loge gefolgt. Für alle Be— 
quemlichkeiten? der Karnevalsgeſell⸗ 
ſchaft hatte der aus den Damen Mar— 
garethe Freeſe, Präſidentin; Anna 
Anders, Marie Brauſch, Elfie Krauj- 
fe, Anna Meißner, Adolfine Peters, 
Auguste Weithaus, Marie Lorz, Lina 
Gehrhardt, Louife Alm, Wilhelmine 
Marten, Mathilde Gpäth, Helene 
Nebgen, Louife Kotebue und Marie 


Augsburger beftehende Feſtausſchuß 


beſtens geſorgt. Ausgelaſſene Fa— 
ſchingslaune beherrſchte alle Anweſen— 
den bis zum ſpäten Ende, und das 
Feſt wurde allgemein als eines der 
ſchönſten Erfolge der Loge bezeichnet. 


Freundſchafts Stamm AUr. 24. 


Luſtiges Leben und Treiben erfüllte 
bis zu früher Morgenſtunde Hacks 
Halle, wo der Freundſchaftsſtamm Nr. 
24 der Rothmänner-Schweſtern einen 
Bauernball gab. Bei der Anweſenheit 
ſo vieler flotter Bauernburſchen und 
reizender DirndIn war e3 fein Wun- 
ber, daß Seine Ehren der Dorfjchulze 
eine Mafje .Irauungen zu vollziehen 
hatte, freilich ließen viele Ehepaare 
fih auch bald wieder jeheiden. Sogar 
Kindtaufen gab’8 und allerlei andere 
Kurzweil, und Preife an die Meiftver-, 


* 


Die Veranſtaltung verlief 
vom Anfang bis zum Ende fehr er: | 


| 
| Mädchenz, das geftern Nachmittag von 


[. .. tage Orope Abe, gebradit. 


1000 Rnaben-Ruiehojen-Schulanzüge in einen Relordbrechenden Verkanf zu 1.30. Nahezu 100 verſchiedene 
Muſter und Schattirnngen, in Pin Checks, Plaids, Streifen und Miſchuugen. Alle Größen, 3 bis 16 Jahre 


Kleiderſtoffe-⸗Reſter zu 15e, 25e, 380 


Wie Hunderte von Leuten bereits erwarteten, haben wir einige der beſten Längen bis zuletzt behalten. Nachdem wir die Aſſortments erneuert, 


eine endgiltige Naumun 


die Auswahl bereichert und die Preife um ein Weiteres herabgejeht haben, offeriren wir Werthe, die denen de3 erften Tages fait gleichjtehen. 


63 find Längen wie fie in der größten Anzahl verfauft wurden — 7 bis 10 Yards im: Stüd, von Tauienden zu 
"Den nie dageweienen Breiien gekauft, für Spätwinter und für Frühjahr Suits, Skirts. und- lange ı. furze Coat3. 


‘eber gemwünjchte Stoff, von Mannifh Suitings bis zu import. Voiles find an Hand-—Preis unter der Hälfte des eigentlichen Werthes. 


Ganz nene ’08 Stirts zur Hälfte, 3.75 | Prähtige Bargains im Leinenverfauf 


Wir offeriren Dutende von Jtems mie diefe. 50€ die Yard für voll 


Ein ebenfo unerwarteter mie alüdlicher 
Ginfauf ift der Grund diefer Neuigfeit. 
Thatſachen, welche faſt unglaublich er— 
ſcheinen. Nichts Neueres dieſes Frühjahr. 
Noch hat irgend eine Dame das Recht 
zu glauben, daß ein moderner Früh- 
jahr-Stirt fie nicht doppelt den Preis 
fojten wird in dem Augenblid, daß die- 


fer Verfauf vorüber ift. 


10 Facons in Panama, 3.75 


Alle die 1908 Style Repifionen inWaltf- 
ing Stirt3 merben deutlich herborgeho- 
ben in diefen überrafchenden „Panama“ 
Facons zu 3.75. Somohl goreb mwie.Cir- 


cular Defigna [nd vertreten; 


fhmarz u. 


farbig. Jede Yacon werth das Doppelte. 


Boiles und Panamas zn $5 
Diefelben find ebenfo gut wie irgendivel- 
che der 1908 Facons, die anderämo zu 
$10 offerirt werben, alle find ertra breit, 
breite Foot Plaids, einfach oder mit Jei- 


denen Band3 bejekt. 


© ogebleichten rifh reinleinenen Zifchtuch-Damaft, 66 Zoll breit, fehr 
* Faſt ſtets 70c die Yard, wo immer Ihr auch kaufen mögt. 


15c lein. Craſh Geſchirr-, Roller- u. Glas-Handtuchzeug. 10c, 
15c geſaumte leinene Huc Sandtucher, Große 18)Xx38 lie. 
1.50 gemuſterte gehäkelte Bettdecken, volle Größe, für 1.16. 


18c extra große ſchwere Cream türk. Bade-Handtücher, 25551, 140. 
$2 deutfche filbergebleichte Tifchtücher, hohlgefäumt, 64x64, 1.38. 


Reiter von ’085 Waihhitoffen, Ic Yard 


Mährend des ganzen Frübjahrs werden wir folche Stoffe zu 15c big 
25c die Yard verkaufen. Kurze Stüde in über 200 neuen Muftern, 
30 und 36 Zoll, viele davon genügend für neue Kleidungaftüde, 


Bettzeug-Refter, breite, ungebleidte, Standard Marken. 5 
bi3 15 Yards in der Länge; 8-4 jeßt zu 2214c bie Yard; 
9:4 jeßt zu 25 die Yard, und 10-4 jet zu 27c die Yatd. 


19e für 323Ö0lliges Yacquard Madras in 3 bi 4 Yarb Längen, in 
ganzmweißen und bedrudten Muftern, einige bis zu 35c die Yd. wert. 


8 


Main Floor Seide-Nefter neu marfirt für das Bafement Se 


Hocfeine Kleider-Geibenftoffe von der Hauptabtheilung werden zu Bafement-Refter-Verfaufspreifen offerirt, daher werden fih Maffen von 
Käufern fo früh mie nur möglich in unferem Laden einfinden, um fich die allerbefte Auswahl aus biefen großen Bargainz zu fichern. 


Waiit-, Sfirt-, Kleider: und Shirtwaiit Suit-Längen, in reicher, moderner fancy Seide, einige Davon waren $1 
und 1.25 die Yard, und noch weiter herabgeiett auf 3dc die Yard, um eine vollitändige Räumung zu erzielen. 


48e ift der enbgiltige Preis für einfache fomohl mie fanch Seibenftoffe ‚welche mir bisher ſtets für bis zu $2.00 verfauft Haben. 


wurden auch vertheil. E3 war ein 

fehr unterhaltender Abend für Alle, 

die dabei, jogar für die vielbejchäftig- 
ten Damen vom Feitausfhuß, die 
ihres Amtes mit vielem Gejchid malte» 
ten. &3 waren die Damen Elife Häh- 
nel, Bräfidentin; Anderfen, Amanda 
Schulz, Annie Müller, Schweizer, 
Ganzlofe, Sclidert, Sauter und 
Reimer2. 

Groß Par? Damen=Derein. 

Zu einem durhfchlagenden Erfolge 
geftaltete fich der vierte große Preis» 
ı maäfenball, den der Groß Park Da- 
men=Berein gejtern Abend in der So=- 
zialen Turnhalle abhielt. Von Nah 
und Fern waren die zahlreichen Ange- 
hörigen und Freunde des Vereins her= 
beigeeilt, der jich in den wenigen Jah 
ren feines Beftehens durch feine aus: 
gezeichneten Veranftaltungen einen ge- 
achteten Namen zu-fchaffen gewußt 
hat. Zahlreiche Preife in Baar und 
gediegenen Werthgegenftänden hatten 
einen regen Wettbewerb angefacht, und 
an orginelen und gejfehmadvollen 
Maskenkoſtümen herrſchte kein Man— 
gel. Der aus den Damen Friederike 
Roſe, Präſidentin; Bertha Ulrich, 
Friederike Schwartz, Katharina Poet, 
Wilhelmine Pahl, Antonie Schlei, 

Anna Grüning, Louiſe Schemmel, 
Anna Gieſe, Minna Tank und Marie 
Becker beſtehende Ausſchuß hatte keine 
Mühe geſcheut, um den Gäſten einige 
angenehme Stunden zu verſchaffen, 
und ſo herrſchte denn auch nur eine 
Stimme des Lobes über die Umſicht, 
mit der das Feſt arrangirt war. 

— —— — — 
Ihr Lebeuswert. 


Frl. Genevieve Winterbotham iſt Sozialiſtin 
geworden. 

Frl. Geneviebe Winterbotham, 23 

Jahre alt, eine auffallende Schönheit 
und die Tochter eines mehrfachen Mil— 
lionärs, hat dem frivolen Flitterkram 
der ſog. „Geſellſchaft“ abgeſchworen 
und wird ihre Lebensaufgabe in der 
Hebung der Lage der Aermſten der 
Sie hat ſich ſchon in 
New York im Siebelungswerf ver- 
fudt, und von dort wandte fie fi 
ı nad Richmond, Va., two fie jich für die 
| Befferung der Lage der Mädchen und 
| Frauen thatkräftig verwendete, die in 
den dortigen Stridfabriten zu Hun- 
| derten beſchäftigt ſind. 
Kürzlich kam Frl. Winterbotham, 
die ſich zu einer ausgeſprochenen So— 
zialiſtin ausgewachſen haben ſoll, auf 
das Erſuchen des Präſidenten der 
Illinois GlasWorks hierher und reiſte 
geſtern nach Alton ab, wo ſich die gro— 
ße Fabrik jener Geſellſchaft befindet. 
In dieſer Anlage ſind viele Knaben 
und junge Mädchen beſchäftigt, denen 
Frl. Winterbotham zunächſt ihre Auf— 
merkſamkeit widmen wird. Sie iſt 
täglich bis zu 1Stunden in ihrem Le—⸗— 
benswerk thätig und beſtreitet außer— 
dem noch alle Koſten ihres Unterhalts 
aus ihrer eigenen Taſche. 


* Ein Feuer, das geſtern Abend im 
Sprechzimmer von Dr. J. C. MecGill 
im erſten Stockwerke des fünfſtöckigen 
Gebäudes 4 Hubbard Place ausbrach, 
drohte eine Zeit lang, das ganze Ge⸗— 
bäude zu zerſtören, wurde aber bald 

unterdrückt. Der Schaden beträgt 
8100. 

* Die Polizei der Bezirkswache an 
ber Stanton Abe. ift auf der Suche 
nah den Eltern eine neugeborenen 


Armen fuden. 


fpielenden Kindern todt auf einer Iee- 
ren Bauftelle nahe Elmmood Abe. und 
der 37. Straße gefunden murbe. Die 
Leiche wurde nad dem Leichenbeftai- 
tergejhäft von 3723 ‚Cot= 


— 


Gregor will nicht 


Goote bleibt verfhwunden. 


Seine $reunde fegen ihre Bemühungen zu 
feinen Gunften fort. 


Kohn U. Coote, der verurtheilte frü- 
here Schreiber de3 Kreisgerichts, dej- 
fen Verfchminden allgemeines Auf— 
fehen erregt hat, war bi3 Mitternacht 
no nicht wieder aufgetaudht. Nad)- 
fragen in feiner Wohnung und an ans 
deren Orten waren erfolglo3. Die po= 
litifchen Freunde und Bundesgenoffen 
Eoofe3, die fih in Wafhington für ihn 
bemüht haben, ließen auch geftern lad; 
mittag nicht3 unverfucht, dem Verur— 
theilten, der morgen die Fahrt nad 
dem Zuchthaus antreten foll, aus der 
Klemme zu helfen. Eine WAbordnnung, 
aus einem früherenRichter, einem Mit- 
agliede des Kongrefjes und zwei Mit- 
gliedern der Legislatur beitehend, 
fuchte geftern eine Anzahl Richter auf, 
um fie zum Erlaß eines Habea3 Cor— 
pu3-Befehls für ECoofe zu veranlaffen. 
Menn der Verurtheilte, dejfen Beru— 
fungen gegen da3 Urtheil erfolglos ge= 
twefen find, fi niht morgen früh 
ftellt, wird feine Bürgfhaft in der 
Höhe von $35,000 für verfallen erflärt 
werden. Da aber verfallene Bürgfchaf- 
ten felten eingezogen werben, fo beite- 
ben 3meifel darüber, ob Cooke ſich 
felbft ftellen wird. 

— — — — 
Seine letzte große Reiſe. 


Der frühere Hilfsgeneralpaſſagieragent 
Palmer von der Wabaſhbahn verſchieden. 


Frank Palmer, bis vor drei Jahren 
Hilfs-Generalpaſſagieragent der Wa— 
baſh-Bahn, iſt geſtern Nachmittag in 
ſeinem Heim, 3842 Grand Boulevard, 
an einem Herzübel geſtorben. Palmer 
war in Newark, N. J., geboren und 
kam als junger Mann nach dem We— 
ſten, wo er bei der Wabaſh-Bahn eine 
Stelle fand. Er hat ſich dort von 
Stufe zu Stufe emporgearbeitet. Vor 
drei Jahren ſetzte er ſich zur Ruhe und 
machte ſeither mit ſeiner Gattin aus— 
gedehnte Reiſen in Europa. Von einer 
ſolchen war das Ehepaar erſt vor Kur— 
zem heimgefehrt. Herr Palmer erreich- 
te ein Alter von 65 Jahren. 


en 
Klub der Bankiers. 


Dize =» Gouverneur Sherman hielt vor ihm 
eine Banfettrede. 


Vor den 87 Mitgliedern des „Ban: 
ter3’ Club of Chicago“ hielt geitern 
Abend bei einem im Congreß Hotel ab- 
gehaltenen Bankett PVizegouperneur 
Lawrence Y. Sherman eine Rebe, in 
melcher er u. U. erklärte, daß nicht der 
Kongreß, fondern die Gefeggebung ber 
einzelnen Staaten die wirkliche, Alles 
bermögende parlamentarifhe Macht 
bes Landes ei. In Bezug auf bie in 
Vorfhlag gebradte Einfommenfteuer 
fagte Herr Sherman, fie fei. ungefeh- 
fih, und Truft3 möchte er, unter der 
gehörigen Regelung, al3 gejeglich er- 
laubt erflärt jehen. Bunbeskontroleur 
Ridgely, der dem Bankett ald Ehren- 
gaſt beimohnte, hielt ebenfalls eine 
kurze Anſprache. — au 

Echr verdädtig. 

Der 24 Jahre alte und an 51. und 
Halfted Str. mohnhafte H.- Mc Gre- 
gor, ein ber Polizei angeblich nicht 
portheilhaft befan Burſche, wurde 
geſtern Abend in der Wirthſchaft 4214 
Aſhland Avbe. mit einer Schußwunde 
in ber rechten Hüfte behaftet, aufge— 
funden. Die Polizei glaubt, daß ihn 
ein Wächter in einer der Anlagen ber 
Firma Morris & Eo. Bei einem Ein- 
bruchsverſuch angeſchoſſen hat. Me 
— wie er zu der 

1 x u 


Die englifhe Bühne. 


Edllege Theater. — Den 
verdienten Erfolg jheint Frl. Schober, 
die umfichtige Leiterin dieſes Thea— 
ters, mit ihren Bemühungen zu ba= 
ben, diefes in die Höhe zu bringen. 
Die gegenwärtige Zufammenfegung 
der Gejellfchaft läßt faum eimas zu 
mwünjchen übrig, und bei der Auswahl 
der Stüde weiß Frl. Schober dem Ge- 
Ihmad des Publitums Rechnung zu 
tragen, ohne den Anforderungen etwas 
zu vergeben, welche an ein Kunftiniti> 
tut gejtellt werden müffen. Für bieje 
Woche fteht. auf dem Spielplan Steele 
Madayes ftimmungspolles Schauspiel 
„Hazel Kirke*. Frl. Beryl Hope wird 

eine faft ideale Trägerin der Titelrolle 
abgeben, und von Herrn Durlin in 
der Partie des „Dunftan, Kirke* ijt 
ebenfalls eine hervorragende Leiftung 
zu erwarten. Für die nächite Woche 
wird der Schmant „Ure You a Ma= 
fon“ (2ogenbrüder”) zur Aufführung 
angefündigt, und für die Yaltenzeit 
—— Frl. Schober Aufführungen 
des großen Ausſtattungsſtückes „In 
the Sign of the Croß“ vor. 

Buſh Temple. — Ein ein— 
drucksvolles modernes Schauſpiel 
„Mrs. Dane's Defenſe“, aus der Fe— 
der des bühnenkundigen Henry Arthur 
Jones ſteht für dieſe Woche auf dem 
Spielplan. Das Stück iſt hier vor 
einigen Jahren von Margaret Anglin 
mit großem Erfolg gegeben worden, 
und auch Frl. Keim, die hier jetzt wie— 
der in der Rolle der „Mrs. Dane“ 
auftritt, hat in dieſer Partie ſchon bei 
einer früheren Gelegenheit Treffliches 
geleiſtet. Auch für die anderen Haupt⸗ 
rollen des Stückes iſt eine Beſetzung 
vorgeſehen, welche eine gediegene Auf⸗ 
führung erwarten läßt. Herr Haas 
ſpielt den „Sir Daniel Carteret“, 
Herr Fitz Simmons den „Lionel“, 
Frl. Hill die „Lady Eaſtney“, Frl. 
Arnold die „Mrs. Bulſom-Porter“ 
und Frl. Blanche Crozier die „Janet 
Colqhoun“. 

Colonial. — Der Erfolg, wel⸗ 
chen der Unternehmer Savage hier mit 
der Lehar'ſchen Operette „Die Luſtige 
Wittwe“ erzielt, iſt in der That ein 
nahezu beiſpielloſer. Der Vorverkauf 
von Eintrittskarten für die nächſten 
vier Wochen hat bereits einen Ertrag 

| bon $48,000 ergeben, und e3 wirb mit 


Beitimmtheit behauptet, daß bie Opes | 


rette minbeftena3 bi3 meit in den Som= 
mer hinein auf dem Spielplane werde 
belaffen werben. Für das Frühjahr 
ftelt Herr Savage einen: Befuch de3 
Komponiften in den Ber. Staaten in 
Auzficht, und er fügt Hinzu, daß Herr 
Lehar dann fomwohl in Chicago wie in 
New York fein Werk minbeftens je 
| ein Mal jelbit dirigiren werde. 
"Bomers’ — Her Wim. fyaper- 
fhbam, der früher ein gefeierter Bonpis 
bant gemwejen ift, dann aber noch grö» 
Bere Erfolge erzielt hat ald Darfteller 
bon Sraftgeftalten in Melobramen 
aus bem Leben im Milden Weiten, 
fteht im Begriff, wieder zu feiner er- 
ften Liebe zurüdzufehren. Während 
diefer Saifon tritt er jedoch noch in ber 
Titelrolle des „Squam Man“ auf, und 
gegenwärtig wird dem Publitum bier 
Gelegenheit geboten, ihn darin zu be- 
wundern. 

Studebaler — Ein amüfan- 
ter Schwant, „Ihe Rejunenation of 
Aunt Mary“ betitelt, über den aus dem 
Dften fehr lobend. berichtet wird, wird 
bier von einer Gefelfhaft zur Auffüh- 
rung gebracht werben,‘ bie Herr 2. ©. 
Sire organifirt bat und an deren 
Spige Fıl. May Robfon:fteht, die ven 
Ruf genieht, als. „omife Ute“ ges 
tabezu unübertrefflich zu fein. _ 


* 


[st 


Garrick. — So zugkräftig, wie 


man's erwartet hat, erweiſt ſich hier 
das Gaſtſpiel von Frau Patrick 
Campbell, das indeſſen ſchon mit die— 
ſer Woche zum Abſchluß gelangen 
wird. Der Spielplan für die noch be— 
vorſtehenden Vorftellungen ift folgen» 
der: Montag und Dienftag Abend — 
„Hedda Gabler“; Mittwoch Abend und 
Samjtag Nachmittag — „Ihe Second 
Mrs. Zanqueray“; Donnerftag und 
Freitag Abend — „Magda“; Samftag 
Abend — „The Notorious Mr3. Ebb= 
ſmith“. 

Grand Opera Houſe. 
Herr Ezra Kendall hat offenbar mit 
der Erwerbung eines Ade'ſchen 


Stückes, das der Verfaſſer ſelbet 77 


in Chicago bat zur Aufführung brin- 
gen laffen, feinen jehr guten Griff ge 
than; und durch die Bearbeitung, mel- 
che der Käufer dem Stüd hat angebei- 
ben laffen, ift diefes nicht verbeffert 
worden. „Ihe Land of Dollars“ 
wird vorausfichtlich mit dem Ablauf 
diefer Spielzeit von der Bühne ver= 
Ihreinden; vom Spielplan bed borges 
nannten Theaters verfchmwindet e3 er= 
freulicher Weife bereit3 am Samftag.: 
— — — 
Eheliche Zwiſtigkeiten. 


George Meſſerſmith ſchießt ſich vor den Augen 
feiner Gattin eine Kugel in den Kopf. 
Nah einem fruditlofen Verſuche, 

fi mit feiner Gattin auszuföhnen, 

machte geftern der fiebenundzmwangig- 

jährige George Mefferfmith, 2391: 

Clarendon Xoe., Leiter der Firma $. 

d. Helmold & Co., Dominid und X 


3 


Str., einen Selbftmordverfuch, indem, 
er fich vor den Augen feiner Gattin, 
eine Kugel in die Schläfe [hoß. Erz 


mwurbe ind Deutjche Hofpital gebracht. 
Sein Zuftand gilt ala gefährlich. 
Frau Mefferfmith begleitete ihren 


Gatten nah dem Hofpitale und mei-., 


gerte fich, von feiner Seite zu gehen. 
Sie erklärte, daß fie wieder mit ihm 
zufammenleben werbe, wenn er genefe. 

Nah der Angabe der Frau Meffer- 
fmith hatte fie einen Streit mit ihrem 
Gatten, verließ mit ihrem fünfjähri- 
gen Söhnchen feine Wohnung. und 
nahm bei ihrer Schwefter, yrau €. 9. 


urgafen, 1435 Abdifon Str, Woh- 
nung. hr Gatte hatte fie verfchiebene _ 


Male gebeten, zu ihm zurüdzutehren. 
Auf feinen Wunfc traf fie ihn geftern 
Abend im Bismard-Garten, verlieh 
ihn aber infolge eine Zantes und be- 
gab fich nach einer gegenüberliegenden‘ 
MWirtbihaftl. Mefferfmith folgte ihr‘ 
und bat fie, zu ihm zurüdgufehren. €3 
tam zu meiteren Streitigfeiten, im be= 
ren Verlauf Mefferfmith einen Revo 
ber herborzog und Jich eine Kugel im. 
den Kopf jhoß. Verwandte ber Frau: 
erflären, daß Mefferfmith in dem leß- 
ten Wochen ziemlich ftark 


getrunken — 


hat. — 


Br 
. 


Schadenfeuer, 8 


Aus unbekannter Urſache entſiand 


geſtern Abend im oberſien Stodwert 
des vierſtöckigen Gebäudes 49 Frant 
lin Str. ein Feuer, das eine Zeit 


x 


lang auf angrenzende Gebäube über- & ? 


zufpringen brobte. Die Feuerwehr. 


* 
* 


löſchte den Brand in kurzer Zeit, nace 


dem ein Schaden von 
worden war. 
— —— 


— Berufäpflisten. — Zafdienbieb: 


„Unfereiner muß genau die neuen Mos 
den ftubiren, damit man immer bie 


Zafchen gleich finden Tann.“ er 


— Der neidijche Gatte. — Gattin: 
Sieh nur dort, Emil, diefen verfnd- 
&herten einfamen Aunggefellen! — 
Gatte: Der ift in € Thlaug 
morben! 
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$200 angerichtet, = 
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Schwer geprüft. 


Als Eugen Schmit zum erften Male 
zum Bürgermeifter von San ranziäfo 
gewählt morben mar, nahm das ge- 
jammte Deutfch-Ameritanertfum die 
Kunde davon mit viel Befriedigung 
auf. Man freute fich, daß es mwieber 
einmal einem Deutfchen gelungen 
var, fich den Pla an der Spige eine3 
stoßen amerifanifchen Gemeinmefens 
zu erobern und man wünfchte ihm auf> 
rihtig Erfolg. Man traute ihm auch 
gutes Wollen und Können zu. Er bes 
faß die Sympathie des Deutſchthums 
in Amerifa in ausgefprochenem Gra= 
de. Viel ſpäter, als ſich's ſchon längſt 
gezeigt hatte, daß ſeine Adminiſtration 
nicht nur ſchlimme Fehler machte, ſon— 
dern auch ſtark der Korruption ver— 
dächtig war, hielt man in deutſchen 
Kreiſen das Vertrauen an Schmitz' 
perſönlicher Ehrlichkeit unentwegt 
aufrecht, und als die erſten Anklagen 
gegen Schmitz ſelbſt, der damals auf 
Beſuch in Deutſchland weilte, erhoben 
wurden, da war man noch ziemlich 
allgemein überzeugt, daß ſie Verleum— 
dung ſein und es ihm nach ſeiner Rück— 
kehr ein Leichtes ſein würde, ſie zu ent— 
kräften. Man war geneigt, zu glau— 
ben, daß die Schwindelgeſchichte gegen 
Schmitz nur erfunden wurde, ihm po— 
litiſch zu ſchaden, ſeinem Einfluß Ab— 
bruch zu thun, und daß die Beſchul— 
digungen der Budelei gegen ihn nie— 
mals in ernſtere Erwägung gezogen 
werden würden. Auch ſpäter, als an 
der Schuld Schmitz', den Prozeßver— 
handlungen zufolge, kaum noch zu 
zweifeln war, ſuchte man vielfach nach 
Entſchuldigungen für ihn. 

Die Sympathie, die das Deutſch— 
amerikanerthum dem deutſchen Mayor 
bon San Franzisko entgegenbrachte, 
war ſehr ſchwer abzutödten, und dazu 
kam, daß der Sturz Schmitz' von 
gewiſſer Seite mit ſo unverhohlener 
Freude begrüßt wurde, daß es gar 
nicht ſo unberechtigt ſchien, wenn 
gefragt wurde: iſt Schmitz wirklich 
ſchuldig oder nur das Opfer gehäſſiger 
Verfolgung; gemeinen Haſſes, der ſich 
hauptſächlich deshalb gegen ihn rich— 
tet, weil er ein Vertreter der organi— 
firten Arbeiterfhaft und ein Deutſcher 
ift? 

Sebdenfall3 wird e3 in dem ganzen 
großen Zande jehr menige Deutjch- 
amerifaner gegeben haben, die nicht 
aufrichtig gewünfcht hätten, daß es 
Schmit gelingen möchte, jich von den 
Beihuldigungen zu reinigen; und als 
er berurtheilt worden war, daß bie 
Nachprüfung des Prozefjes dur) das 
__ Berufungsgericht zu einer Umftoßung 

des Urtheils führen möge. Die Um: 
ftoßung des Urtheils ift jet "erfolat, 
aber — fo fehr man ein folches Er- 
gebnik gemünfcht haben mag, fo wenig 
fann man fich über diefe Urtheilsver- 
werfung freuen. Denn fie ijt feine 
Richtigftelluna, jondern eine Vernei- 
nung bes Rechts. Gie ftüt fich nicht 
etwa auf Zweifel, ob Schmit au 
bon den „Abgaben“, die feine reßhte 
Hand, oder fein Herr, Auef von den 
Belitern anrüchiger Lokale erpreßte, 
feinen Iheil abbefam, fondern auf 
„Schreibfehler" und äußere Mängel 
bes Gefeßes, die auf die Rechtsfrage 
feinerlei Einfluß haben fünnen. Daß 
Schmit Gelder befam, wird nicht be= 
ftritten, aber e3 wird gejagt, daß das 
Annehmen der Gelder, felbjt unter der 
Drohung der Lizendentziehung, unter 
dem Wortlaute des Gejetes von Kali- 
fornien nicht ftrafbar ift. 

Schmik mag dank diefer Entfchei- 
dung dem Gefängniffe entgehen. Denn 
es ift fehr zmweifelhaft, ob man e8 nun= 
mehr überhaupt der Mühe merth er- 
achtet, ihn unter den andern noch) ges 
gen ihn Jehmebenden Anklagen zu pro= 
zefiren. Aber Deutfchamerifa kann 
fi nicht darüber freuen, und Eugen 
Schmit mag nun erft des legten Reſtes 
feiner Sympathie verluftig geben. 
Denn menn auch frei, fo bleibt 
er doch ſchuldig, und der fchul- 
dige Freie verdient weniger Sym— 
pathie als der ſchuldige Büßende. Das 
Schlimmſte aber iſt, daß durch dieſe 
Rechtſprechung“ wieder einmal das 
Rechtsweſen eines großen amerikani— 
ſchen Staates geradezu lächerlich ge— 
macht und das Rechtsgefühl des Vol— 
kes empfindlich verletzt wird; was 
Thlieglih faum ohne [hlimme Folgen 
bleiben fann. ‚Das Maß voll gu ma= 
hen, erflärte der Richter, der das lIr- 
theil über Schmit gefprochen Hatte, 
noch frank und frei, dad Berufung?- 
gericht hätte in der Angelegenheit nicht 
unparteiifch fein fünnen, da feine 
Mitglieder vielfach befreundet und 
verfhwägert jeien mit vielen Leuten, 
bie in Gefahr jtanden, im Zufam- 
menhange mit der Schmit’fchen Bude- 
lei gleihfall3 belangt zu werden! — 
Menn ein niederer Richter dergleichen 
bon einem höheren Gerichtöhofe Jagen 
. Jann, dann ijt e8 um die Rechtspflege 
des Staates in der That traurig be- 
ftellt — ob der Richter nun Recht hat 
oder nicht. Kalifornien, beſonders 
San Franzisko, tft in der That fchwer 
geprüft. 


— — — 
Ceterum censeo— 


Es gibt viel Arbeitsloſigkeit in 
Siadt und Land. Nicht ſo viel wie 
= man in der bekannten Senſationswuth 
An alle Winde hinausfchrie, menigjtens 
bier in Chicago nicht, aber boch recht 

Biel, Immerhin viele Taufende und 

unter biefen befinden fich niele, bie 
2 Züchtiges gelernt haben; nicht 

ge, bie eine gute Schulerziehung 
i genoffen, mehrere Jahre lang an Hod- 
Aulen und Colleges an 


— 


| 
| 


ben Brüften - 


ber Wilfenfchaft lagen, und hofften, 
in einem der gelehrten Berufe ein gu=- 
te8 Auslommen zu finden. Neben die- 
jen Arbeitslofen gibt e3 hier in Chi— 
cago noch jehr viele, die zwar Arbeit, 
aber nur recht fümmerlichen Verbienft 
haben; die e3 fehr jehmwer finden, ihre 
mit großen Opfern an Zeit und Geld 
erworbenen juriftifchen, mebizinifchen 
und theologischen (ufw.) Kenntniffe 
geldbringend zu verwerthen und jehr 
gern eine feite Stellung annähmen, 
auch wenn fie nur menig Gehalt 
brachte. E3 gibt zur Zeit Hier in 
Chicago und in den anderen Stäbten 
des Zandes recht viele Arbeitämillige, 
aber verhältnigmäßig fehr wenige Ar= 
beitsjtellen, und mo ein „fejtes“ Böjt- 
chen winkt, im ftädtifchen oder ftaatli= 
chen Dienft oder beim Dnfel Sam, da 
ftreden fi” Dutende, ja Hunderte 
Hände danad) aus, 

Mit einer Ausnahme: an Lehrfräf: 
ten mangelt’3. An die 35 Scdulflaf- 
fen find ohne „Zeacher®”. 
die Klage des Schulfuperintendenten 
und Schulrath3, in alle Welt wirb bie 
„Zeachers"-Noth hinauspofaunt, aber 
Niemand meldet fich, der oder die Luft 
und Befähigung hätte, die lehrerlofen 
Klafjen zu übernehmen. nmitten von 
jo viel Arbeitslofigfeit und magerem 
Verdienft, von fo ftarfem Verlangen 
nach ficheren Stellen bei einer Arbeit, 
bei der man fich die Finger nicht zu 
befhmugen und meiße Hemdfragen 
und Stulpen tragen fann, gehen bie 
Lehritellen betteln. 


’k * * 


Wie kommt das? Sind die Anfor⸗ 
derungen jo groß? Ja, und nein. Es 
gehört zur Befähigung für den „Lehr⸗ 
beruf“ in Chicago ein Zertififat, das 
befcheinigt, daß die betreffende ‘Berjon 
das als Normal School bekannte jtäd» 
tifhe Seminar abfolpirte, und dazu 
gehört, daß man zwei Jahre lang die 
Normal-Schule befuchte und vorher bie 
Hochfchule, bezw. die Elementarfchule 
durhmacte. Wer das Zertifitat nicht 
hat, muß eine Prüfung durchmachen 
und dann muß „er“ manches miffen. 
Die Ausbildung zum „Lehrberuf” er= 
fordert demnad eine ziemlich lange 
Reihe von Kahren und ift im normas 
len Verlauf erft mit dem 20. Lebens⸗ 
jahre abgefchloffen — aber fie erfolgt 
ganz auf öffentliche Koften und das 
gilt für andere Berufe nicht. 


E3 lafjen fich im Lehrberuf feine 
Reichthümer ermerben; die Gehälter 
find verhältnigmäßig gering. Aber 
zu NReihthum bringen auch nur recht 
wenige Uerzte, Adpofaten, Geijtliche, 
Architekten ufm. Der Durchjchnitts- 
arzt, -Advofat ufmw. mag mehr verdie- 
nen al3 die Durhfchnitt3-Lehrperfon 
in Chicago. ber er wird bebeutend 
älter fein al3 jene, denn der Arzt und 
Advokat ift im günftigften Yalle im 
25. oft erit im 27. Zebenzjahre mit 
der Ausbildung fertig und verbient 
bi3 dahin fo qut wie gar nicht?. Auch 
dann ift in den erften Jahren fein 
Einfommen meift recht gering und im= 
mer ungewiß, während denen, die ben 
Lehrberuf mählten, eine fejte Anſtel— 
fung zu menigjtens $500 da3 Jahr 
mwintt, fobald fie da Geminar-$erti- 
fifat in den Händen haben und fie bi 
zum 27. Zebensjahre bei halbwegs qu= 
ter Pflichterfüllung fchon eines KXah- 
resgehalt3 von $H1100 ficher find. Das 
it ja gewiß fein glänzendes Gehalt, 
aber man fann bei befcheibenen Ans 
[prüchen doch immerhin damit ausfom= 
men, und wenn mit Erreichung diejes 
Gehalts auch die regelmäßige Gehalt3- 
zunahme aufhört, fo ftehen den Streb- 
famen und Leiftungsfähigen in ben 
Lehritellen an den Hochjchulen, ben 
Hilfsprinzipals, Brinzipal- und Hilfs» 
fuperintendenten = Stellen u. |. m. doch 
noch viel beffer bezahlte Uemter offen. 
Zur Weiterbildung aber, und auch zu 
Nebenverdienft haben die Qehrperfonen 
Gelegenheit und Zeit genug, denn fie 
haben nur fünf Tage in ber Woche 
Schule und ihr Beruf beanfprucht Al= 
fe in Allem nicht mehr als durch— 
Thnittlih 7 Stunden den Tag oder 
höchitens 35 Stunden die Woche, im 
Sommer aber haben fie zehn Wochen 
hintereinander völlig frei und im übrt« 
nen ahre noch zu verfchiedenen Zeiten 
Ferien, die zufammengenommen etwa 
bier Wochen ausmachen — meit mehr, 
als der Durhfchnittsarbeiter, auch der 
„geiftige“, im ganzen Jahre hat. Die 
freien Spätnachmittagftunden, Samßs 
tage und Sommermonate zur Weiters 
bildung, bezw. zur Erlangung von 
Nebeneinnahmen zu benuten, dazu ges 
hören fräftiges Wollen, Fleiß und An 
ſtrengung, gewiß, aber die aehören auch) 
zum Erfolge in anderen Berufen und 
ter in anderen Berufen in nicht mehr 
ala 37 Wochen im Jahre nicht mehr 
als etwa 35 Stunden arbeiten mollte, 
der müßte fchon eine Ausnahme fein, 
wenn er viel mehr al3 $1100 das Zahr 
berdienen und biefes Einkommens 
ficher fein will. 

%* * * 

So ſtellt ſich unter Berückſichtigung 
aller Umſtände der „Lehrberuf“ hier in 
Chicago als gar nicht ſo kümmerlich 
dar, wie er im Vergleiche feiner Ans 
fangsgehälter mit Union-Löhnen uſw. 
fcheinen will. Und dennod: Wiele 
Lehritellen find unbejegt, und wenn e3 
einmal gelingt, fie alle zu befegen, fo 
treten jehr bald wieder Valanzen ein. 
E3 ift ein beftändiges Kommen unb 
Gehen. Oft hält die neue, direkt auß 
dem Seminar auf das Satheber ge- 
fprungene Lehrkraft nicht einmal ein 
Sahr aus. Um den Danffagungstag 
herum jcheiden regelmäßig viele aus. 
„zu Weihnachten verlaffen fie,“ mie 
unfer „Weltiwunder“ flagt, „bie Schule 
in Audeln. Sie fagen ihr um Dftern 
herum ade. DieSuperintendenten haben 
allezeit genug zu thun, bie Vafanzen 
auszufüllen und müffen oft irgendiwen 
annehmen, der fommt, um nur-bei der 
Miebereröffnung der Schulen genug 
Lehrperfonen für alle Klaffenzimmer 
zu haben.“ 

Die fommt da3? Die Frage ift 
Thon unzählige Male gejtellt worden, 
man hat aber bi8 jet nur bie eine 

— 


Laut tönt, 


lich in Werruf gebracht wurbe, gehör | Jahren alle 


Anttwort gefunden, beziv. gelten laſſen: 
Die Bezahlung ift zu fchleht; es tft 
nicht möglich, junge Leute, bie ben 
Bildungsanfprüdhen genügen, zu be= 
fommen, bezw. im Schulbdienjt zu 
halten, meil die Gehälter zu niebrig 
find. Die natürliche Folgerung ift, die 
Gehälter müflen erhöht werben. — 
Das wird, wie die Sachen jebt einmal 
liegen, wohl auch nöthig, aber doch 
böllig nußlos fein, wenn man nicht zu= 
gleich anderes thut, bezw. Unterfchiede 
madt. Die Unterfchiede müßten zu— 
gunften männlicher Lehrkräfte gemacht 
werben. Was neben der Gehaltserhöh- 
ung für diefe noththut, ift, die Befrei- 
ung be3 Lehrbienftes, der Schule felbit, 
aus ber abfoluten Herrjchaft der rau; 
die Schaffung von Verhältniffen, die 
e3 felbjtbemußten wirklich männlichen 
Männern möglich machen, 
Schulweſen als Beruf zuzuwenden, 
bezw. darin auszuharren. Es müſſen 
höhere Gehälter für männliche Lehr— 
kräfte angeſetzt und den Lehrern 
Wirkungskreiſe angewieſen bezw. ge— 
ſchaffen werden, die dauernd für ſie 
reſervirt bleiben, in denen ſie vor dem 
weiblichen Wettbewerb und dem demo— 
raliſirenden Einfluß der nicht beruf— 
lichen weiblichen Mitarbeiter geſchützt 
ſind. 
* * * 

Das minderwerthige Silber ver— 
trieb das Gold aus unſerem Umlaufs⸗ 
geld, als es auf gleiche Stufe mit dem 
Gold geſtellt wurde, und die Lehrerin 
vertrieb den Lehrer aus unſeren Schu— 
len. Weil ſie minderwerthig iſt? Ja. 
Aber minderwerthig hauptſächlich, weil 
ſie in den ſeltenſten Fällen — bei 
ihrem Eintritt niemals — das Lehr— 

fach als Beruf anſieht; die Lehrſtelle 
ihr nur ein Nothbehelſ iſt, den man 
beiſeite wirft, ſobald man „etwas An⸗ 
deres“ gefunden hat. Es fällt der 
jungen Lehrerin — und das iſt nur 
zu loben — gar nicht ein, daraus ein 
Hehl zu machen. Sie erzählt es bei 
jeder Gelegenheit, ſpricht dabei oft 
recht geringſchätzend vom Lehrfach und 
ſeinen geringen Gehältern und F 
nur das Röthigſte, und, wenn für ſie die 
Erlöſung in ſicherer Ausſicht ſteht, das 
mit ſtark betonier Läſſigkeit. Sobald 
ſie „Einen“ gefunden hat, dann wird 
dies Greigniß triumphirend verfünbet, 
in den Andern Sehnjuht und Neid 
erwedend; und das Lehramt, das hoch 
geſchätzt werden ſollte, wird weggewor⸗ 
fen wie ein alter Fetzen, der zu gar 
nichts mehr taugt. Eine neue kommt, 
und die macht's etwa ebenſo; und 
macht bald wieder einer andern Platz; 
wenn es ihr aber nicht gelingt, das im 
Anfange vor allem jehnfüchtig erftrebte 
Ziel zu erreichen und die Lehrftelle für 
„Befleres“ aufgeben zu fönnen, dann 
wird fie in den folgenden Jahren, wenn 
eine Zunge nach der Art fommt und 
mieder geht, fehr viele jehwere Stunden 
durchmachen müffen, und e8 muß ein 
fehr quter Kern in ihr fteden, wenn fie 
ſich durchkämpfen und mit  freubiger 
Refignation, nit bergrämt und 
verbiffen, fich eingeftehen fol, daß ihr 
nichts Velferes mintt und minten 
kann, als zeitlebens Lehrerin zu fein. 
St fie dahin gefommen, fo ift fie eine 
wirkliche Berufs lehrerin geworben, 
aber folche gibt’3 verhältnigmäßig nur 
fehr wenige in unferm großen Teacher- 
Heer. Vielen von Denen, die nicht 
felbjt „das Glüd“ haben, wird, meil fie 
in ihm immer und immer mwieber bie 
Glüdserfüllung anderer mit erleben 
müffen; bat Lehramt jo verhaßt, daß 
fie ihm irgend etwas anderes borzie- 
ben. 

Und die männlichen Lehrer? — Es 
müßte ein merfwürdiger Mann fein, 
der’3 auf die Dauer Seite an Seite mit 
Mädchen in einer Ermerbsthätigfeit 
aushalten fünnte, die ihm feine andere 
Zufunft bietet, al3 jenen auch), von den 
Mädchen aber ihm gegenüber fort und 
fort als verächtlicher Nothbehelf oder 
Verlegenheitsbefjhäftigung hingeftellt 
wird— wenn nicht gar al3Zeitvertreib, 
grade gut genug, die Langeweile zu 
bannen und Tafhengeld für Put und 
Zurus zu befchaffen! Was für Frauen 
Nothbehelf ift, kann für den Mann, 
der auf feinen Erwerb angemiefen ift, 
und deffen ganze Zufunft von feiner 
Arbeit abhängig ift, niemals ala Beruf 
gefucht werden. Dem Berufe foll bie 
Rebensarbeit gelten. Die jungen 
Lehrerinnen benfen aber gar nicht da— 
ran, ihr Leben der Schule zu widmen; 
fie wollen’3 nicht und jollen’s aud 
nicht. Aber fie halten daburd), daß fie 
in der Schule eine zeitweilige Verſor— 
gung finden, die männliche Jugend 
davon ab, fich dem Lehrfach zu mib- 
men, und die Folge ift, daß wir in ben 
Bolksfchulen eine berufliche Lehrer: 
fchaft nicht haben und nicht befommen 
mwerden,'fo lange nicht eine gründliche 
Veränderung ftattfindet. 

Weil unſere Volksſchule männlich 
und weiblich auf gleiche Stufe ſtellt, iſt 
die Zahl der männlichen Lehrkräfte ſte— 
tig zurückgegangen, ſo daß heute der 
„männliche Lehrer“ faſt ganz ver— 
ſchwunden iſt. Nur in den Vorſteher— 
ſtellen und Hochſchulen findet man noch 
Männer, aber auch da werden ſie bald 
gänzlich verſchwinden, wenn's fortgeht 
wie bisher. Denn die Damen dringen 


Jimmer weiter vor, und der männliche 


Nachwuchs fehlt. Auch in der Schü— 
lerſchaft zeigl ſich dieſelbe Erfchei- 
nung: Verdrängung der männlichen 
Schüler durch die weiblichen. Sie be— 
ginnt in den Jahn gen, in denen bie Dif- 
ferenzirung der Gejchlechter einjeht: 
bom bietien Grab aufwärts wird bie 
Zahl der Knabeh von Grab zu Grad 
aeringer; na chule verſchiebt 
ſich das zahlenmäßige Verhältniß der 
Geſchlechter weiler meht und mehr zu 
ungunften.de3 männlichen, und in ber 
Normalfchule Fehlt: dad männliche fo 
gut wie ganz — mie follte e3 auch ein 
junger Mann in einer Schule aushal- 
ten können, die jo ganz und gar meib- 
lich ift, wie eim beutfches Mäbchenpen- 
fionat?! 

Eine zuberläffiae Berufslchrerfchaft 
zu —2 an = ln 
wenn wir das Lehrfa tr Männer 

iehenb machen. zu wird jeßt, 


fi) dem’ 
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ren, daß männlichen Lehrern nicht un⸗ 
bedeutend erhöhte Gehälter geboten 
werben, aber da3 allein mwirb’8 "nicht 
thun. E3 muß dem männlichen 
Lehrer, wie angebeutet, ein Yeld rejer- 
birt werden, auf dem er vor dem „un- 
lautern“ meiblichen Wettbewerb 
berfchont bleibt. Das märe 'mögl 
durch die Trennung der Knaben und 
Mädchen vom vierten, oder vorerft 
bielleicht auch erft vom 5. oder 6. Grad 
ab und die Beftimmung, daß für Kna= 
bentlajjen nur „männliche Qehrer” an— 
geftellt werden dürfen. Vielleicht wä— 
ren noch andere-Beftimmungen nöthig. 
Einen Plan auszuarbeiten, würde den 
berufenen „Behörden und Perfonen 
wohl nicht fchwer fallen. 

Ceterum censeo — dem Tyemini3- 
mus in unferen Schulen muß ein Ende 
gemacht werben. 

EEE 
Die Kofetterie der Frau. 


Die Frage nach dem Urfprung und 
der Entjtehung der weiblichen Gefall: 
fucht läßt feinen Zmeifel darüber auf- 
fommen, — fo johreibt Paola Lom- 
brofo in der „Revue“ — daß fie ein- 
zig und allein aus dem Wunfche her= 
ausgeboren ift, vem Manne zu gefal- 
len, feine Aufmerffamteit zu erregen 
und ihn zu bethören. 

Die Frauen, die in der That Feine 
anderen erlaubten Mittel zur Berfü- 
gung haben, um die Männer zu er- 
obern und fie an fich zu feffeln, fonn- 
ten während langer Jahrhunderte auf 
feine andere Unterftügung rechnen, als 
auf ihre Kofetterie. Daher ift ed nicht 
wunderlich, daß fie tief in der meib- 
lichen Seele eingemurzelt ift. Sie tft 
dem Weibe zum Anjtintt und eine der 
mwiderftandsfähigften und dauerhafte- 
dten jeelifhen Eigenfchaften geworden. 

In Serenhäufern findet man be> 
bauernäömerthe, mahnfinnige Frauen, 
die alle Weiblichkeit eingebüßt haben, 
nur nicht die Kofetterie. 
und bejteht ala letter Reft, als lete 
Spur verlorenen Menjchenthums. 
Diefe unglücklichen Gefhöpfe beguden 
ſich Tächelnd im Spiegel, [hmüden fich 
auf die mwunderlichite Weife mit al- 
lem, deſſen fie nur habhaft werden 
fönnen: mit Zumpen, Stoffen jeder 
Art und Blumen. Und nichts berührt 
einen 'wehmüthiger ala das Gebahren 
gemwiffer Hhfterifcher Mädchen, die por 
unferen Augen ihre ftet3 zurückge— 
drängte heimlichite Sehnfucht und ihre 
nie erhörten Wünfche offenbaren, be= 
wundert und umfchmwärmt zu werben, 
in fehönen Toiletten einherzuftolziren 
und foftbaren Schmud zu befiten. 


* * * 


Ein anderer Beweis, daß die Ko= 
fetterie überall verbreitet ift, ijt ber 
Umftand, daß fie fich in gleicher Weife 
bei der Dame der vornehmen Gefell- 
fchaft und bei der kleinſten Modiſtin 
findet. Eine reizgende Anekdote iſt 
jüngft erft durch die Preffe gegangen. 
E3 handelte fich um eine amerifanifche 
Milliardärin, deren Namen die Zei- 
tungen unbedenklich nannten. Jm Be- 
griff, in ihrem Schlofje einen Prinzen 
aus föniglihem Geblüt zu empfangen, 
hatte fie bei ihrem Schneider zwei 
Toiletten, eine rofa und eine meiße, 
beitellt. Sie zahlte für beide 50,000 
Francs. Die Tpiletten brachten in 
ganz berfchiedener, raffinirter Weije 
ihre Schönheit zur Geltung. In Roja 
fah fie duftig ie eine Iodende Eva 
aus. In Weiß hatte fie die feraphi- 
fhe Orazie eine Engeld. Sie mar 
lange in ihrer Wahl unentfchieben. 
Wie konnte fie e8 nur anjtellen, fich 
in beiden Toiletten beim Empfang des 
Prinzen zu zeigen? Schließlich ent— 
Tchied fie fich für die rofa Toilette. 
Aber beim Effen goß ihr ein „gelehri= 
ger Tölpel” von Diener Sauce auf die 
rofafarbene Kleiderpradt. Natürlich 
mußte fich die junge Frau fchnell zu— 
rüdziehen, um 10 Minuten fpäter 
ganz in Weiß mwiederzufehren; fie fei- 
erte einen Triumph wie eine überirbi- 
ſche Erſcheinung. 

So reizend machiavelliſch kokett kann 
eine Milliardärin ſein. Aber die ar— 
me Putzmacherin, für deren Bleichſucht 
bewundernde Blicke der Männerwelt 
das einzige Heilmittel ſind, und die 
ſich mit trockenem Brot und Brunnen⸗ 
waſſer begnügt, um ſich ein neues 
„Fähnchen“ anſchaffen zu können, iſt 
doch keine weniger glühende Dienerin 
der heiligen Göttin der Koketterie! 

Nicht nur in allen Geſellſchafts— 
ſchichten iſt die Frau kokett. Sie war 
es auch zu allen Zeiten; ſelbſt in graue— 
ſter Vorzeit, als der Pflug noch kaum 
erfunden war und der Menſch in Höh— 
len wohnte; man hat in dieſen Grot— 
ten Armbänder, Ringe, Ohrgehänge 
gefunden. Die Frauen der Wilden, 
dieſe lebenden Zeugen einer primitiven 
Zeit, ſchrecken vor keinem Opfer und 
keinem Schmerz zurück, um ihre 
Schönheit zu heben. Sie tätowiren 
ſich an den empfindlichſten Körperſtel— 
len, an Mund und Bruſt. Sie durch— 
bohren fich die Ohren, Nafe und Lip- 
pen, zwängen Holzitüde in ihr Zahn 
fleifch, reißen fich die Zähne aus, prei» 
fen fich den Kopf zufammen, damit er 
länger erjcheint, verftümmeln ihre 
Yüße; in diefer Beziehung metteifern 
fie mit den fchönen rauen des ziman= 
zigften Jahrhunderts, die ihre Figur 
foltern und fich allen möglichen Opes 
tationen unterziehen, um die Schön- 
beit der Linie nicht zu verlieren ober 
den Schatten einer Runzel zu befeiti- 

en. 
* * 

Und Junge und Alte find in glei- 
her MWeife Sklaven ber Sofetterie. 
„Schließlich,“ jaqte mir eine alte Tante 
ton fünfzig Jahren, „fteht man bodh 
in ber Blüthe feiner Jahre!” Heute, 
mo ich die dreißig überfchritten babe, 
fange ich an, wider Willen die Anficht 
meiner alten Iante zu theilen, 

IH finde durhaus nicht, daß man 
mit 30 Jahren zum alten Eifen gehört, 
unb bin der Meinung, daß man mil 
fünfzig Jahren noch fehr feich ift. Da- 
bei bitte ich zu. bemerten, bak id 
burdaus nicht fofett in. Die edien 


—— 
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Sie dauert 


ahren 
erinnern ſich noch mit Freude an die 
Erfolge auf ihrem erſten Ball. Die 
kleinſten Fratzen machen ſchon ihre er⸗ 
ſten Verſuche in der Koketterie, kaum 
baß fie auf den Beinchen ſtehen kön: 
nen: fie friechen auf allen Bieren zum 
Spiegel. — 

Alto das Weib ift nun einmal fo- 
tett. Wber mer hätte je geahnt, daß 
die Kofetterie ausgenüßt werben, daß 
fie einem nüßlichen Zwed, wahrhafter 
Sittlicheit dienen könnte? 

Der Gefängnikpireftor Cadalſo 
hatte folgende geniale bee: Bei einem 
Bejuch, den er meinem Bater abjtat- 
tete, erzählte er ihm alle Streiche und 
Schändlichkeiten, die bie meiblichen 
Gefangenen unter dem unmiberjteh- 
lichen Trieb der Kofetterie verübt hat- 
ten, um fich zu verfchönern. 


. Diefe Harte Selbftzuht, zu ber bie 
Kotetterie die elegante Yrau zmingt, 
verleiht ihr auch fonft die Herrfhaft 
über jich jelbft, lehrt fie, ihre Gefühle 
zu unterbrüden und fie zu verfchmei- 
gen. Als ich fürzlich die Schilderuns 
gen vom Prozeß Iham in New York 
las, beivunberte ich die Haltung biefer 
jungen zmanzigjährigen Evelyn Nes» 
bit, die eine fo außerordentliche Ener» 
gie, eine fo vollfftommene Kaltblütigfeit 
zur Schau trug und jo unbegreiflich 
ihren Schmerz vor den taufenden Zus 
Tchauern zu verbergen mußte. Und ih 
dachte — nad) ihrer ganzen Erziehung 
— hat fie diefe unvergleichliche Kunft 
der Selbjtbeherrfhung nur durch die 
Kotetterie erlernt. Diefe ruhige Fe— 
ſtigkeit, dieſe ſanftmüthige Haltung, 
dieſe Beherrfchung des Mienenſpieles, 
dieſe ſtets gleiche Laune! Woher hätte 


Obgleich ſie ſo ſtreng getrennt und das alles die Frau nehmen können, 
von der Welt abgeſchnitien waren, daß wenn nicht aus den Spielen der Ko— 


ſie ſozuſagen nie einen Mann ſahen, 
genügte das nicht, um in dieſen Ge— 


ketterie? 
Es iſt ſicherlich kein kleines Ver—⸗ 


fangenen den Wunſch zu erſticken, ſchön dienſt, das die Frau dafür in Ans 
zu jcheinen, fich zu pußen, furz, mie | fpruch nehmen darf, daß fie ber mo— 
die anderen zu fein, bie die Sehnjucht | dernen Jnduftrie in allen Dingen Un- 


und Bewunderung des Mannes erive- 
den. Man meih, dak die Haußord- 


| 


tegungen gegeben hat, die zur Verfchö- 
nerung der Einrichtung eines Haufe, 


nung in den Gefängniffen fehr ftreng | zur Befriedigung und Trreude bes Fa— 


ift, 


was bie Zoilette der Sträflinge | 


militenlebens dienen. Für die rau, 


betrifft. €3 ift ausbrüdlich verboten, | die Schöpferin de Komfort3 und ber 
fi) Puder, Parfums und tosmetifche | Dekorationstunft, mwebt und jpinnt 


Mittel zu verfchaffen. 
Verlangen, fih zu jhmüden, und in 
ihrer Kofetterie ließen fich die gefan= 
genen Frauen dadurch nicht entmuthi= 
gen. Einer großen Anzahl unter th> 
nen gelang e3 einmal, 
Schminfe auf folgende Weife zu ver= 
fhaffen: a 
Sie hatten geduldig die Wände ih- 


\ 


| 


fih meiße | oder Janſen zu verwandeln. 


Aber in ihrem | man. Zaufende Arbeiter und Arbei- 


terinnen helfen an dem wunderbaren 
Merke, die Puppe des Seidenmwurmes 
zu Geide, die lode der Baummoll- 
ftaude in herrliche Mufter von z. 

er 
Mann hätte daran nie gedadt. Ein 
Rothſchild — fein prächtiges 
Haus, kein Palais. Ihm genügt ein 


rer Zellen abgeleckt, den Kalk gekaut Büro, ein Arbeits- oder Studierzim— 


und eine Art weißen Teig erhalten, 
mit dem fie fich jtolz das Geficht be= 
ftrihen. — Eine andere fand man 
eines Morgenz, das Geficht ganz mit 
Roth befchmiert, mie eine Balleteufe. 
Man konnte gar nicht begreifen, mie 
fie fi) diefe Farbe verichafft Hatte. 
Ihre Zelle wurde vom Fußboden bis 
zur Dede unterfuht — ohne Erfolg. 
Endlich hatte man den Schlüfjel zu 
dem Räthfel. In den Gtoff, aus 
dem die Futterhemden der Häftlinge 
gemacht find, ift ein rother Faden ein- 
gemwebt. Die betreffende Frau hatte 
die Geduld gehabt, diefe Fäden einzeln 
herauszuziehen. Sie hatte fie lange 
in Waffer eingeweiht, das fich jchließ- 
lich roth färbte. Und fie benugte nun 
diefe Schminfe! 

Ein anderer farakteriftifcher Streich, 
den uns Cabalfo erzählte, mar ber 
einer Gefangenen, der e3 geglüdt war, 
fih ein Korfett anzufertigen. Denn 
das Korfet ift ihr aller Traum. Die- 
fen MWeibe, das über ihr häßliches 
Sträflingsfamifol erbittert war, ge— 
lang e3, die Aufficht zu täufchen und 
fi, jo gut e3 ging, ein Mieber mit 
Hilfe des Gitterdrahtes, mit dem da8 
enter der Strafzelle verjehen mar. 
berzuftellen.. Sie hatte fi dermaßen 
eingezwängt, daß fie eined Morgens 
mährend der Mefjfe ohnmächtig wurde. 
&o entdedte man das Geheimniß die- 
fer unglaublich) jehlanfen Taille. Da= 
bei muß man bevenfen, daß jie ji, 
um fich alle diefe Drabtitüdchen ver: 
Ichaffen zu können, unzählige Male 
betrafen laffen mußte, um in diejenige 
Zelle eingefperrt zu werden, deren Fen⸗ 
fter mit dem foftbaren Material ver= 
gittert war. Diefes Korfett war ficher 
tohl verdient. 

Wenn fich die meiblichen Gefange- 
nen in den Korriboren oder im Ar= 
beitsraum begegnen, fo bildet die 
Mode das ftändige Thema ihrer Ge- 
fpräde. So gibt e3 bis in die Win- 
fel der Gefängniffe hinein Königinnen 
der Mode, welche ihren Gejchymad ihren 
Gefährtinnen aufzmwängen, denen fie 
beneideng- und nachahmensierthe 
Vorbilder find. 

Gadalfo machte einen Verfuch, der 
bem größten Erfolge gefrönt mar: 
Sin einem Frauengefängniß führte er 
drei verfchiedene Mufter von Sträf— 
ling3fleidern ein: Das erite Koftüm 
beftand au8 grauem MWollitoff, das 
recht elegant, einfach und dabei jchid 
ausfah — ein „Zailorsmade”. Nur 
die Gefangenen, die fich vorwurfsfrei, 
ja mufterhaft führten, hatten ein Recht 
auf diefes Kleid. Das zweite Mujter 
mar ein MWollfleid mit einem blau= 
und beige-farrirtem Gemebe.. Das 
britte endlich beitand aus einem groben 
Stoffe und hatte eine fchrecdliche, gelbe 
Tarbe. Diefes Shitem zeitigte gerabe- 
zu wunderbare Refultate: Nach) ganz 
turzer Zeit hatten fat alle weiblichen 
Gefangenen da3 Recht, das „Tailor: 
made"-Koftüm zu tragen. 

Dieſer Verſuch iſt ebenſo praktiſch 
wie logiſch. Und man ſollte ihn im 
großen Stile wiederholen. 

Es gibt nicht ſelten Heroismus in 
der Koketterie. Man braucht gar 
nicht an die Qualen der armen kleinen 
Chineſinnen zu erinnern, deren Füße 
verſtümmelt ſind, und die nur gehen 
können, indem ſie wie verkrüppelte 
Kraniche hüpfen. Das iſt nur ein 
Beiſpiel unter tauſenden Verſtümme— 
lungen, die für die Koketterie erduldet 
werden. Nicht minder ſchmerzhaft iſt 
bie Sitte der Frauen auf Malakka, 
welche, um ihren Hals zu verlängern, 
ſich in Schraubſtöcke einzwängen und 
ſo mit den Giraffen wetteifern. Was 
ſoll man von den Tuneſierinnen ſa— 
gen, die ſich vor der Verheirathung mit 
Reis wie Gänſe ftopfen Iaffen und 
ſchließlich ſo ungeheuer dich werden, 
daß ſie ſich nicht mehr rühren können? 

Muß die Modedame von heute wie 
die von früher nicht unaufhörlich ihre 
Weſpentaille mit grauſamen Leiden 
bezahlen? 

Man wird es nicht leugnen können: 
die moderne Frau nimmt wie ihre 
Großmutter dad Martyrium der Ko— 
fetterie auf jich und erträgt e8 mit 
einer ftoifchen Ruhe. Sie lächelt, ziert 
fich, plaubert leichtfertig, munter, fo 
daß fein Menjc ahnt, wie viel fie lei- 
bet, eingezwängt, halb erfticdt, einge- 
widelt und eingefhnürt, fo baf fie 
weber jich rühren noch athmen kann. 

; bauert eine 


e alt | Und bas 


| 
| 


mer, ein Zaboratorium. Ein Palais, 
eine Billa ift ohne Frau undenfbar; e3 
wäre ein Bauer ohne Vogel. 

Nur die Frau weiß das Haus zu 
füllen, zu bejeelen, zu fehmüden, vom 
Büro bi3 zum Salon. Nur fie ver» 
fteht, in das Heim harmonische Pracht 
zu tragen, die entzüct, lodt und fe- 
felt. Nur die fofette, echt meibliche 
Frau (und die fann man fi ohne 
Kofetterie nicht denten) beit das Ge- 
heimniß, unfere Einrichtung zu dem 
zu geftalten, mas fie geworden ift, mit 
Blumen, deren Duft die Räume erfül- 
len, mit Spiegeln, die das Bild ber 
Möbel und der taufend heimifchen Ge— 
genftände zurüdiwerfen. 

Man betrete einmal ein Klofter, mo 
die Kirche die Gegenwart der Frau 
und mit ihr die Kofetterie verbannt. 
Mas bleibt vom Heim übrig? Nadte 
Wände, ein Strohfeffel oder ein Fuß 
fchemel, ein Gurtenbett, ein Weintrug. 
Die Häufer wären mahrlih traurig, 
falt, büfter und mürrifh, tmenn bie 
rauen nicht die Wohlthat der Kofets 
terie in fie eingeführt hätten. 

E3 ift ficher, daß ein ganzer Ab- 
fchnitt der modernen Literatur (und 
ich halte diefen Theil für den beträcht- 
lichften) nicht eriftiren würde, wenn e3 
feine fofetten, fribolen, reizenden 
rauen gäbe. Was ift denn der Ro 
man in Wirklichteit anders als die les 
bendige Chronit ihrer Abenteuer, der 
Spiegel ihres Gefühls- und Sinnen= 
lebens, ihrer hübjchen Kleidung unb 


Thönen Gebärden? Und mie gäbe e3. 


ohne fie Gefellfchaften, Bälle, Theater, 
Unterhaltungen, die do nur für fie 
Gelegenheiten find, um fich dort zu zei- 
gen, und für die Männer, um te das 
bin einzuladen, damit fie dort qlän- 
zen und den Augen die Pracht ihrer 
Toiletten und Schönheit preisgeben. 
Ein karakteriſtiſches Vorkommniß 
wird dieſe Thatſache bekräftigen. Ich 
meine die entrüſteten Proteſte, die ſich 
vor kurzem gegen die Hüte der Frauen 
im Theater erhoben. Das war eine 
brennende Frage geworden, und man 


(Fortſetzung auf der 5. Seite.) 
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Todes» Anzeige 


Allen , Freunden die fehmerzlide Nachricht, 
daß mein inntgftgeliebter Sohn 

Wilhelm Morrid Mummert 

nad Turzem, aber fhwerem Leiden am 9. Nas 
nuar, im Wlter bon zwanzig Sabren und adt 
Monaten geitorben ift. Das Begräbniß findet 
tatt am Sonntag, den 12. Januar, um 1 Uhr 
Nadınittagd, vom Trauerbaufe, 212 Edgemwood. 
Um jtille Theilnabme bitten die frauernpen 
Hinterbliebenen: 

Katrina Mummert, Mutter. 

Frida Weilum, Hulda Krüger, Clara 
und Hattie Mummert, Schweiterıt, 
nebit Echwägern. 

Hermann und Karl, Brüder. 


Todes - Anzeige 
Sreunden und Belannten die Trauernahrict, 
dab meine geliebte Gattin 
Anna Haufhildt 
ssteitag, den 10. Sanuar, 644 Uhr Abends, 
fi nft entfchlafen ift. Die Beerdigung erfolgt am 
Eonntag, den 12. Januar, 2 Ubr hahmitta 8, 
bon Hartwid3 Kapelle, 178 Center Str., e 
Fremont Str., nad dem Graceland» Sriedhof. 
Um ftilles Peileid Bittet: 
fafon Hermann Haufdhildt, Gatte. 
Zur Erinnerung 
an unferen geliebten Gatten und Pater 
° 82. Baudmeyer 
geftorben am 12. Januar 1903. 


Der ſchwere Tag, er Tehrt nun wieder, 
An dem Du, Theurer, und verließeft, 
Und Webhmuth fenft fi auf und nieder, 
Die bitt're Trennungstbräne fließet. 
Fünf fhwere Jahre find verflofien, 
Do nicht mit ihm der Trennungsfchmerz. 
Wie mande TIhräne ift vergoffen, 
Ceitdeın im Tode brad Dein Herz! 
Denn Liebe fönnte Wunder wirken 
Und fönnt’ die Tobten weden, 

Co thät die fühle Erde Dich 

Heute nicht mehr bededen. 


Gemwidmet bon ben trauernden Hinterbliebenen: 
M. Baudmeyer und Kinder. 


Dentiche Bücher. 


KAlaiiiter Romane, mediziniihe und tedniidhe 
Werte in größter Auswahl und zu 


eritaunlich billigen Breifen. 
Ale deutfhen Kalender für 1908 


az 
zu berabgefegtett Breifen. Befuder erhalten Ka- 
taloge, Probehefte und Kunjtbeilagen gratis, 


A.Kroch & Co., 


Deutihe Buchhandlung, 
2826 Monrose Str. 


awifhen Wabafh und Michigan Apve., Chicago. 
Tian,dibofon* 


Montrose Gemetery 
N. 40. und —* Mawr Ave. 


Todes» Anzgeise 
5* und Belannten die . Rad» 
5 dab mein geliebter Gatte us u 
er 
Robert Uhlmann 

am Samitag, den 11. Sanuar, im Alter bon 56 
anft entflafen ii. Die_ Beerdigung 
et ftatt am Dienftag, den 14. Januar, um 
Uber Naymittags, dom Xrauerhaufe, 18 Oft 
innemac Ave., nah Rofehill. Um jtille Theil» 

nabme bitten: 
2oniia Uhlmann, geb.Hoeifner Gattin. 
Wilhelm, Chriftina, Henry, Mathilde, 
—— Lespold und Ernſt Uhlmann, 

nde 


3 
Erne de Mare, Schweiter. 


Zeopold de Mare und veter Hoeffner, 
Schmwäger. fonmo 


Dankſagung. 


Stermit Tprehe ich dem Bairif-Amerilani- 
fhen Verein, Celtion 9, für die prächtigen Blus 
menfpenden und die Wobltbhaten, die er mir und 
meinem beritorbenen Manne erwiefen bat, mei«- 
nen beiten Dank aus. 


Frau Anna Fortih und Töcfter. 


Soeben erfhienen: „Die Gerifienen", ober: 
Woher, haben Sie Fhren Reichtbum?. Zehn Unts 
orten bon Millionären, die mit nidht3 anges 
janoen baben, von 9. Blenhard, 141 Eeiten.— 

de portofrei. 

KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Ranbolyh Etr. —: Teleuhen: Gentrai 5861. 


Waldheim. 


Einziger deuticdher Zonfeffionslofer 
Gilde Durch Metropolitan Bodbah an 
8 alle Strafenbahnen für 5 Gents au 
erreichen. Billige Begräbniäpläge find in diefem 
—— riedhof auf Abfhlasszahlungen zu has 
en.—Dffice: et—Zelepbon 273 a 
Stadt-Difice 670 W. Chicago Ude. Tel. 751 Merk 


Foiltpy Maas, Selr. Jacad Edwas, oe 


Mount Auburn Friedhof 


Oak Park Abe., mens bon Berwhn. 

Näber zur Stabt Itegend al& irgend ein F 

bof auf der Weftfeite. Ogben Ade, Card 
amilienlotten $25. T Abzahlungen. 
inzelne Gräber $10.00 für Ermadfene, 


Ges. Shrade, Supt., früher mit Waldheim 
Eity Office: 92 LaSale Str. Tel. — 
3, 


Deutfches 


POWERS 


Theater in 
Direltion........ messe. sonne. Bean Wachsner 


Sonntag, dem 12. Januar 1908, 


17. AUbonnement3-Borftellung. 


Zum eriten Male: 


Die kleine WDillne 


Shmwank in 3 Alten von Schaegler-Perafint. 
Preife: 3öc, 50c, 7öc, $1.00, $1.50. Eike 
iegt au haben. 9,11,12jan 


23. Jroler Pries:Maskendall 


— ber — 


Dlattdeutfhen Gilde 


Chicago No. I 


— in — 


Schvenhofens grote Halle, 


Milwantee un Aihland Aves, 
Eünnabend, den 18. Januar 1908. 
$100.00 in Briefe. Tidet3 25c de Berfon, 


an de Kak 50c de Berion. 
jan11,12,17 


Großer Preis » Maskendall 


beranitaltet bom 


Turn - Verein Lincoln 


Samijtag, den 18. Januar 1908, 
in der Lincoln Turn- Halle, 
1357 Diverfen Blpd., nahe Sheffield Ave. 
Tickets 50 Cents. jian12,16 


1. großer Preis:Mastenball 


veranfialtet bom 
Garnation Kranken: und 
. Unterftügungs » Verein 
Samitag, den 25. Januar, 
in Had’3 Halle, 519 Sarrabee Sir. Xidets 2de, 
Masten, nah 10 Uhr erjcheinend, nicht Breis 
berechtigt. ia12,22 


Dritte? großeß 


Stat-Turnier 
Chicago Skat-Verbandes 


Hente Nadhmittag 214 Uhr, 

— in — 
Sherman House, 
Clart und NRandolph Etr. Eintritt 82.00. 
Der Berband hält teitere Turniere ab am 
zweiten Conntag im Yebruar, März und April 

in derſelben Halle. 


2ojahriges Stiftungsfeſt 


Deuffchen Krieger-Vereins „‚Lake Diem“ 


in der Sozialen Turnhalle, Ede Belmont Ave. 
und Paulina Etr., Sonntag, den 19. Januar 
1908.— Anfang 3 Uhr. — Nilitärsstapelle,_ Then= 
tralifhe Unterhaltung. 4 Männerhöre. Humor. 
Vorträge. Großer Val. Eintritt 2öc un re 

‚19jaı 


Große Agitations-Berfammlung 


beranftaltet bon der 


= 
Lincoln-Loge Nr. IO 
Orden ber Hermannsföhne, 

mit öffentlicher Beamten SuBekirung, berbuns 
den mit gemüthlihem Yamilienfeft, Gefangsvor- 
trägen und Ball, am Sonntag, 12. Januar ’08, 
in Sieben? Halle, 174—176 Elybourn Ave. Ans 
Mr 3 us Nahmittagd. Yür dorzüglide Mus 
it Erfriſchungen iſt beſtens ge er u. 

an11,12 


20. Stiftungsfet 
abgehalten bom 


Schleſiſchen Kranken⸗ 
Unterſtüthzungs-Verein 


Sonntag, den 12. Januar 1908, in der Meinen 
Nordieite Turnhalle. Anfang 7 Uhr Abends. 
Eintritt 25e @ Rerion. jand, 12 


Großes Konzert! 


Jeden Sonntag, beginnend 8 Uhr Nachm. 


Nordseite Turnhalle 


Carl Bunge's Orcheſter. 
24nob,fon,bil2ap 


THE RIENZL 


Chicages pepulãrſter Familien ⸗ Reisrk 
Ede N. Glart Etr. und Diverfch Bud, 
LEonzert Sonutag Na son 3 bis7 and 
en Abend von 8 —X 11 Wär. Beilauratone 
rübftüäd, Mittagstifd und Abends, fomwie ben 
anzen Tag a la Carte. Sountag3 von 12 bis 3 
£ her u .. Üedem Boden und Gonniag 
tr er rd a ⸗ 
Abend Sonntag Rachmittas Io 
— 100l.mifrion® 


Kretlows Tanzihule, 401 
Wedfter Ave. Eröffnung bes 2. 
Kurfus für wo er und bors 
geſchrittene Schüler innt Don» 

ag, ben 2, Januar 1908. — 
irtulare werben gefdidt. Aus 
unft wird ertheilt u. Unmelduns 
gen werden in meiner Wohnung, 

1 Webiter Avenue, entgegenges 
nommen. Die Halle zu annehm. 

barem Breiie zu vermietben. — 

432. 18d3.mifafon. im 


EMIL H. SCHINTZ, 


Geld a Zum. 





— 


Für Mufitfreunde. 


Ehicagver Konzerte. — Enrico Xofelis erites 
Auftreten nach feiner Verehelihung mit ber 
früheren Sironprinzeflin. — Ciegmund db. 
Hausegger in Rarid. — Die Mailänder 
Opern-Spielzeit, — Lefenswerthe3 Bud über 
George Vizet. > 


Ein Mozart - Konzert veranftaltet 


das De Marion Mujical College am | 


fommenden Freitag Abend im 7.Stod- 
werk der Steinway-Halle. — Fakultät 
und Schüler werden Stüde au Mo- 
zart’fchen Opern und einige ambere 
Merfe des Meifterö portragen. 

* * * 


Heute Nachmittag ſingt Frau Schu— 
mann-Heink in der Orcheſter-Halle. 
Das Programm lautet: „Glöcklein im 
Thale“ aus „Euryanthe“, und „Wie— 
genlied“ von Weber; „Ave Maria“, 
„Ständchen“, „Haideröslein“ und 
„Die junge Nonne“ von Schubert; 
„Ein Jüngling liebt' ein Mädchen“, 
„Der arme Peter“ und „Frühlings— 
nacht“ von Schumann; „Drei Zigeus 
ner“ von Liszt, fechs ungarifche Lieder 
von Brahms, Chadwidd „Danza”, 
Frau Bonds „His Qullaby“, Ganz’ 
„Liebe in der Hütte” und drei ungari- 
ſche Volkslieder. 

* * 

Piernes neues Chorwerk „Der Kin— 
dertreuzzug“ wird am 17. und 18. 
Februar vom Apollo Muſical Club in 
der Orcheſterhalle aufgeführt. Außer 
vier Soliſten wirken ein Damenquar— 
tett und ein Kinderchor von 160 Stim— 
men mit. 

* * * 

Frau Tereſa Carreno gibt am näch— 
ſten Sonntag Nachmittag ihr letztes 
Pianokonzert in dieſer Saiſon in Chi— 
cago, und zwar in der Orcheſterhalle. 

* * * 

David Bispham gibt am Dienſtag, 
dem 23. Januar, Abends, ein Konzert 
in der Muſithalle. 

* * * 

Das Kneiſel-Quartett beginnt am 
Sonntag, dem 26. Januar, Nachmit-⸗ 
tags, eine Reihe von vier Konzerten. 
Das erſte findet in der Muſikhalle un— 
ter Mitwirkung von Rudolf Ganz 
ſtatt. Das Programm lautet: Mo— 
zart3 Quartett in D-moll, Strauß’ 
Sonate in F-dur, für Cello und Pia- 
no, und Schumanns Quartett in F— 
mol, Op. 41, Nr. 1. 

* * * 

Der Stadt Mailand war es vorbe— 
halten, Herrn Enrico Toſelli zum er— 
ſten Mal, nachdem die einſtige Kron— 
prinzeſſin von Sachſen ſeine Gattin 
geworden, als Pianiſten und Kompo— 
niſten auf dem Podium zu ſehen. Der 
Künſtlerverein „Famiglia Artiſtica“ 
beranftaltete ein Konzert zugunften 
feiner PBenfionstaffe für nothleidende 
Künftler, und für ihn ließ fich Tofelli 
herbei, zum erjten Mal nach den be= 
fannten Ereigniffen mieder vor bie 
Deffentlichkeit zu treten. 

Der Abend brachte dem jugendlichen 


Herrn einen lebhaften Erfolg. E8 war 
ein jehr elegantes Publifum verfam= | 
das mieberholt ftarfen Beifall ı 


melt, 
ſpendete. 

Toſelli brachte Liſzts „Ungariſche 
Phantaſie“, Griegs „Berceuſe“ und 
Chopins „Polonaiſe“ Op. 533 zum 
Vortrag, ſeine Spielart zeugte von 
recht guter Vorbildung, während ſie 
elementare Kraft vermiſſen läßt. Eine 
von ihm komponirte und dirigirte Se— 
renade für Streichorcheſter mußte wie— 
derholt werden. 

Frau Toſelli wohnte dem Konzert 
auf einem Fauteuil in der erſten Reihe 
bei. Sie wurde natürlich viel be— 
merkt. 

* * 

Wie man aus Paris ſchreibt, betrat 
der bekannte, ausgezeichnete Dirigent 
Siegmund v. Hausegger aus Frank— 
furt a. M. das Podium des Gaveau— 
ſaales und dirigirte in Vertretung des 
an einem Augenübel errkankten Ca— 
mille Chevillard ein Lamoureux— 
Konzert. Das Programm wies aus— 
ſchließlich deutſche Muſik auf: Weber, 
Beethoven, R. Strauß und Wagner. 
Das Publikum lauſchte mit geſpann— 
teſter Aufmerkſamkeit und überſchüt— 
tete den beſcheiden und ungemein ſym— 
pathiſch auftretenden Künſtler, der ſich 
fürwahr wieder einmal als ein echter 
Herzensmuſiker entpuppte, mit war— 
mem, ehrlichem Bein. Haudegger 
ivar auch in dem zweiten Konzert de 
Zamoureur = Orcheiterd, das fich zu 
einem Berliog-Feit geitaltete, Gegen= 
itand aroßer und verdienter Ehrungen. 
Ungemein mohlthuend berührte an dem 
jungen Künftler die gemäßigte, mahr- 
haft Haffifche Ruhe, mit der er felbit 
die wilddurchwogte „Fantaſtiſche Sym— 
phonie“ dirigirte, ohne doch dem ge— 
nialen Werke ſeine Schwungkraft zu 
rauben. 

* * * 

Aus Mailand wird geſchrieben: 
Starken Beifall erntete des Franzoſen 
Louis Ganne komiſche Oper „Hans 
der Flötenſpieler“ im hieſigen Teatro 
dal Terme. Ein kecker Griff in das 
ewig junge Reich des Märchens iſt den 
Textdichtern des franzöſiſchen Kom— 
poniſten prächtig geglückt; dieſer hat 
ſeinerzeit eine ſtets flotte, wenn auch 
nicht immer originelle Muſik mit pri— 
ckelnden Walzermelodien und zünden— 
den Marſchliedern geſchrieben. Dazu 
kam noch eine vortreffliche Ausſtattung 
und ſorgfältig vorbereitete Auffüh— 
rung. 

In wenigen Tagen öffnet die „Sca— 
la“ ihre ſeit Oſtern geſchloſſen geweſe— 
nen Thore und leitet den Reigen ihrer 
Darbietungen mit der „Götterdämme— 
rung“ ein. Puccinis „Tosca“, Verdis 
„La forza del deſtino“, Boitos „Mefi⸗ 
ſtofele“, Mascagnis „Iris“, Debuſſys 
„Peleas und Meliſande“, Charpentiers 
Louiſe“ werden folgen, und nur eine 
einzige neue italieniſche Oper, Manci—⸗ 
nellis „Paola und Francesca“, wird 


dem ſtrengen Urtheil des Scala-Pu-⸗ 


blikums geboten werden. Seitdem 

Mascagnis „Masken“ und Puccinis 

Madame Butterfly“ in der Scala ge⸗ 

radezu durchgefallen ſind, haben die 

italieniſchen Komponiſten vor Urauf⸗ 

im Teatro Maſſimo von 
‚einen heilloſen Reſpekt. 
müſſen die St 


—— ber 


| ! Scala in der Heurigen Gtagione da⸗ 
ı mit zufrieden fein, 


a 


| Dpern zu hören, 
; bie entiveder zum ftändigen Repertoire 
| ter itafienifchen „Mufica Tirica" ge- 
ı hörten, oder die fchon in andern Thea= 
tern Stalien3 die Feuerprobe beitan- 
ı den haben. Den jchönen Damen, die 
'ın den Logen ihren Schmud und ihre 
' glänzenden Balltoiletten zum Bejten 
. geben, wird dies freilich ziemlich gleich- 
; giltig fein. 
* * * 
| Auf die berechtigte Frage: Wer mar 
Bizet, und mie fam feine „Carmen” 
ı zuftande? gibt das foeben erfchienene 
Buch von Dr. Adolf Weißmann: „Bis 
zet“, 24. und 25. Band der Samm: 
lung „Die Mufit“, herausgegeben bon 
Richard Strauß, Berlin, Marquardt 
& Co., die langerfehnte Antivort. 

Sie räumt mit dem Wahne auf, ald 
ob „Sarmen“ gleid) Minerva fir und 
fertig dem Haupt ihres Schöpfers ent? 
Iprungen fei, und zeigt uns, wie auch 
fie das Schlußglied einer Entmwid- 
Iung3fette gemejen ift, zeigt, daß un= 
freitig von Bizet noch vieles Herrliche 
au erwarten gqemwefen wäre, hätte nicht 

‚ bie Parze ihren unbarmberzigen Sche= 
ı renfchnitt vollführt. Und dann er- 
mahnt Weißmann mit flammenden 
Morten die beutfchen Theaterleiter, 
nicht müde zu werben, um eine „Djam= 
feh“ mit Hilfe giner gejchidten Be: 
jegung und feinen Snfzenirung auf 
dem Spielplan zu erhalten und end— 
ih auch Daudet3 „Arlefienne“ 
: Bizets herrlicher Mufik über die Brei: 
ter ſchreiten zu laffen. 


Sn anziehender Weife ſchreibt Weiß⸗ | 


mann, wie Bizet ward, wie zur Vol* 
lendung feines Genius die reifende Ar= 
beit weniger Jahre hinreichte, und da= 
neben flicht er furz das, wa3 wir bon 
feinem Leben miffen müffen und jo- 
meit e3 feinem Genius zum beiten 
diente, ein. Er vergißt dabei nicht, 
' auch die Stellung zu prägiliren, Die 
Bizet in unferer modernen Kunft ein 
nimmt. „Auf einfamer Höhe fteht Bi: 
zet. Auch er war ein Xriflofrat des 
Geiſtes ... 
ſtrebte über die Schablone in Harmo— 
nie und Orcheſterfarbe hinaus; der 
Moderne in ihm wußte zu vertiefen, 


zu charakteriſiren, die feinſten Nerven, 
die intelligenteſten Geiſter in Mit- 6 


ſchwingung zu verſetzen; der Theater— 


mann in ihm verachtete die alte Form 


nicht, befreite ſie nur von allem, was 
Primadonneneitelkeit ihr angehängt 
und ſtellte ſie in den Dienſt der Wahr— 
heit ... In der That war Bizet faſt 
der einzige, 
hatte, um ihm ausweichen zu können.“ 
Auf dieſen Gedanken, dem wir gleich 
am Anfang des Büchleins begegnen, 


fommt Weißmann dann am Schluß, 


nachdem er ihn durch eine ausführliche 


Würdigung des Künſtlers Bizet er— 


härtet hat, wiederum zurück. Vor al— 
lem räumt er mit dem franzöſiſchen 
Unſinn auf, wonach Bizet ein waſch— 
echter Wagnerianer ſei, indem er frei— 
lich ſo viel wahr daran ſein läßt, daß 
Bizet wie jeder ſchaffende Komponiſt 


hatte, und indem er aus der Feſtſtel— 
lung dieſer Thatſache bei Bizet folgert, 
daß auch Wagner Bizet überſchättet 
habe. Aber: „Beide ſuchten, wenn 
auch auf verſchiedenem Wege, das 
Gleiche. In beiden lebt ein glühendes 
Streben nach Wahrheit. Hat Bizet 
den Wahrheitsdurſt aus Wagner ge— 
ſchöpft? Vielleicht. Aber wahrjchein- 
licher iſt, daß fie auß dem gleichen 
Quell, dem Quell der Poefie, aus dem 
de3 Dramas getrunfen haben.“ 
Nachmeis hierfür in der gründlichen 
Analyje der „Carmen“ zu lefen, wird 
auch dem genauen Stenner des Werkes 
Yreude und Anregung gewähren. 


sn ber Vorliebe, die Mufif mit ero- 
tiſchen Einſchüſſen zu durchſetzen, ift 
Bizet von Anbeginn ſeines Schaffens 
einer der Eifrigſten und Glücklichſten 
geweſen: „Zum erſtenmal erſcheint 
Bizet in den Perlenfiſchern als bewuß— 
ter Vertreter der Exotik in der Muſik.“ 
Tragiſch iſt das Geſchick, das Bizets 
Lebenswerk, die „Carmen“, bei der 
| Parifer Uraufführung mit einem 
| Mißerfolg behaftet, tragifch fein Rin: 
| gen nad) einem Opernerfolg, nur da= 
| 
| Eilenbahner 
Gefiel die Hnngerfur nicht. 


| Ein Mann, ber auf der Gifenbahn 
fährt, muß immer gut im Stand fein, 
oder er mag Jich und Andere jchädigen. 
Ein Zlarer Kopf ift zum Betrieb 
einer Zofomotive oder Führung eines 
Zuges nöthig. Sogar der Appetit und 


die Verdauung von Eijenbahnern ift | 


von Wichtigkeit, weil Elares Gehirn 
und ruhige Hand bon dem gefunden 

| en der guten Verdauung abhängig 
ind. 

„Während der Iekten fünf Jahre“, 
johreibt ein Eifenbahner, „habe id) 
fortwährend an Unverdaulichteit ge— 
litten. eder Doktor, den ich Tonjul: 
iirte, jchien mich der Hungerfur auss 
jegen zu wollen. Zuerft mwurbe mir 
warmes Maffer und Toaft verordnet, 
bi8 ich falt verhungert war, dann, 
wenn mir zu effen geftattet war, ftellte 
fich die Unverdaulichkeit gleich wieder 
ein. 

„Nur zeitweilige Linderung erzielte 
ih mit Heilmitteln, und ich probirte 
alle, die ich angezeigt fand. Vor etwa 
drei Monaten rieth mir ein Freund, es 
mit Grape Nut3 Food zu verfuchen. 
Gleih am erften Tage bemerkte ich, 
daß mein Appetit befriebigt mar, was 


nicht, fo lange ich mich erinnern kann, | 


der Fall gemwefen. 

„sn einer Woche, glaube ich, befaß 
ich mehr Energie ald je in meinem 
Leben. ch habe either fieben Pfd. 
zugenommen, und babe feine Ber- 
dauungäbefchwerben mehr verfpürt jeit 
ih Grape = Nuts ejfe. Als meine 
Gattin jah, wie die Nahrung mir zus 
fagte, befchloß aud) fie, Davon zu effen. 
Wir denten, der Erfinder von Grape- 
Nutz hat die ‚ideale Speife‘ erfunden.“ 

Namen erfährt man von der Boftum 
Eo., Battle Ereet, Mi, Lejet „Der 
Meg nad) Wohlftadt” in Pacleten. 

„Es hat feinen. Grund.“ ·.. 


o. 


—— —————— ———— — —— —— 


mit 


Der Ariftofrat in ihm 


der Wagner begriffen | 


ih mit Wagner auseinanberzufegen | 


Den | 


‚an 


— 


mit er ausſchließlich 
| 


Kammermuſik ſchreiben könne, und 
tragifch fein frühzeitiger Tod, der. ge- 
trade in dem Augenblid erfolgt, imo 
ihm bie erfte Morgenröthe des Erfol- 
ges zulächelte, und mo fich fein Seh— 
nen eben verwirklichen zu können 
ſchien. Iſt heute ſolche Tragik ab— 
wendbar, ſind unſere heutigen Thea— 
terleiter, iſt unſer heutiges Publikum 
an Kunſturtheil um ſo viel reifer und 
ſicherer, daß ſie die Genies früher her— 
auserkennen als die Pariſer am 3. 
März 1875? 

Denn Hand aufs Herz, leider nein! 
Was den Franzojen damals paffirte, 
fann heute einem deutſchen Publikum 
jeden Tag paffiren, und der Unftand, 
daß die Deutfchen, die Gounods 
„Haut“ „entdedten“, auch die „Gar= 
men“ „entbedt“ haben, hat fie nidyt 
gehindert, anderen, heute durchgebrunt: 
genen Komponijten zu Anfang das 
Leben herzlich fauer zu machen. — 
Schlieglid läuft alles darauf hinaus, 
ob ein Komponift kräftige Ellenbogen, 
eine jtraffe Epidermis und womöglich 
opferfähige Freunde hat. Nein, viele 
Tragik iſt zu tief in der Eigenjchaft 
des Genies und in der Zuſammen— 
feßung des Publitums, das in Opern- 
Dingen das entjcheidende Wort zu [pre- 
hen hat, begründet und darum nicht 
aus der Welt zu fchaffen. 

Ssedem, der Bizet3 Kunft verehrt, 
und ben fein Schidfal rührt, mag das 
MWeifmann’fhe Buh zum Freunde 
merben; e3 ijt mit der ben Stoff völ- 
lig beherrſchenden Sachkenntniß und 
mit wahrer Begeiſterung für den Hel— 
den geſchrieben, nicht mit der Begei— 
ſterung, welche die Dinge roſig färbt, 
ſondern mit derjenigen, die ſie zerglie— 
dert und beſchreibt, um auch im klei— 
nen und einzelnen zu zeigen, wie echt, 
wie eigenartig und wie rein menſchlich 
Bizets Künſtlerherz empfunden hat. 

— —— — 
Eine Biertelſtunde Wahrheit. 
Skizze von Victor Auburtin. 

Die beiden Redakteure Blaſchke und 
v. Sartorius ſaßen zuſammen in ih— 
rem Büro und arbeiteten. In dem 
Büro der Zeitung „Die Fanfare“, Or- 
gan für alle gebildeten Deutſchen, er— 
ſcheint täglich einmal, mit der wirth— 
ſchaftlichen Wochenbeilage „Butte. und 

ä e” 


Blaſchke und v. Sartorius arbeite- 
ten nun jchon fünfzehn Jahre zi.,am= 
men an biejer Zeitung, an bemfelben 
Zifeh und in ewig demfelben Zimmer, 
in dem ein alter Regulator ruhig 
tidend die verlorenen Sekunden ab— 
| zählte. Sie frümmten den Rüden, 
Blafchfe und v. Sartoriug, und waren 
fih in dem einen PBuntte einig, daß 
diefes ein Hundeleben fei, das fie da 
führten, und daß e3 herrlich fein müß= 
te, wenn man einmal frei fein würde, 
| fein eigener Herr und auf Niemanden 
mehr Rüdfiht zu nehmen brauchte. 
| Blafchfe war noch jung, hatte ſchwarze 
 Zoden und allerlei Rofinen im Kopfe- 

und meil er früher einmal in einem 
| Kolonialmaaren = Gefchäfte angeftellt 
war, hatte er jegt den volfämwirthichaft- 
| Tichen Theil unter fih und fchrieb für 

die „Sanfare“ die politifchen Leitar= 
tifel. vo. Sartorius dagegen war ein 
alter Mann mit grauem Haare ges 
morden und machte jich ſchon lange kein 

Slufionen mehr; er war in feinem NWe= 

benberuf Dichter und eignete fich des= 

balb hier in der Zeitung borzüglich 
| dazu, die Rubrit „Kunft und Willen: 

Thaft” zu verwalten und die Kritiken 
über andere Dichter zu fchreiben. 

©o hatten fie nun fünfzehn Jahre 
fich gegenüber gefeflen und die Feder 
immer in dasfelbe Tintenfaß getaucht. 
Und wenn fich dabei ihre Blicke trafen, 
lächelten fie fi) an, oder feufzten ge= 
meinfchaftlich, oder fagten: „ja, ja, das 
ift nun das Leben,“ oder gaben fich an= 
bere folche Zeichen kameradſchaftlicher 
| Zufammengehörigteit. 
| Selbftveritändlih fonnten fie fich 





nicht ausftehen. Wenn man mit Yes 
mandem fünfzehn Jahre zufammen an 
| einem Tifch gefeffen hat, jo ift man 
| meiften3 dahinter gefommen, daß er 
ein Ekel ift, und wird in diefer Mei» 
nung nur bon Tag zu Tag bekräftigt 
werden. immer find un3 die Leute 
gräßlich, die und gar fo dicht auf dem 
Halfe figen, und nur die, die uns fern 
und unerreichbar find, die Todten, die 
feinem mehr etwas thun, nur die er- 
fcheinen uns ala Helden, BPalatine, 
Dicterfüriten oder fonft fo etwas. mp. 
Sartorius war überzeugt, daß Blafch- 
fe ein Sntrigant und Gtreber fei, ber 
immer nur um den Chef herumfchmwän= 
ı zelte; Blafchfe aber erzählte Abends 
an feinem Billard, er müffe leider täg- 
lich mit einem Menfchen zufammenar- 
beiten, einem gewiffen Gartorius, der 
von der Journaliftit ebenfopiel ver— 
ftünde wie das Kameel von der Schlag- 
ſahne. 
Das hinderte ſie aber nicht, ganz gut 
und prächtig miteinander auszukom— 
men. Du lieber Gott, man braucht 
ſich halt gegenſeitig in dieſer Welt, und 
wenn man jedem ſagen wollte, wie 
man es meint, würde man niemals 
Vertretung für den Urlaub bekommen. 
Blaſchke nannte ſeinen älteren Kol— 
legen immer ‚„Verehrteſter“, v. Sar—⸗ 
torius antwortete gütig mit einem 
„mein lieber Sohn“, einer lobte des 
Anderen Artikel gar heftig und voll 
Ekſtaſe, und an den Geburtstagen be— 
ſuchten ſich ihre Frauen gegenſeitig, 
brachten ſich Reſedatöpfe und tauſchten 
Freundlichkeiten au und bie beften 
Rathihläge zur Anfertigung von Sta— 
chelbeermarmelade. Denn für foldhe 
' Falle hat uns eine leife Gottheit Die 
| Tächelnde Kunft der Lüge verliehen; ber 
Lüge, die diefe3 Leben erft erträglich 
macht und ohne bie wir uns ja bodh 
alle in den Haaren liegen mürben. 
Aber jchon märe e8 doch, Herr Gott 
und Bater, einmal dem infamen 
Schuft da drüben die Wahrheit ins 
‚Geficht zu Jagen. Schön märe e3 bodh, 
fi einmal ordentlich auszufchreien, fo 
recht vom Grunde bes Herzens aus. 
Aber dazu müßte man unabhängig 
und frei fein, und auf biefen Augen» 
blidt der Freiheit warteten 


Spmpfonien un} 


nun beide - Zearbern, argeniner 


der Regulator raftlog und unermüolid) 


ioeiter zählte. vd. Gartorius. fpielte 
heimlich in Jämmtlicden Dombaulottes 
rien; Blafchte aber malte es fi) aus, 


‚mie er einen Ruf ala Chefredatteur an 


ein anderes großes Blatt erhielte, und 
wie er dann im legten Augenblid zu 
vb. Sartorius jagen würde: „Und nun 
will ich Ihnen einmal von der Leber 
iveg jagen, was ich eigentlid) von h= 
nen bdenfe.“ 

Sn diefem Geifte hatte jetzt v. Sar— 
torıu3 gejagt: 

„Mein lieber Sohn, Sie haben das 
wirklich famos gejchrieben, den Leitar= 
titel über König Eduard,“ 

„> bitie jeher, Verehrteſter,“ erwi— 
verte Blafchte, „es ift doch nichts gegen 
Ihren Aufſatz über Ibſen.“ 

„Ja,“ ſagte v. Sartorius und lehnte 


fic) träumerifch zurüd, „wenn das Bus | 


blıfum eine Ahnung davon hätte, mwie= 
viel Arbeit und Geijt nöthig ijt, um 
eine Zeitung zufammenzubringen; mie 
jolhe Talente wie Sie und ich jich ab- 
mühen müſſen.“ 

„Wenn ſo ein Artikel in der Zeitung 
ſteht, ſieht er nach gar nichts aus,“ 
meinte Blaſchke philoſophiſch. 

v. Sartorius nahm eine der eben 
angekommenen Abendzeitungen, faltete 
ſie auf und ſah dabei voll unendlicher 
Güte zu ſeinem Freunde hinüber. 

„Sie ſind auch zu ſchade für dieſe 
Arbeit, mein Sohn,“ ſagte er väterlich. 
„Sie ſollten etwas ſchreiben, ſich einen 
Namen machen; Sie mit Ihrem glän— 
zenden Stil und Ihren ſatiriſchen 
Einfällen.“ 

„Dazu müßte ich Ihr Talent haben, 
Verehrteſter,“ meinte Blaſchke beſchei— 
den abwehrend. 

„Ach, Sie ſprechen von meiner klei— 
nen Gedichtſammlung Eichenblatt und 
Lorbeerreis?“ ſagte v. Sartorius, in— 


dem er flüchtig die Zeitung in ſeiner 


Hand durchlas, „gewiß, ſie iſt nicht 
übel; aber das können Sie alle Tage.“ 

„O bitte, ſagen Sie das nicht!“ 
rief Blaſchke voll ehrlicher Entrüſtung, 
„es iſt das Beſte, was auf dieſem Ge— 
biete geſchrieben worden iſt. Dazu ge— 
hört eben Ihre Feder, dieſe Kunſt, auch 
das Unſcheinbarſte mit der Sonne der 
Poeſie zu verklären.“ 

„Darf ich Ihnen eine Zigarre an— 
bieten?“ fragte v. Sartorius. 

„Herzlichſten Dank,“ erwiderte 
Blaſchke und nahm die Zigarre entge— 
gen. 

„Nein,“ fuhr er fort, „ſo einen Band 
Gedichte wie den Ihren, den ſchreibt 
nicht der erſte beſte. Da ſteckt ein wirk— 
licher Dichter drin, ein echter, gottbe— 
gnadeter Dichter.“ 

Nun wurde v. Sartorius aber ernſt— 
haft böſe. 

„Glauben Sie mir nur, meinSohn,“ 
ſagte er, „Sie können es, wenn Sie 
nur wollen. Sie haben das Zeug da— 
zu; Sie mit Ihrer Erfindungsgabe, 
Sie mit Ihrem Wiſſen, Sie mit Ih— 
Wr; 

©o war das fünfzehn Jahre gegan= 
gen, und jo wäre e3 auch heute nody 
bis fieben Uhr Abends fortoegangen, 
mein nun nicht das große Erlebniß 
dazmwifchen gefommen wäre. b. Gar: 
torius verſtummet plötzlich, ſtarrte in 
die Zeitung, die er in der Hand hielt, 
und rief dann entſetzt aus: 

„Mein Gott, was iſt denn das hier 
in der Täglichen Abendpoſt!“ 

„Was denn, um Gottes willen!“ rief 
Blaſchke erſchreckt. 

„Hören Sie nur, was hier ſteht un— 
ter Lokalem,“ ſagte v. Sartorius und 
las vor: „Wieder ein Wurſtblatt we— 
niger. Das hier erſcheinende Blatt 
„Die Fanfare“ iſt endlich verkracht. 
Das ſchon ſeit langer Zeit an Abon—⸗ 
nentenſchwund leidende Blatt wird 
ſein Erſcheinen einſtellen.“ 


—_ 


Fhr Fünnt geheilt werden von 


Dr. HODGENS 


Ich berechne nichts um zu beweifen, daß 


meine Methoden Euch heilen. 
Männer, waret Ihr feit Monaten und Sabren 
in Behandlung, murbet 
Shr enttäufht und bes 
towindelt, fo dag Ihr 
glaubt, daB Tein Dol» 
tor ehrlich ift und daß 
Ihr nicht gebeilt wer» 
den Lönnt? Ihr maret 
obne Zweifel die ganze 
Zeit Dei fogenannten 
Epezialiften von medis 
ziniihen Geſellſchaften 
in Behandlung, die we⸗ 
der die nöthige Kennts 
niß no die Erfahrung 
baben um Eud) zu bei« 
let, oder Ihr murdet 


bon einem ganz andes 
Dr. 3. W. Oodgens. ren Doltor bebanbelt. 


Dies find die Krankheiten, von welchen ich fo 

viele Männer Iurirte — vichleiht mehr ala 
alle anderen Spezialiiten in Chicago. 
_ Blutvergiftung, Hauttrantheiten — Sch gebe 
Ey eine Behandlung, die in etlihen Tagen 
alle Ausjchläge, Wunden und Geihwüre und 
alle Symptome beilt. Meine Behandlung befeis 
tigt das Gift aus dem Körper anftatt e3 au- 
rüdzutreiben. Sch beile Blutvergiftung und 
Haütfranfheiten ngehhaltig. 

Krampfaderbruhrund Wailerbrud. — Meine 
Eine Behandlung-Kur folltet Ahr anwenden, die 
Eud vollitändig furirt. Nur ein Bejuch ift nös 
tbig. Kein Schneiden, Teine Schmerzen, feine 
Unannehmlichleiten. Alle Anzeihen verihminden 
in etliden Tagen. 

Waijerbeihwerden, Nieren- und Blajenleiden, 
Adionderungen werden willenihaftlih don mir 
gar Meine Methode Bringt SEE 
!inderung, und die Mehrzahl der Wälle, die 
id beile, waren bei anderen Chicagoer Spes 
aialilten in Behandlung, die feine Rejultate er» 
sielten, 

Nervenihwäde, Männeridwähe — IK er» 
balte viele Danlesihreiben von Ratienten, die 
ih bon diefem Xeiden heilte. Von jungen Maͤn⸗ 
nern, die litten durch Ausſchweifungen, Verluſt 
der Lebenslkräfte, die ſchwach, nervös und un—⸗ 
tauglich waren. Ihr ſolltet die Behandlung ha⸗ 
ben wie ich ſie verabfolge — es iſt Eure Schuld 
wenn Ihr nicht bei mir in Behandlung tretet. 
iſteln — Ich heile Euch fo 
aß Ihr überraſcht ſein wer⸗ 

eine irursiſche Ope⸗ 


Hämorrhoiden, 
ihnell und leicht, 
det. Ich beile Euch obne 
ration wie Ihr erwartet. 

PrivattrantHeiten— Juden, Brennen, Abfondes 
rungen, Anichwellungen, fhmerabaftes Uriniren. 
Starfe Einfprigungen, Apoibefermittel heilen 
ſelten, ſie verurſachen Waſſerbeſchwerden. 

Meine Behandlung beſeitigt jedes Symptom 
und heilt in etlichen Tagen. Sie iſt wiſſen⸗ 
ſchaftlich, und nur auf dieſe Weiſe lonnt Ihr 
lurirt werden. 

Id garantire das Geld zurüczugeben. Ic 
verlange nicht, daß mich Jemand bezahlt wenn 
ih ihn nicht fo heile daß er geheilt bleibt, Ich 
heile meine Patienten fo, dak fie äufriebenge 
ftellt and immer froh find da fie zu mir famen. 


Freie Konſultation, Unterſuchung. 

Sdrecht vor oder ſchreibt, ehe Ihr Euch in 
Behaundlung begbt, und Ihr werdet finden, 
daß meine Preiſe niedriger ſind und die Behand⸗ 
lung iameuer al® anderöwn ift. 

Apdreffirt oder freibt: Dr. 3. W. Sodgeus 
7475 Di Adams 


Blafche und v. Sartorius fahen fi 
‚entjet an. -» 
„Geben Sie einmal ber.“ rief Blafch- 
fe, „maß ift denn das für ein Unfinn?“ 
Und er las die Notiz noch einmal 
durch, und fie wurde nicht anders. 
„Weiß Gott, es ift wahr. Iſt ver— 
kracht, da ſteht es. Es iſt alſo doch 
richtig, was man ſich erzählte.“ 
Sie ſaßen wie verdonnert und ſtarr⸗ 
ten ſich in die Augen. Jeder ſuchte 
krampfhaft zu durchdenken, was nun 
ı jet und was nun werden würde. Sie 
hatten von dieſer Stunde des Abſchlie— 
ßens und der Freiheit geträumt und 
ſich danach geſehnt, und nun, da die 
Stunde plötzlich da war, ohne vorher 
anzuklopfen, war es ihnen, als hörte 
| die Welt auf. Sie hatten über ba3 
: Hundeleben gefeufzt und nicht gemerft, 
| daß ihnen diefes Hundeleben und die= 
' jes Geufzen lieb und traut geworden 
' iwar; wie ja feiner von uns Kreatu- 
ren ahnt und Klar weiß, mas eigentlich 
| der Wunfch feiner Seele iji, va ganz 
unten in dem bunflen Grunde unter 
' allen Worten und unter allen Gedan=- 
ten. 
Seht fahen fie nur, daß e3 aus mar, 
und daß alle Bande fich löfen würden. 
| „Und davon haben mwir nie ettoc3 
gehört,“ fagte v. Sartorius. „Kein 
| Menſch fagt uns, wie e3 um ung jteht, 


aus einer fremden Zeitung müffen wir | 


| e3 erfahren!“ 


„sch habe es fehon gewußt,” fagte 
Flafchke, „und Habe Tängft jo etwas 
—— hören. Mein Freund, der 
Geheimrath, fragte mich immer, wie 
lange ein ſo erbärmlich redigirtes 
Blatt denn eigentlich beſtehen wolle. 


Mutter nimmt ein C 


und Baby zieht den Nuten. Esift 


leicht, auf diefe natürliche Weife dem Baby Stuhl 


gang zu verjchaffen. 


Eine ausfhlieplide Milch 
ftopfung. 


- Diät führt bei und Allen zur Ders 
Ebenfo au Unthätigfeit. 


Dhne Bewegung, ohne grobe Speifen und Obit und grünes Ge 
müfe find unfgre Eingemweide nie thätig. 

Sit e3 ein Wunder, daß ein Säugling, der noch nicht laufen 
fann, etwas Wbführendes braucht? 

Ale Babied brauchen etwas, mie Khr mißt. 


Wenn da8 Baht älter wird, wirken die berfchiedenen Speifen ebenfa 


auf die Eingemweide wie Cascaret3 


Wenn da3 Baby Yaufen und fpielen fann, fo wirft die Bewegung ala 


Abführmittel. 
‚Aber bi3 dahin ijt ein mildes 
Mütter wijjen dies. 


Abführmittel beinahe immer nötig. Alle 


E3 ijt nicht nothiwendig, das Abführmittel direft dem Baby zu geben. 
&3 iit bejjer, wenn die Mutter e8 nimmt. 
Dann befommt das Baby das Abführmittel al3 Theil feiner Speife. Und 


der Mutter ijt auch geholfen. 


Aber gebraudt nur Cascaret2. 
Sie find mild und natürlid—rein vegetabilifh. Keine Srritation, Feine 


Entzündung, fein Sneifen. 


Cascaret3 find Candt Tablet3. Sie werden von allen Apothelern vers 


fauft, aber niemal3 Ioje. 
an jedem Tablet. 


Kognak trinken.“ Er lief zu feinem 
Schranf und holte von dort den be= 
rühmten Kognaf, dig, Flafche zu acht 


| Das ift ja auch gar fein Wunder bei | Mark, ben ihm ber Kommerzienrath 
| diefen fenilen Artikeln über Kunft, | Nathanfon alljährlich zu Weihnachten 


über die fi) allmählich alle Welt Iuftig 
machte.” 

„Bitte, bitte,” fagte v. Sartorius 
gefräntt, „wir wollen nicht unterfus 
chen, über welche Artikel man fih am 
meiften luftig machte, über bie meinen 
oder die Ihrigen.“ 

Blaſchke ſprang auf. Mit einem 
Schlage ſah er, daß nun, wo alles zu— 
ſammenbrach, der Schwindel nicht 
mehr nöthig war. 

„Reden Sie nicht,“ rief er, „thun 
Sie nicht, als ob Sie nicht genau 

wüßten, wie es ſtand. Die Setzerjun— 
gen haben ſich gekrümmt vor Lachen 
über das Zeug, das Sie hier zuſam— 
menſchreiben.“ 
v. Sartorius mar kreidebleich ge— 
worden. Auch er hatte wie im Schein 
eines Blitzes geſehen, daß nun, wo 
nichts mehr zu verlieren war, die 

Stunde der Abrechnung gekommen 

war. 
| „Das magen Sie mir zu fagen!“ 
| rief er, „Sie, ber Sie nicht einmal 
| richtig Deutfch fehreiben fönnen! Sie 
| fagen das mir, einem Schriftjteller von 
| Ruf!“ 

„Schriftſteller!“ ſchrie Blaſchke und 
lachte hell auf. „Schriftſteller iſt ein— 
fach unbezahlbar. Ja, nehmen Sie 
denn Ihre Dichterei wirklich ſelber 

ernſt? Da follten Sie einmal hören, 
| was die anderen darüber jagen!“ 

„Und Sie?“ . fihrie v. Sartorius. 
„Und Sie? Wiſſen Sie, mas Sie 
find? Ein elender Streber und Intri— 

| gant find Sie! Glauben Sie, ich weiß 
nicht, 
aufgehegt haben? Glauben Sie, ich 
weiß nicht, daß Sie niemals das Ein- 
jährigeneramen gemacht haben, mie 
Sie mir hier immer borrenommiren? 
| Sch enne jeden Jhrer Schlie und 
Gemeinheiten. Ya, Gemeinheiten! Jebt 
kann ich es Ihnen endlich ins Geſicht 
ſagen, jetzt iſt ja doch alles aus. Sie 
haben damals den anenymen Brief 
über mich an den Chef geſchrieben! Sie 
ſind aus dem Hoftheater herausgewor— 
fen worden, weil ſie um Billets 
ſchnorrten. Sie ſind für Ihre Artikel 
beſtochen worden. Sie ſind der ge— 
meinſte Menſch, der mir je vorgekom— 
men iſt. Ein Gauner ſind Sie! Ein 
elender Schleicher ſind Sie!“ 

So ſchrie v. Sartorius, und als er 
ſo ſchrie, da ſtürzten ihm die heißen 
Thränen aus den Augen. Er war ein 
Greis und hatte wohl ſeit fünfzig 
Jahren nicht mehr geweint. Jetzt kam 
es ihm wieder, weil es in ihm ſo riß 
und wühlte, all das, was da endlich 
heraus wollte. Was ſich ſeit Jahren 
feſtgewachſen hatte, da unten in einem 
armen Menſchenherzen, das brach nun 


los. 

Aber Blaſchke war auch noch nicht 
ſtill gemacht. 

„Soll ich Ihnen ſagen, was ich von 
Ihnen weiß!“ ſchrie er. „Sie ſind mit 
Ihrem Gedichtbuch bei acht Verlegern 
abgefallen! Und Ihre Artikel, die 
ſchreiben Sie aus anderen' Zeitungen 
ab.“ 


„Hallunke,“ ſagte v. Sartorius und 
faßte nach dem Tintenfaß, in das ſie 
fünfzehn Jahre hindurch brüderlich die 
Feder getaucht hatten. 

In dieſem Augenblick that ſich die 
Thür auf, und der Chef der Zeitung 
„Die Fanfare“, Organ für alle gebil— 
deten Deutſchen, ſtand darin. 

„Was haben Sie denn, meine Her— 
ren?“ fragte er erſtaunt. „Was war 
denn das für ein Geſchrei, das man 
bis auf die Straße hört?“ 

Zitternd vor Erregung hielt ihm v. 
Sartorius die Notiz hin. 

„Mein Gott, die Unglücksnotiz!“ rief 
der Chef. „Haben Sie den Unſinn 
auch ſchon geleſen? Aber es iſt ja nicht 
wahr! Es iſt ja ein unglaublicher Irr⸗ 
thum, den wir gleich dementiren müſ⸗ 
fen. Nicht wir haben bankerott ge- 
macht, nicht „Die Fanfare“, ſondern 
„Die Bofaune“, die wirklich ein Wurſt⸗ 
blatt iſt. Mein Gott, das haben Sie 
geglaubtt! Wir denken ja gar nicht 
daran, bankerott zu machen.“ 

Blaſchke und v. Sartorius waren 
ganz ſtill geworden. 

„Wie konnten Sie nur ſo etwas 
glauben,“ rief der Chef, „uns geht es 
ja ſogar vortrefflich. Und ich hoffe, 
wir werden noch recht lange zuſam⸗ 
menbleiben, und Sie beide werden noch 
jahrelang hier an dieſem Tiſche arbei⸗ 
ten, verträglih unb fo famerab- 

immer. Unb b wol» 


wie Sie den Chef gegen mich | 


ı zu jchenten pflegte, und der nur bei 


großen Gelegenheiten in Wirkung trat. 

„Sp,“ rief er, „und nun ftoßen wir 
auf die alte qute Freundfchaft an.“ 

Blafchke und von Sartorius ftanden 
Jich gegenüber wie zwei Ringfämpfer 
und athmeten jchwer. Gie fonnten 
noch nicht jo Schnell mitthun. Die 
Wahrheit war endlich einmal dur 
das ftılle Zimmer geflogen und hatte 
alles über den Haufen geworfen. Es 
war, al3 ob ein fremder Vogel, ein 
großer bunter Vogel’in eine bürgerlich 
gute Stube gerathen märe und dort 
mit den mächtigen, heiligen Schlägen 
feiner milden Flügel alles furz und 
flein gejchlagen hätte, die freundlichen 
Nippes, die Gnpsfiguren Goethes und 
Scilferz und die verlogenen Familien 
bilder an ven Wänden. Wer jollte den 
fremden Vogel fo jchnell wieder ein= 
fangen und in den Käfig fperren? 

v. Sartoriuß mar zuerjt damit fer- 
tig. Er gab fi einen Rud, ald ob er 
etwa3 herunterfchludte, 30g feinen Rod 
in Ordnung und trat an das Kognaf- 
glas heran. 

„Aber anftogen,” fommanbdirte ber 
Chef, „mit dem fleinen Finger anjto= 
Ben und fich dabei feit in’3 Auge fes 
ben!“ 

Blafchfe und dv. Sartoriu3 ftießen 
miteinander an und fahen jich feit in’3 
Auge. 

„zeit in die Bupille jehen!“ rief der 
Chef. 
„Mein lieber Sohn!” fagte v. Sar= 
torius leife. 

„Verehrtefter!” fagte Blafchte. 

Und fie haben noch lange, lange 
Sahre hindurch zufammen aefeffen un- 
ter der gelafjen zählenden Uhr und ha= 
ben jich freundlich zugeläcdelt, als 
märe nichts gefchehen und ala müßten 
fie niht3. Sie lobten gegenfeitig ihre 
AUrtitel voll Begeifterung und bemun- 
derten ihre Gedichtbücher; und die Re— 
febatöpfe, die fich ihre Frauen zu ben 
Geburtätagen brachten, dufteten ebenfo 
lieblich wie vorher. 


Ein Bergiftungsverfup an 
Bernadotte, 

Daß das regierende ſchwediſche Kö— 
nigshaus franzöſiſches Blut in den 
Adern hat, da es von dem fran— 
zöſiſchen Marſchall Bernadotte ab— 
ſtammt, iſt anläßlich des Todes des 
Königs Oskar bis zum Ueberdruß 
wiederholt worden; nur wenige aber 
dürften wiſſen, daß in die Geſchichte 
des Marſchalls Johann Bernadotte ein 
tragiſches Geheimniß hineinſpielt. Im 
Jahre 1809 verlor Guſtav IV. Adolf 
infolge einer unblutigen Revolution 
den Thron, den der Herzog von Söder— 
manland unter dem Namen Karl 
XII beſtieg. Da der alte König kin— 
derlos war, und der zum Kronprinzen 
erwählte Prinz Chriſtian Auguſt von 
Schleswig = Holftein =» Sonderburg- 
Auguftenburg eines plößlichen Todes 
ftarb, wählte der Reichdtag zu Derebro 
den Marfchall Bernabotte zum Thron» 
folger. Guftan Adolf Hatte Stodholm 
verlaffen; die entihronte Königin aber 
hatte dem Gatten nicht folgen mollen 
und mar in der Hauptjtant geblieben. 
Dbmohl Karl XII einen ftarfen 
Drud auf fie ausübte, weigerte fie fich 


entfchieden, den präfumtiven Ihron= | 
folger zu empfangen und lebte ftill für | 
fi, ohne fi um die neuen politifchen | 


Wandlungen zu kümmern. Endlich 
aber jchien fie den Bitten bed Königs 
nachgeben zu mollen: fie Iud Bernas 
dotte mit mehreren anderen Perfonen 
der Hofgejelichaft zu einem feftlichen 
Empfang ein. Diefer Empfang fchmolz 
jedoch zu einem Theeabend mit obli- 
gater Whiftpartie zufammen; bie 
Spieler waren die Erfönigin, 


NAufland und von England. Für ben 
Thronfolger bereitete die Königin felbft 
ben Thee, ben fie ihm auf einem Thee- 
breit, auf dem nur zwei Taffen ftan- 
ben, präjentirte. Bernabotte, der an 
nichts WBöfes dachte, Hatte bereit bie 
Hand nad einer ber Taffen ausge- 
ftredt, als er plößlich fühlte, wie ihm 
Semand etwas unfanft die Hand auf 
die Schulter legte. Er begriff fofort, 
daß dies bie energifche Warnung eines 
Freundes fein mußte, und ba er aus 
genblidlich die — Fon War⸗ 
nung erfannte, nahm er das Theebrett 
me Händen und fagte, indem er 
o 


| 
Eine Statiftif nur eines Monats herz 


ala ob er fich jelbft bei einer 
keit ertappt hätte: „Ic Tann 


Achtet darauf die echten zu erhalten, mit EE € 
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nicht geftatten, daß Majeftät mich be= 
dient”; bei diefen Worten drehte er 
das ITheebrett fo, daß bie ihm ange- 
botene Taffe für die Hand der Köni=. 
gin leichter zu erreichen war als für 
ihn. Die Er-Könign wurde blaß mie. 
eine Leiche und zögerte einen Augen- 
blid; dann aber nahm fie feiter Hand 
die Taffe und trant fie bi3 zum legten. 
Iropfen aus. Am folgenden Tage — 
fo erzählen die „Annales Politiques 
et Littsraireg“ — meldete der „Stode 
holmer Staatsanzeiger”: „Heute Nach 
jtarb plößlich die Königin Dorothea. 
Das unerwartete Ende der hohen frau: 
ift wahrfcheinlich auf einen Schlagan= 
' fall zurüdzuführen.“ 


| Die Koketterie der ran. 
(Fortfegung von der 4, Seite.) 


pradh lange darüber. Bei biefer Ver— 
ı anlaffung fonnte man fich von der ge= 
ringen Bedeutung überzeugen, die das 
Stüd Thlieglich im Vergleich zu dem 
| Hut bat, den bie Frau — den Be= 
| fehwerben des anderen Gefchlehts zum 
Trotz — durchaus oſtentativ aufbehal⸗ 
ten wollte. Kurz, das Theater ift nur 
ein Vorwand für die Frau, um dort 
ihre hübſchen, bisweilen gewagten 
Hüte und bezaubernden Friſuren zu 
zeigen; ebenſo wie ein Ball ihnen ge— 
ſtattet, ihre ſchönen Schultern und 
duftigen Toiletten ſehen zu laſſen. So 
dienen die Rennen in Wirklichkeit nur 
dazu, das Verlangen nach einer Früh— 
lingstoilette für einen pittoresken Rah— 
men zu erwecken. Und ſchließlich ha⸗ 


ben die Geſellſchaften, Reunions und 


5 Uhr⸗ Thees keinen anderen Zwechk, als 
die Frau in ihrer blendenden Anmuth 
und ihrem verführerifchen Reiz er= 
Tcheinen zu laſſen. 
| Das Refultat: Die Welt wäre ent- 
feglich farblos, traurig und langmei- 
fig ohne die meibliche Kofetterie. Unb 
man muß ihr die Gerechtigkeit mwiber- 
fahren laffen, daß fie troß Außerlicher 
| Frivolität in das foziale Leben that» 
fachlich etwas fehr Ernte und Wi- 
*tiges hineingetragen hat: die Lebens 
freude und das Lebenzglüd. 
— —— — 


Was in Berlin geſtohlen wird. 


Unter dieſer Spitzmarke erzählt ein 
Berliner Blatt: Oft mag man mit dem 
Kopf ſchütteln, wenn die Zeitungen 
dieſen oder jenen Diebſtahl einer 
Sache melden, die für den erſten Au— 
genblick bei Jedem Zweifel darüber auf- 
kommen laſſen, daß es überhaupt mög—⸗ 
lich iſt, daß Langfinger auch auf der— 
gleichen Objekte ihr mehr oder weniger 
erfolgreiches „Gewerbe“ ausdehnen, 


ausgeriſſen, belehrt den Ungläubigen 
jedoch eines Beſſeren und zwingt ihm 
die Meinung auf, daß nichts ſo ſicher 
iſt, um nicht Liebhaber zu finden. = 
dem zugrunde gelegten Monat murbe 
u. ca. folgendes aejtohlen: Eine 
Drofchle mit zwei Pferden, 1 Roll 
wagen mit Gütern, 1 fomplette Zaube 
aus einem Garten, ] leere Blumen» 
breit auS der zweiten Etage, 7 Mülls 
fäften vom Hofe, 1 eiferner Brunnen, 
2 Bogenlampen vor einem Haufe, I 
Hundefuhrmerf, die gefammten Läufer 


bon bier Stodwerfen in einer Naht, 1 
Eisfpind, 1 Geldſchrank, 6 Thürn 


aus einem Neubau, 1 Klofettbeden, 3 
Stühle aus einem öffentlichen Büro, 1 
Alurtoilette aus der Wohnung eines 
Arztes, 2 Straßenlaternen, 13 Ajch- 


baum (2), 1 Gafometer, 1 fünf Meter 


| Tanges Reflamefhild, 2 Kinderwagen, 
' 5 bölgerne Pferde aus einem Karufjell, 


2 Schofoladeautomaten, 1 eifernes Ge- 


länder von bier Meter Länge und 


fhlieglih no — ein Automobil und 
eine — Hausthür. 


der 
Thronfolger und die Geſandten von 


85. 00 kleiden einen Mann. 


Eurer Rachbar ſchaft, der 
Ach verkaufte dieie Uusftattung biäher an 
fer, aber dieje Saifon verfaufe ih 

8 meinen Plan g 


— 


J 


fe. 


becher aus den Eifenbahnloupes;70 . Te 
fchmwere Eifenbahnfhienen, 1 Linden. 





— —— 


Dergnagungao⸗Weg weifor. 
Vowers — Seute Abend deutſche Vorſtellung: 


kleine Wittwe.“ 
. — Konzert jeden Wbend und 
&onniag Nahmittag. 
enzt — Konjert jeden Abend und Sonntag 
Rahmittag. 
tdjeite Turnhalle — Nahmittagds 
nzert don Bunge’3 Metropolitan Orcheiter. 
l tal. — „Ihe Merry Widom.” 
llege Theater. — „Dorothy "Manners.” 
I sis. — „Rogers Bros. in Panama.“ 
ner DOpera Houfe. ua Knight for 
. — „Mme. Sans Gene.” 
. — „Lonejome Toton.* 
rau Patrid Campbell in mechfeln- 


„The Land of 


ea 8 
oo 
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Lokalbericht. 
Die Vorwahlenvorlage 


Sprecher ermahnt die Abgeordne⸗ 
ten, ſich pünktlich einzufinden. 


Strömungen u. Gegenftrömungen 


Republifaner der 14. Ward verlangen die 
Annahme der Oglesbyihen Dorlage. — 
& ouernenr Deneen beendet feine Kam- 
pagne im Staate. 


Mitglieder des Unterhaufes ber Le— 
gislatur erhielten gejtern von Sprecher 
E. D. Shurtleff von Marengo die 
Aufforderung, fich pünktlich zu der für 
Dienftag angejegten Sigung im Un- 
terhau3 in Springfield einzufinden. 
Sn dem Schreiben meijt der Sprecher 
daraufhin, daß Vizegouverneur Law⸗ 
rence DB. Sherman al Borjigender 
bes Staatsſenats die Vertreter des 
Dberhaufes in dem neuen Konferenz- 
ausjduh, der eine Einigung über bie 
Dolesby’sche Primärmahlennorlage zu 
Stande bringen fol, noch nicht er= 
nannte. Herr Shurtleff erklärt, daß fie 
nit vor Dienjtag ernannt merben 


»mürben, Die Vertreter des Unterhaus 


je8 in dem Ausschuß wurden ponHerrn 
Shurtleff vor der Vertagung des Hau 
fe am 26. November ernannt. Die 
Befürworter eines Vorwahlengeſetzes 
find der Anficht, daß fich das Haus 
nochmals vertagen follte, um dem Kon 
ferenzausfhuß Zeit zu feinen Ver- 
bandlungen zu geben. Gemifje Ele- 
mente in der Legislatur aber befürmor= 
ten eine fofortige Beendigung der 
Sitzungsperiode, wenn eine Cinigung 
nicht fogleich zu erzielen if. In Ans 
betrat der unfreundlichen Haltung 
des Sprechers gegenüber den Beitre- 
bungen für Annahme eines Vorwahl: 
lengefeßes wird feine Bemerkung in 
bem erwähnten Schreiben, daß er eine 
baldige Beendigung ber Sihungspriobe 
für mwünfchensmwerth Halte, für bebeu- 
tungsvoll angeſehen. 


Befürworten Oalesby⸗Vorlage. 


Annahme der Oglesby'ſchen Vor— 
wahlenvorlage durch die Legislatur 
fordert die republikaniſche Vorwahlen— 
liga der 14. Ward in einer Reſolution, 
die in einer, im republikaniſchen 
Hauptquartier der Ward, W. Lake 
Str. und Hoyne Avbe., abgehaltenen 


—Sitzung angenommen wurde. In der 


Reſolution wird erklärt, daß ſſich die 
Bevölkerung von Illinois mit überwäl⸗ 
tigender Mehrheit für die Annahme ei— 
nes direkten Vorwahlengeſetzes ausge— 
ſprochen habe, und daß die Oglesby'⸗ 
ſche Vorlage, welche gegenwärtig der 
Legislatur vorliege, angenommen wer— 
den ſolle. Eine Abſchrift der Reſolu— 
tion wurde den Vertretern der Ward in 
der Staatslegislatur übermittelt. 


Liga beſchloß weiterhin, die Bewe— 


gung für Annahme eines Vorwahlen» 


gejetes auch auf andere Warb3 aus» 
zubehnen. 


Demofratifcher Nationalfonvent. 


Ihomas Taggart von Andianas 
polis, Vorſitzender des demokratiſchen 
Nationalausſchuſſes, benachrichtigte ge— 
ſtern Roger C. Sullivan, Vorſitzenden 
des Unterausſchuſſes, der mit den Vor— 
bereitungen für den demokratiſchen 
Nationalkonvent in Denver betraut iſt, 
daß er eine Sitzung des Unteraus— 
ſchuſſes für dieſe Woche in Chicago 
anberaumt habe, von wo aus ſich die 
Mitglieder nach Denver begeben fol» 
len. 3med der Sikung ijt es, alles 
für den Konvent Nöthige porzubereis 
ten. 

Gouverneur beendet Kampagne. 


Gouverneur Deneen beendete ge= 
ftern feine Kampagne für eine noc 
malige Nomination mit einer Ans 
iprache in Pontiac, Livingfton County. 
Lipingfton County ift die Heimath von 
Col. Frant %. Smity von Divight, 
Binnenfteuereinnehmer in Sprinafield, 
eines der erbittertjten Feinde des 
Staatöoberhauptes, der eine Zeit lang 
al3 Bewerber um die republifanifche 

omination für das Gouverneurgamt 
gegolten hatte. m Laufe der legten 
Moche bejuchte der Gouperneur eine 
Anzahl Eounties, in denen jeine Geg- 
ner ihm Oppofition zu machen ver- 
fucht Haben. Eine Verfammlung, die 
er am Freitag in Joliet abhielt, ge» 
ftaltete fich zu einem außerordentlichen 
Erfolge. Will County, in dem Jolie 
gelegen ift, ift die Heimath des Kon» 
greßmitglievdes Howard M. Snapp, 
der bisher dem Gouverneur nicht allzu 
freundlich gegenüber ftand. 


Bewegung für Taft. 


Bon einer Richter MeE&mwen nahe» 
ftehenden Seite wurde gejtern behaup= 
tet, daß im Laufe biefer Woche ver= 
fuhht merden mürbe, eine Bewegung 
für Kriegsminifter William 9. Taft 
in Sllinois in Fluß zu bringen. Ein 
Verfuch diefer Art mürbe jich gegen 
den Sprecher des Repräfentantenhaus 
ſes Yojeph G. Cannon und feine Be- 
werbung um bie Nomination für das 
Prä hfibentenamt richten. 

— — — — 


—Nobel. A.: Seit wann bewohnt 
x denn eigentlich zwei Stockwerke 


Hauſes ? B.: Seit mein Papa 


den —— Adel erhalten hat, 
mag er mit Bürgerlichen nicht mehr 
zuſammenwohnen und hat die erſte 


El für fich allein or 


Die ! 


Reife nach Waſhington. 


Steht wahrſcheinlich mit dem Verfahren 
gegen Standard OilCo. in Zuſammenhang. 

Diſtriktsanwalt Sims und ſein 
oberſter Beiſtand in dem Verfahren 
gegen die Standard Oil Compagny, 

James H. Wilkerſon, ſind geſtern nach 
Wafhingten abgereift. Das Büro ber 
Diftrittsanmwaltichaft laßt über ben 
Bwed der Reife nichts verlauten, Doc 


— 
In der Anſtalt — während u vor" 
rigen Jahres 2846 Krante behandelt. 


Dem Kahresbericht der Verwaltung 


des Alexianer-Hoſpitals ſind die nach⸗ 


liegt die Vermuthung nahe, daß bie. 


beiden Herren mit Generalanmwalt Bo= 
naparte über eine ven Standard Dil- 
Prozeß betreffende Sahe zu Rathe 
gehen wollen. Die Hauptjache bei dem 
jebigen Stand der Angelegenheit bil- 
det da3 Streben der Regierung, den 


Bundes-Appellhof zur Erhöhung ber | 


Bürgfchaft der Standard Dil Eo. von 
$6,000,000 auf $29,240,000 zu ‚beive- 
gen, auf die Summe, zu deren Zah> 
lung fie von Richter Landi3 verur= 
theilt morben ift, mogegen fie Berus- 
fung eingelegt hat. Die Regierung 
begründet ihren Antrag damit, daß 
bie Beitände der Indiana Company, 
ber verurtheilten Gejelichaft, größer 
al3 $27,000,000 feien und die Ein» 
nahmen im Durhfchnitt jährlich $10O,- 
000,000 betrügen. 

Ferner ift geftern an bie Richter bes 
Appellhofes, Großcuͤp, Baler und 


ftehenden Angaben entnommen: 

Am 31. Dezember 1906 befanden 
fi) 215 Kranke in der Anftalt; auf- 
genommen wurden während des Jah— 
res 2631; polljtändig miederhergeitellt 
verließen das Hofpital 1764 Patien- 
ten; ala theilmeife hergeftellt wurden 
543 entlaffen, in nicht gebejjertem Zu=- 
ftand 92; es ftarben im Hofpital 263 
Kranke, darunter 86, die fterbend nach 
ber Anftalt gebraht morden waren. 
Krantenbeftand am 31. Dezember 
1907 184. 

Bon den ingefammt 2846 Kran 


' ten, die während des Nahres längere 


89; 


Seaman, das formelle Gejuch gerichtet ! 
! —— garn, 54; Italien, 49; Kanada, 37; 


worden, gewiſſe in der Berufung ent— 
haltene Fragen dem Bundes-Oberge— 
richt zu beſtätigen, vornehmlich die 
Frage der Rechtskraft des Elkins-Ge— 
ſetzes, unter welchem die Standard 
Oil Company angeklagt, prozeſſirt 
und ſchuldig erklärt worden iſt. Die 
Vertheidigung behauptet, das Elkins—⸗ 
geſetz ſei durch den Erlaß des Hep— 
burn-Geſetzes im Jahre 1906 außer 
Kraft geſetzt worden. Das Bundes— 
Obergericht wird denſelben Punkt auch 
im Falle der Great Northern Railmay 
&o. zu entjcheiden haben, die in ihrer 
dem Gericht vorliegenden Berufung 
diefelbe Behauptung aufftellt. 

Der zweite Prozeh gegen die Stan- 
dard Dil Co. von Indiana ift auf un- 
beitimmte Zeit verfchoben worden. Ob 
diefe Anklage, der fogenannte „Little 
Alton Fall”, und noch jech3 andere je 
zur Verhandlung fommen werben, 
wird vom Ausfall des Berufungsper- 
fahrens im erjten Falle abhängen. 
Wird das Elkinsgefeg für nicht mehr | 
rechtäfräftig erflärt, dann fann die | 
Delgejellfchaft ihre $29,240,000 in der 
Tafche behalten, und alle weiteren be— 
ftehenden Antlagen auf Annahme von 
Hrachtrabatt fallen dann von felbit zu- 
ſammen. 

— —⸗⸗ e1 ' 

Gegen die Tenement⸗Beſitzer. 


Die „Streiker“ wollen einen Nationalver⸗ 
band gründen. — Was ſie bezwecken. 


Infolge der Herabſetzung der Miethe 
Seitens der Beſitzer von Arbeiter⸗ 
Maſſenquartieren im Ghetto und im 
New Yorker Armenviertel unter dem 
Druck des „Streiks“ der Miethspar— 
teien wird jetzt in ſozialiſtiſchen und 
anderen Arbeiter-Blättern ein Aufruf 
zu gemeinſamem Vorgehen in allen 
Städten des Landes, wo die Wohnver— 
hältniſſe ähnlich find, wie in gemiffen 
Staditheilen von Chicago und Nem 
York, veröffentlicht. E3 fol ein Na- 
tionalverband gegründet werden zum 
Schute der Miether. €. ©. Egerton, 
214 Brofpect Straße, Orange, N. &., 
hat nun geftern bereit3 an die hie= 
fige jozialiftifche Parteileitung berich- 
tet, daß fich in dem County Effer, in 
welchem Drange liegt, ein Zmeigber- 
band der Miether gebildet habe. 3. 
Phelps Stodes, der New Norker, und 
Sojeph Medill Patterfon, der Chica- 
goer Millionär = Soztalift, wollen der 
Bemwequng mit Geldmitteln helfen. X. 
M. Simon? und Seymour Stedman, 
die Chicagoer Leiter. der Bewegung, 
haben eine Verſammlung der hieſigen 
„Streiker“ einberufen, um ein Pro— 
gramm zu entwerfen. Danach ſollen 
die Hausbeſitzer gezwungen werden, 
allen geſundheitspolizeilichen Vor— 
ſchriften mit Bezug auf Raum, Luft 
und Licht, Abwaſſeranlagen u. f. m. 
nachzukommen, auch ſoll ein ſtändiger 
Ausſchuß eingeſetzt werden, um ſich al— 
ler Miether anzunehmen, welche aus 
berechtigten Gründen die Zahlung der 
Miethe verweigern. Die Gewerkſchaf— 
ten merben um ihre Mitwirkung ers 
ſucht werden. 

— 


Der Walſh⸗Prozeß. 


Dobyns, Childs und Hanchett arbeiten die 
Schlußanſprachen aus. 

Die Hilfsbezirksanwälte Dobyns, 
Childs und Hanchett rüſten ſich zum 
Entſcheidungskampfe im Walſh-Pro⸗ 
zeß. Sie waren geſtern eifrig beſchäf— 
tigt mit ber Ausarbeitung der Schluß⸗ 
anfpracıen, die fie an die Jury unter 
dem Tribunal des Richters U. B. An 
derfon halten werden. Daß aud) die 
Vertheidigung nicht müßig mar, ver= 
fteht fich von felbjt. Die Redefchlacht 
wird vier Tage diefer Woche in 
Unfprud nehmen. Sie wird eröffnet 
werden von Herrn Chilbe. 

Herr Handett arbeitete geftern fchme- 
ren Herzend, aber mit ungebeugter 
Kraft. Er ift tief erfchüttert worden 
dur den Tod feiner vorgejtern im 
Alter von 18 Jahren von der Grippe 
bingerafften Tochter Ruth Mae. 

„Es war das für mich ein fürdhter- 
licher Schlag“, fagte der trauernde 
Bater. „Ich muß aber meine Pflicht 
im Walfh-Prozeß thun.” Das Be: 
gräbniß mird morgen bon meiner 
Mohnung Nr. 308 72. Straße aus 
ftattfinden.“ Frl. Hancdett ftarb uner: 
wartet am Freitag Morgen um neun 
Uhr. Aber erft nad) Schluß der Ge— 
richtöfigung wurde der Vater von ih— 
rem Ableben in Kenntniß gefeßt. 


— Beim Sonntaggzfhmaus. — Sie 
Sie find mwirklih ein folder Tyein- 
fchmeder im Filch, Herr Doktor?— Er: 
Bis in bie Tingerfpigen, mein Fräu— 
lein.— Sie: Und melde Art von Fi- 
Ichen bevorzugen Sie da am meiften? 
— Er: Jmmer—bie RER meine 
- Gnäbdigjte! 


® 
ne 


oder kürzere Zeit in dem Hofpital ver= 
pflegt worden find, erhielten 801 die 
Pflege und Behandlung unentgeltlich; 
theilmeije bezahlten 318, voll 1727. 

Unter den Patienten befanden ic 
1650 ledige Männer, 767 verheirathe- 
te und 429 MWittwer. 1001 Krante 
waren in den Ver. Staaten geboren; 
bon den übrigen jtammten aus: 
Deutichland, 711; Srland, 233; Po- 
Ien, 127; Deiterreich, 116; Rußland, 
Griechenland, 88; Skandinavien, 
76; Bulgarien, 65; Schweiz, 59; Un- 
England, 29; Zuremburg, 28; Armes 
nien, 27; Schottland, 17; Böhmen, 
15; Belgien, 11; Holland, 10; Frant- 
reich 5. 

Dem religiöfen Belenntnig nad) 
waren bon den Kranten fatholiich, 
1636; proteftantif, 957; ifraelitifch, 
133. 120 erklärten, daß fie fein be- 
ſtimmtes religiöfes Befenntniß hätten. 

Die Hofpitalverwaltung ftattet al- 
len Denen, die fich der Anftalt im 
Laufe bes Jahres: hilfreich ermwiefen 
haben, ihren Dant ab und fagt folchen 
befonder3 auch den Mitgliedern des 
ärztlichen Stabes. 


._—— 
Frau McDonalds Mordprozeh. 


Die Derhandlung fol in diefer Woche vor 
Richter Brentano beainnen. 

Noch im Laufe diefer Woche, fobald 
der gegenwärtig in Verhandlung be= 
findliche Mordprozeß abgeſchloſſen 
worden iſt, wird vor Richter Brentano 
ı ber Prozeß der Frau Dora MeDo— 
nald, Wittwe und zweiten Frau des 
Spielerfönigg gleichen Namens, unter 
der Anklage der Ermordung von Web- 
fter Guerin in feinem „Studio“ begin= 
nen. Die Hilfsftaatsanmälte Ritten- 
houfe und Day, welche die Anklage ver- 
treten, haben eine Anzahl Perfonen 
ermittelt, welche über die Beziehungen 
der Nnaeflagten zu ihrem Opfer ge= 
nau unterrichtet find, und haben diefe 
Leute al3 Zeugen vorladen laffen. Ei- 
ferfucht war anfcheinend der Bemeg- 
grund der blutigen That. 


Bleibt bei der Zury. 


Richter Brentano mies geftern ben 
Antrag der Vertheidiger von Thomas 
Kelley, Die Olfon und Charles Ny— 
quift ab, den Fall aus den Händen ber 
Surh zu nehmen. Die Genannten find 
angeklagt, vor drei Jahren Joſeph 
Meflenie an Webſter Une. und Larra— 
bee Straße ermordet zu haben. Die Ges 
ſchworenen beſuchten gejtern Abend ein 
Iheater, morgen geht der Prozeß mei- 
ter. . 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


" Berlangt: Starfer Junge mit etwas Erfahrung In 
Päderei. $4 und Board zu Anfang. 1789 Nord 
Halfted Etraße. ſomo 


Verlangt: Guter Mann, um Waaren abzuliefern; 
muß gut mit Pferden, umgehen und ſtadtbekanni 
i ein= und LilörsGeichäft, 199—195 Wells Str. 


Gin auter Porter, muß auh Bar ten: 
424 E. North Avenue. 


Verlangt: Antelligenter Junge oder junger Mann, 
der Luft hat Graveur zu werden; muB Talent zum 
Zeichnen baben. Ausgezeichnete Gelegenheit unter 
tüchtigem Meifter zu lernen. Anfangs fein Lohn; 
nad fehbs Monaten $12 bis $18 wöchentlich garanz 
tirt. Wegen Lehrgeldbedingungen_ wolle 
Zimmer 1104, Nr. 42 Madijon Str. vorjprehen.— 
Montag und Freitag bis 8:30 Abends offen. 

mifrfo 


Verlangt: 
den können. 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Erergiiher Mann, 37 Jahre alt, judht 
Moiten als Monteur etc., gut bewandert im Mon: 
tiren, guter Zähler und Rechner, nimmt aubh Pos 
ften als Feuermann an. Vogel, 161 Cleveland Ave. 


Sefuht: Kakesbäder, erfahren und zuverläifig, 
fucht Arbeit als zweite Hand oder jelbitftändi 
Adrejiire: Baker, 208 EG. Grie Str. 


Gefuht: Mann mittleren Alters, mit Kaution, 
wüntät irgendwelche Arbeit. 243 €. Bladhawt Str. 


Geſucht: Vormann an Brot, Wiener Rols und 
Biscuits jucht ftetigen Plap. An. Herbft, 644 Mil: 
mwaufee Avenue, fo—ni 


En 


Guter erfahrener Gerber, der auh Glaces 
leder und Eportleder färben verftebt, fuht Stelle; 
gute Zeuanijie. Adr.: G. 371 Abendpoft. 


Sejuht: Abpreiier an Damen: 
wünſcht paſſende Stellung. 3. 
Avenue. fomodi 


Gejuht: Deutiher Mann, 35 Yabre alt, gebildet, 
fpricht fließend engliih und vier andere Spraden, 
kräftig und jcheut Feine Arbeit, ſucht irgendwelche 
Stellung. Üfferten erbeten unter Adr.: &. %7 
Abendpoft. 


Gejuht: PBartender, 35 Yabre alt, durchaus er= 
fahrener erfter Klajie Saloonmann, Referenzen, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen ſofort ſtetige Stellung; 
will auch Nachtatbeit oder Halbtag:Beihäftigung ans 
nehmen oder täglich einige Stunden ausbelfen. U. 
Hahne, 458 State Straße. 


Geſucht: Mann mittleren Alters ſucht Arbeit, 
kann gut mit Pferden — verſteht auch Haus⸗ 
beite Empfehlungen. 3. Thüer, 193 Schiller 

jomo 


Geſucht: 


oder Herrenkleider 
BD, 9029 Princeton 


arbeit; 
traße. 
Gejucht: Friih eingewanderter Bäder gebt als 
Helfer in Bäderet. Eiegl, 21 Welt 21. Str. 


Gejucht: Eriter Klafje Bäder an Brot oder Gates 
juht Stelle. 457 Wentwortb Ave. jomodi 


Gejucht: Bartender und Borter wünſcht ftetigen 
Pag. Horn, 120 €. Huron Str. joıno 


Gejudt: Friih eingewanderter Päder juht Arbeit. 
Zu erfragen 140 Mobamt Str., Seller. fa fo 


Geſucht: Junger Mann ſucht irgendwelche Holzar⸗ 
beit, Carpenter. DO. ., 34, Abendpoft. 2 


Aunger Mann fucht irgend melde Bes 
fhäftigung. Wbr.: D. X, 83, Ubendpoft. jafomo 


Geſucht: Guter —** a vage en Pi 
ift auch guter Qundhmann. . 
poft. fafomo 


Gefucht: Erfte u. en fuht Stellung. 734 
Met Madiion Str., 3. flat faio 


Geſucht: ze zu Me ——* Be: 
ihäftigung. Wbr.: ©. Abendpoft. friaie 


ni: Ordentlicher Lunchman Pt Stelle — ei⸗ 
eiter⸗Wirthſchaft. Adr.: — 


Geſucht: 


i 5 
— —— —5 Site Bert 
engl, fucht 


—— md eis 
* — 9* N freie 


Derfönlig gu ae ie ron Sicher, 
ort benue. 


Ehepaar, Mann als 
t ne a Raution 
adifon EStr., 2. 


ren 
und Reinha En 
Mo * 
241 E. 


orter und 
llen. 784 
ſaſo 


Verlangt: Mann oder Pe die in LQaundry ges 
arbeitet bat und Sn gründlich verfteht. ch⸗ 
sufragen: 4857 Sta fefafo 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Rrabrilen. 

Verlangt: Stenographin, nur für englifches Dits 
tot, muß aber beutih lejen und jhreiben fünnen, 
$8 zu Beginn; dauernder Plag für die rechte Pers 
fon. jon. Rode, 50 Michigan Adenue. 


_ Berlangt: Junges, gebildetes — das deutich 
ftenographiren und Majhinen jchreiben kann, für 
Office; ausnahmsweiſe Gelegenheit für frifh_erz= 

zewandertes. en ontag Morgen, Page, 

abif Co. Co. 90 90 Wabaih U 


cheiterinnen mit Erfahrung, 
aubh junge — 
Bamberger & Eo., 


Verlangt: U Draüt: 
Hutformen zu machen, 
Arbeit zu erlernen. 3. 


Avenue. 


Sausarbeit. 
Derlangt: Mödchen im Speifezimmer, muß eng» 
ih fprehen. 857 Süd Haliteo Straße. 


Berlangt: Eine gute Köchin in einer Privatfas 
milie. 3137 South Purk Ave. 


Starkes junges Mädchen, 2. bei der 
Anderjon, 2933 N. Robey 
jomo 


Verlangt: 
Hausarbeit mitzuhelfen. 
Strabe. 


Verlangt: Gutes Mädchen oder junge Frau für 
leichte Sausarbeit und ältere Dame zu bejorgen, 
ur Wäfce, guter Lohn. 4856 Champlain Xpe., 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausatbeit, drei in der Familie, Empfehlungen. 
2367 Sheridan Noad. jomo 


Mäpdden für allgemeine 
Hausarbeit, gute Laundreß, kleine Famitie auter 
U. 9. Taylor, 61 6. Ave., La Grange. 


Kohn. 
Mädchen von 14 Aahren, um bei ber 
Unzufrogen: 214 ®W. 12. 


Verlangt: Erfahrenes 


Verlangt: 
ausarbeit mitzıthelfen., 
traße, 2. Flat. 


Verlangt: Frau oder Mädgen, das etwas vom 
Kochen verſtehr und ſich im Saloon nützlich machen 
tann. 481 Albany Ave, Ede  Fillmere Str. 


Verlangt: Wufmwärterin bei Möchnerin. 
2869 NR. Hoyne Avenue. 


Ein geiehtes Mädchen, das einfach lo⸗ 
leichte Stellung, _mos 


Zenke. 


Verlangt: 
chen fann, zwei FErwachſene, 
derne 6-Zimmer Wohnung; Lohn 85. 00. I ſpre⸗ 
chen Nadmittags, 152 Ea 3. Str., 3. Flat. 


Verlangt: Frau, Kind in Pflege 


193 Welt 12. Straße. 
Zweite Köchin. M So. KHalfted Str. 
ſa ſo 


zu nehmen. 
ſaſo 


Verlangt: 


Verlangt: a Hand Ködin. 


Buren Str, eſtaurant. 
und 


Tüchtiges Mädchen für Küchen— 
sie : Halfted 


Verlangt: 
George Bahmann, 921 Eo. 
faſomo 


Saloonarbeit. 
traße. 


Ein Mädchen für allgemeine Hausar— 


Verlangt: * 


beit. Nachzufragen 1776 Wrightwood Ave. 


Verlangt: Mädchen, das kochen kann. 126 Clinton 
Str., Saloon. jajo 


Verlangt: Madchen 
muß kochen können. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine — 
Riverfide, Ill. teine Wäjge; Adr.: Mrs. M. 
Smith. € Empfehlungen. Bone 361 Niverjide. fafo 


Köchinnen, KHausarbeit-Mädcden und 
Kühenmädden. Habe die feiniten Stellen auf der 
Siüpdjeite v..d bei beftem Lohn; friich eingeivanderte 
tönnen fofort Stellen haben. Deutihes und ungaris 


{ches Vermittlungsbüro, 472 Calumet Upe., 1. lat. 
jajodi 


Kausarbeit, 


für allgemeine 
fajo 


Sittner, 308 Center Str. 


"Berlangt: 


Verlargi: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit; 
muß englifh fprehen lönnen und Zeugniffe haben. 
352 Afhland Boul. frſaſon 


Köchin, 
beſter Lohn. 


und Mädchen für allgemeine 
4739 Indiana be. 
frfafonme 


Verlangt: 
Hausarbeit; 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus⸗ 
arbeit; gutes Keim dem richtigen Mädchen. 437 
Pincennes Ave. friajo 


Verlangt:_ Gutes deutihes Mädchen für leichte 
allgemeine Hausarbeit in Tleiner Familie von vier 
erwachſenen Verſonen. 1511 Sheridan ag ° — 

a 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter biefer ARubrit 1 Gent das Wort.) 
Denn nn 


Gejuhi: Deutihe Köchin fucht 
73 &. North WUve., Baſement. 


Geſucht: Deutſches‘“ Mädchen judht allgemeine 
Hausarbeit in ivatfamilie, kann einfach kochen, 
ſpricht engliſch. 5883 N. Halſted Str., Baſement. 


Geſucht; Ehrliche, brave Wittwe ſucht Ddaus dee⸗ 
rinſtelle bei einem Wittwermit Kindern, derjelben. 
Gejinnung. Nadzufragen zwei Tage, 272 Elybouen 
Une, Flat 5. 


Gejuht: Meinliche 
ausarbeit oter im 
Sedgwid Straße. 


Gejuht: Junges ftarfes Mädchen fucht Hausarbeit 
fann waichen, vderfteht auch fochen. Bitte jchriftli 
uber periönlich —— Sonntag Nachmittag, 
275 E. North Ave 


: Deutiches ehrlihes Mädchen fuht guten 


Stelle im Saloon. 


unge Frau ſucht allgemeine 
un. oder Saloon. 492 


Geſucht 
Platz als "Paderin in gutem Geichäft oder al& Zim⸗ 
mermädchen, bat at gute 9 Referenzen. 124 Wells en. 


Geſucht: Im e, 19 196, 19 Jahre alt, mit Erfahrung an an 
Brot, ſucht Stelle. 243 E. Bladhawt Str. 


 Sefugt: Gute Köchin fuht Stelle. 565 Holt —* 
omo 


Geſucht: Erfahrener Porter ſucht Stelle, am lieb: 
ſten bei Voß allein. Adr.:; G. Ag Abendpoſt. ſomo 

Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Stelle ju grb— 
Beren Kindern oder für Hausarbeit in kleiner Pri— 
— lann ſchön „wähen. Bitte felber vorzus 
iprehen: 337 Morgan Eir., unten. jomo 


Gefuht: Frau fuht Pläke für Wöchnerinnen 
aufzumarten, hat Erfahrung. 2307 49. Une. ſomo 


Gejuht‘ Deutiches Mädchen fuht Stelle für Hause 
arbeit, Reftanrant oder irgend eine Arbeit. 3 N. 
Sangamon Straße. 


Ima Eute Wiener Köhin S 
beijerenn Hauje, nicht unter $7 die Woche; beite 
Ginpfehlungen. Marie Holezet, 7800 Green Str. 


Gejuht: Junge Wittwe wünicht einen often im 
Reftaurant oder Saloon als zweite Köchin. Meri 
Schunko, 246 Orleans Str. jomo 


Geſucht: Friſch eingewanderte frau, deutichsunga= 
riſch, wünſcht Waſchpläßze oder Laundry-Arbeit. — 
80 CElpbourn Ave. ſaſomo 


Geſucht: Duales Frau jucht Stelle ald Haus häl⸗ 
terin. rau Denning, 25 Broom Str., nahe Grand 
Ape., zwifhen Baulina und Mood Str. ſaſo 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Gejuht: Deutſche Frau, mittleren Alters 


Stelle — ——— fannz gut engliid. 
Met 21. Place, 1. Flat y 


Gefuht: Verfelte Barifer und Perliner Schneis 
derin wünfcht Näharbeit außerm Haufe. Mdr.: ©. 
255, Abendpoft. 


Gefuht: Deutfh „und engliih fprehendes Mäds 
en fuht Stelle in Privatfamilie, Bitte, perſön⸗ 
lich vorzuſprechen. 18 Illinois Str. friafon 


Gejuht: Stellung von einer jungen, durchivegs 
traftiihen —* Pariſer und Berliner Er— 
fabrung. Adr.: W. -877 Abendpoft. friajon 


Geſucht: Köchin ſucht Arbeit beimTage, übernimmt 
aub feine Dinner und für es zu kochen. 
Bitte Briefe zu adreſſiren: W. 816 ——— * 

aſon 


Geſucht: Frau ſucht u aa —— = 
auszugeben. 344 Dapton wx* 


ne — — — une — 
Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort. 
Rauft Eure — bei 
lius Be 
238 —E Et. 


fucht Boften in 


ind;t 
2030 
ſaſo 


te 
Breiie bie „ebelat. ’nfebtopen, Ehicags. 
r 
Beiuht unfere en g y — 
Weſt * 


—— Str. 
Baar er Mare 3. — * 


si 


ie * 


— — — Co. 
—— Wabaſh Ave. 


vb d ebraudten 
abe m Muſſen — ——— ——— 
Gijen-Bettftellen. ...$1.25 


..$1.98 iſch 59 
8 — —— 0. 
1.25 ftühle 0.2: 
Fam u 
⸗ Etüble mit Robrjig 
PVarlor:Suits .... 9.) Heizs und ans: 


* VBaaroder Kredit 

iA wert) Möbel, 

5 iwerth Möbel, i 

8100 mwertd Möbel, ahlungen 
—LUnjer Kredit: :Spitem i 
Reine Zahlungen im Falle von Krankheit oder 

wenn Yhr außer Arbeit feid. 

Ulezanders3 Furniture&Garpe 152 

2010-2012 Wabaſh Ave. 4alm 


Zu verlaufen: Eine große Partie von nicht abges 

—* Möbeln, Rugs, Oefen, Pianos, Bric⸗a-Brae 

w., zu erftaunlichen Bargain:Preifen. Kommt 

PR "überzeugt Eud, oder er telephonirt: Lincoln 1377. 
Werner BroS. . Gppreh & Storage Gs., 


270 Lincoln Üpenue, 


eines der beiten. 


2anvſondido 
un ac billig zu verfaufen. 38 Town 
E. 


Zu verfaufen: Sehr feine Möbel jeder Art, auch 
Mahagoni Piano, faft neu, bilig wenn fofert ges 
nommen. 3432 Rhopes Ave. Einzeln WERE 

odido 


Baby Bugay und Babby Robe; 
Parlor:Sct. 4821 St. Lawrence Ave. 
aio 


Zu verfaufen: 
ebenfalls 
2, Flat. 


Kauft Eure Defen im Wholesale, bezahlt keine Re: 
tailsPreiie. Großes Lager von Heizöfen und 
ur Yuswahl. 

mithb Stove Works, 18 ft Obto — 


Sprecht vor und ſeht ſie. M 


Vianos, müſikaliſche Inſtrumente. 
(Ameigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


iano; großer Bargain 


Verſchleudere prachtvolles 
7 Milwautee Ave. ſaſo 


fofort. 785 Robey Str., nabe 


0 kaufen 3300 Upright Piano, mit Garantie. 
69 Larrabee Str. g9jan, 1w&* 


Muß verlaufen: Prachtvolles Piano bit billig, feines 
Anftrument. 225 Garfield Ave., zwiihen Seminarn 
und Osgood Str. Sjalm&X 


65 faufen mein 0 Schulz; Upright, Walnuf: 
aebäuie. Abends offen. 54 W. Madiion Str. 


6ja*% 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Unzeigen unter dDiejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


— vertaufen: 10 Pferde, 
biſſia. Wegen — der Stadt. 
Strahße, 2. Flat, 


mit ftetiger Arbeit 
165 Melroie 


Bferde A 200 Pferde, Mäh: 
ren; waren bei rauereien, Grpreßgejellichaften, 
Departement: Läden im Gebraud; dies it eine feine 
Partie von Pferden, von 900 bis_1700 Pfund fchiver. 
einige trächtige Mähren: eine Offerte zurückgewie— 

en; 820 das Stüd und aufwärts; 

8 das Set; 
bahnen. Yepy, 15 


Doppelgeigirr, 
Pferde frei geliefert auf allen Eiſen— 
Cornelia Str., nahe Milm. Ave. 
Zian, X, Imo 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſee Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch; Gebildeter Geſchäftsmann, in den 
beſten Berhältniſſen lebend, Eigenthümer eines Wut 
zahlenden Geſchäfts, wünjcht die Pelanntichaft eines 
wirthichaftlihen, bemittelten Mädchens, zmweds Hei— 
rath gu machen. Nähere Austunft, wenn möglich 
mit Vild erbitte unter Adr.: G. 283 Ubendpoft. 

fomo 

Heirathägejuh: Kandiwerfer, 33 Nahre alt, dem 
ee an Damenbefanntichaft fehlt, jucht die Pelannt= 
ker eines anftändigen Mäpcdhen: oder jungen 

ittive, zmwed3 SHeiratb zu madhen. Nur ernitge: 
meinte Antworten erbeten unter Adr.: ©. 279 
Abendpoft. 


Hetrathsgefuh: Aunge Dame 
tanntihaft eines foliden Herrn, 
Ratholit bevorzugt. Briefe bi3 15. d. 

0 Abendpoft. 

Heirathsgefud: Gin öfterreichifcher, junger jitdijcher 
Mann mit Heinem u wünjht die Relannts 
haft eines jüdiihen Mädchens zwiſchen 
26 Jahren. mit etwas Geld, zmeds Heitath. 
ge erbeten. Keine Agenten. Adr.: 


Ibenpdpoft. 

Heirathsgefuh: Mann, 56 Nahre alt, aefund und 
Träftig, hat Vermögen, feine Kinder, noh Anhang, 
ift Pridleger, wünicht eine Frau ohne Kinder, nicht 
unter 50 Nahren, fennen zu lernen, Meines Häuschen 
oder etwas Vermögen erwünfdht, zmwed3 SHeirath. 
Adr.: &. 39. Abendpoft. 


Heiratbsgefuh: Nüdifcher junger Mann aus Pres: 
lau, 12 Xabre in Amerifa, mwünfcht befannt au wer: 
den mit einem jüdiihen Mädchen ;mweds SHeiratb. 
Bitte in Deutih oder englifh zu antivorten. Alle 
Briefe werden, wenn verlangt, zurüdgegeben. Adr.: 
8. 330, Abendpoft. dofo 


wünjht die Be 
zwecks 
Mt:. Adr.: 


20 und 
Photo: 
®. 249 


Sinanzielles. 


(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Work.) 


Gefhäftemann wünſcht $300 auf Grundeigenthum 
zu leihen auf 6 Monate. Adr.: U. P. 26 Abdpoſt. 


Geld zu verleihen auf bebautes Stadt-Figenthum 
in Summen von $1,000 und aufwärts, zu 54 Pro: 
xut. Peter Van Bliſſingen, 172 Oſt Waſhington 
Str., Ede Fiitb Avenue. Telephon, Main — 

lljan 


en und vortheilhafteite — — 
8600, *608706. 0, $ und $28300. 
6% erfte Hypothefen zu verfaufen. er Papiere 


95 Waihingtoen Str. 
Nordieite: Office: 70 North Ave., Ede Carrabee Str, 
Eprehftunden: Abends 7—9, Sonntags 10-12, 


2003*% 
%o Foerftier&Go., 145 Ca Ealle Str.. 
Fe Aven To r bebautes Chicago Grundeigens 
ihum zu den übliden Raten. 

Wir offeriren Hphothelen in verfchiedenen Beträgen 


um Verlauf zu Bari und aufgelaufenen —— * 


Sarleiben auf bebautes Grundeigentbum und Bam 
Sarleihen. VBeter Ban Bliffingen, 172 8. — 
ton Strabe. 16fp * 

Greenebdaum Sons, Bankers. 
derleihen Geld auf Grundeigentdum und 
Kauen. Niedriger Zinsfuß. 

Eichere Erſte Mortgages in beliebigen Summen 
euf bebautes Chicago Grundeigentbum zu — 
Rordoftede Elar? und Ranbolph Ib Straße. Sin®t 


€ 6 Pauline, 12 9 € Sale Etr. — Erfe 
Gppotbefen zu verfaufen. Geld zu verleihen 
niedrigften Sinsfuß. Telephon Main 250. 


—— e 

ulle Verſonen, welche Geld auf Chicago Grund⸗ 
eigenthum zu niedrigen Raten borgen mollen, folls 
ten voriprehen bei Greenebaum Gons, NRorboftede 
Klar? und Ranbolpb Gtrake. Mayr 


— — — — — — — — — 
Patentanwälte. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 

ne 


Nobert Klo & Eo., deutihe PBatentanmwälte 
und Ingenieure. ertheilen freie Auskunft in Patents 
Angelegenheiten; Erfindungen verbolltommnet; Pas 
tent:2iteratur frei. Spredt vor - Schillergebäude, 
Zimmer 911, oder Abends, don 6 biß 8, und Sonn» 
tag3 Rormittags, 10-12 Uhr, 2 — Wohnung: 
595 Dearborn Uve., nahe North A 

** Dieb,dofonbie 


— 


Patent Shükt Eure Ydeen; kein Bas 
ten, feine Gebüären. Konfultation_ frei. Etablitt 
864. Spiedftunden: 8:30 bis 4:9. Spezielle — 

für Konſultation arrangirt. 
Stebens &Co. 168 Randolph Str., et ſtet 
foor. Telepton: Main 2309. Haupt:Dffice: — 
noten, €. Zmaimifrfon® 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik 2 Gents das Mortı, 
m— — — — — —ñ — — — — 


. Beder’3 Asphaltum Ready Roofing Go,, 

1519-12 Miltwanfee * Nimmt die Stelle von 

Ehindeln ein, zur Hälfte Yes Breijes; billiger als 

und bält doppelt fo lange. Direlt von 

Dah. Bedingungen: Baar 

reibt um nähere Auss 

tonft und Voranfchläge, = unentgeltlich be 
werben. Zelepbon: Humboldt 1828. 2412 

ee 


——— 
Dach beſchädiat? Ihr us in b 
B Ener La — als 3 8* 
Roo in 
— Sincela 
Gegen Baar oder au 


43 
Une. Telepbon 
Um⸗ 


mona tliche un Jens 


Aerztliches. 
(UAngeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wert.) 


Wafferfuht gebeilt! 
Giefen Bros.’ Warjerjuht-Arznei ift die einzige 
und fidherfte Hilfe für fierfugtsKranfe und heilt 
alle Riercnleiden. en —— er pe — durch 


Gieſen 
dſeite⸗O a m. dieiee * 2° alfted St 
zent Fr . Giefen, 3154 Si it er. 


Südjeite-Dffice: 
7,89, 9,10, 11,12,14,16,18,20,92,24jan 


"Sr. USt aus Rerlsbad, 6024 MWentiworth Mpr., 
I aus Karlsbad, 6024 Wentiworth Ape., 

—— ußleidende, Frofibeulen, Gelenkeiden, 
eingewachfene Nägel, Hühneraugen etc., verichidt den 
Warzentod p. Voft $1, entfernt narben: u. jchmerzios 
Mfefrionmomilm 


en 


de u. Be 
ft 2-Genis das Wort.) 


Heirath; } 


Anzeigen A unter F Rubrit 2 Gents das Merk.) 


— een — 
nehme 8850, wenn fofort — 
— 115 Deatborn Str. fom 


3u —— Eine alt etablirte —— wegen 
Todesfall., A. Orthlepp, 279 Grand pe. 


Yu, verfäufen: Kleine — zu Breiie, 
Särift u.j.w., für Baar. Adr.: &. 272 AUbendpoft. 


Zu. verfaufen: Gd-Saloon, Firtures und Giod; 
altes etablirtes Gefchäft, gut für einen deutichen 
Mann; Eigenthilmer geht aus dem ar :Geidhäft. 
Wens bezahlt bis ı — Adr.: A. H., Dolton 
Station, Ad. Bor 1 


jomopi 
gu verkaufen: Wegen Krankheit— Ein Frug ht: 
Glevator, Lumberpard, Holz» und Koblengeichäft, 
BemenisSeitenweg:Material, in einer Borftadt. Eine 
ausgezeichnete Gelegenheit für die richtige Perfün« 
lichleit. Mähere — ertheilt: S. F. Egoger, 
2419 R. Robey S 


Zu_ verfaufen: 


Geltene Gelegenheit, Butcherihop 
mit Wurftfabrif, 


feine Firtures, Maſchinen, Pads 
inghaus, jelbit * ten, Pierde und Wagen, in 
beliebter Rorftadt, t Meilen von Chicago, mit 
oder ohne Prid Building, franfheitshalber billig.— 
Adr.: G. %2,: Abendpoft. ſaſon 


Zu verkaufen: 
Fabrik⸗Gegend, Eigenthümer 7 
ter Grund zu verlaufen. A 


Ein gutgehender Ed:Saloon in 
ae am Bla. Gus 
246 Abendpoft. 

jaſo 

Pe verfaufen: 6 Kannen — —* billig. — 
Mes Str., nahe Halfted ſaſo 


Zu verkaufen: Saloon und Eigenthum, nahe deut⸗ 
ſcher katholiſcher Kirche, muß geſundbeits halber billig 
verfauft werden. 6930 Aberdeen Str. jajo 


Einen guten Ed:Saloon, wegen 
ells Str. jajo 


1912 N. 
jajo 


Zu verfaufen: 
Krankheit. 05:8 


Zu kaufen gejuht: Guter Paint:Store. 
Troy Straße. 

Verlaufe mein Privat Logirhbaus, 28 Zimmer, 
Zuftheizung, heißes Wajjer, Gas umd — 
wegen anderem Geichäit, jeher billig. 221-233 Oit 
Ontario Str. ſaſomi 
a verfaufen: 
29 Sheffield Ave., 


Reftaurant zu vderfaufen. 


Outgelegener Delitateifen: Store. 
Ecke Genter Stt. Ojalto 


47 €. North Avenue. 
frfafo 


Zu verkaufen: 


Riltig, 
tiondsStore. 


1373 Ogpden Ave. 


Confectionerye und Ros 
HalmXt 
gu derfaufen: Altes Grocerys und Delikateifenges 
3* verlaſſe Stadt, Miethe 832 mit Wohnung. 
349 W. North Avenue. 9gialwX 


Ge —— 


(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Partner en mit $2000 in Livery- und Gr: 
prebocigätt, ehre etablirt, Stod $5000 wert. 
: 6. 7 Abendvon. 


Partner. Dame oder Herr mit 81000 zu einem 
guten Geihäft (erfter Klajfe Yaupdeville), garantire 
das dreifache zurüd in einem Aabhr. 
315 Sid Clark Str., Ehicago. 


Zimmer öl, 


82000 bis 3000 aejucht für die — — ei⸗ 
ſeit 5 Jahren Be 
Abendpoft. fajo 


nes intorporirten Gejchäftes, 
bend. _Abr.: &. 264, 


Eine a erfte Klajfe Gelegenheit in ein etablirtes 
Wabrit:Gejhäft einzutreten. Gejundheitshalber will 
ih mein Intereffe in einem Geihäft, das einen Bros 
fit von 75 bis 150 PVrozent Profit erzielt, für 85000 
verfaufen. Dies ift eine —— Gelegenheit 
für einen jungen latholiſchen Mann einzutreten und 
das Geſchäft zu —— ein gutes Gehalt zu ziehen 
und an den großen Profiten einer etablirten und 
autftehenden Firma theilzunehmen. Für Einzelheis 
258, Abendpoft. ſa ſo 


Vartnec geſucht mit 6 bis 8 hundert Dollars 
Vaaroeld zur Vergrößerung eines gutzahlenden 
leihten Gejchäfts. Adr.: MW. 89] Abendpoft. ſaſo 


ten adreſſire man: G. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Ein Stall für 2 Pferde, wenn 
Zimmer genommen wird, Zimmer 81.00 und auf⸗ 
wärt?. 26 Gvanfton Ape. 


Zu vermietben: Großes 
Toard, 84.50 die Perfon. 
Garfield Ae. 


Klatie 


Zimmer, eriter 2 
&de 


281 Biifell "Str., 
Zu vermiethen: Großes, freundliches, möblirtes 
immer, PVrivateingang, Dad, eleftrijches Licht, ges 
heist: Logan Square, 3 Minuten zur Hoc: 
Straßenbahn. 1465 N. Albany pe. 

Zu dermietben: Schuhmahder-Shop mit Woh— 
nung; alter bewährter Wlak: billig; heute erit leer 
geworden. 197 Elybourn Xpe. faie 


Zu vermietben: 
Pferdeſtall 


und 


Eine Cottage mit Garten und 
— Nord Francisco Str. fajo 


gu vermiethen: n: Ghöne großer Store mit Woh: 
nung, neues Gebäude, Ede North und Monticehov 
Ave., geeignet für Drug Store, Drop Good», Schub: 
Stor: oder Saloon. John C. Eggers & Son, 
557 Milwaufee Abe. faio 


Bu  vermiethen: 
Orchard Str. Telephon, 


zu vermiethen: 
Miethe. F. 
Avenue. 


4 Zimmer und Shop. 
4242 Black. 


Gd:Store mit Wohnung. 815 
Menge, 26 Maud Ave., nahe u 
afun 


207 
jafo 


Bu vermietben: DoppelsStore, jehr gute Lage für 
Delitateifen-Gefhäft und eine Seite für Barbier: 
ftube. 1212 Addifon Wve., nahe Racine. Tialm& 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Ein oder zwei anftändige Herren finden jchönes 
warmes FFrontzimmer bei Privatfamilie in ſchöner 
Beſte Fahrgelegenheit. 3524 Lale Une. 


Großes gut möblirtes Zimmer 
238 


Zu vermiethen: 
Dampfheizung, Xelepbon. 


rein und rubig, 
Indiana Avenue. 
billige. 1531 
ſa ſo 


Zu vermiethen: Front:Zimmer, 
Nord Glart Str. 


u bvermiethben: Möblirte Zimmer. 980 Weit 
e Str., nahe Weitern Ape., 3. Flat. fafo 


Parlor mit Bettzimmer, Gas, 
557 Wells Straße, 
fafon 


Zu vermiethen: 
Dr tinderlojem Ehepaar. 
2. Flat 
nn en — — — nn 


Zu miethen geindht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu miethen gefuht: Junger Mann juht Zimmer 


bei alleinitehbender Wittme nahe Well Str. Adr.: 
©. 224 Abendpoft. 


Zu mieiben gtiußt: 
tes Sein bei Brivatfamilie, mit oder ohne Poaid. 
Adr.: &. 268 Abendpoft. 


Deutid-Oefterreicher fucht qu⸗ 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter biefer Rubrik 2 Cents das Bert.) 


Mitalieder von der Mutual Protection, "welche 
unzufiieden jind imegen der erhöhten Aijeßiments, 
Bitte zu adreiliten: G. 290 Abenbpoft. 


Window Ghades & gemacht. bifligfte gel: e: 
prompte Bedienung. Chicago Window Shade 
43 Wells Stt. nabe North Ude. Tel. Lincoln 1. 
Amziafodiyo* 
Geſundheits-Tuchſchuhe 
Fabrizirt 
Tian,ImX 


Brumlik's echte deutſche 
jüsen Euch vor Rheumatismus. 
Sinbourn Wpe. 


— — — r — r— — 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das: Work.) 


—Geld u verleiben— 
euf Eure — Pianos, Bierde, Wagen, Gagers 


— afſen die Wagren in Eurem 
Wenn ar JJ braudt, te *7* su uns, 
illigften Raten in 
— 
ge mie 1 t vorfpr und a toſten frei 


mit € 
ME ounnunnnnnn.. ..... sesensenenetsseeneuen 
......„„...„.... > 
-„..„......... 
DON..... en 
VWann vorzuſprechen ........ Sesssncceseen 


a. 
95 Dearborn —* "immer s. 
Zelenben 5059 Gentral. 


— — — — ———— — — 
Bezahlt keine hohen Prelſe Darlehen auf Möbel, 
iano$, er Wagen, Lagerhausicheine etc. 

rt 70% den Monat, 
5 ir 7X ten Monat. 
830 für Me den Monat, 
850 für $1.50 den Monat, 
$75 für $2.00 den —— 
Co. — 4 


a 185 —— Str, 
Adilm 


Zimmer 619, 


inatanlei Möbel d Blanos 
en Sehtängen, 5 — — En 


———— —V —88 
J—— 
15i1°2 


tto ‘ Woelder, 70 La Galle Etr.. Sim 


Rechtsanwälte. 
(Unzelgen unter biefer Rubrit 2 Cents das Mori.) 
——— 


95 BWaihingt 
ia — hat *38 Aare 
ie 2. Re Br une. Ei, take 
8 or art 
—— ei Abends , Sonntags 10-— n 
®@. Dliiäner 
Deuticher Sehr e 2 — oð. Aſhland 


d 
Sion, Glart und Randolpp 9ian,dofonbi,im 


i 
= 


a 
= 


Norbietie, 
A 


Wange 


ulina x 
en * * 


und Etr., 
m sder Bincoln pe. 


tfaufen: Haus und So 4Bim 
gi er und 8* an dan € Et. 2400. 
uguft Thies, 600 Southport 


Zu’ verlaufen: $150 Baaranz — pri: 
tige moderne 5=-dimmer Gotta —325 ement, 
su Lot, Reft gleich Miet Gine Unterjuhung 
wird Guch befriedigen. Gontlin & incolm 
Avenue, 12jalmt 


u Önes  2sftöd. d Bafement: 
PS ER mit ni Ge a hr am 


za Seas 6: Pr weder. 
147 Gaft North u" 


verlaufen: 


Zu vertaufen: Dro © eneral Meran: 
diſe⸗Geſ⸗ ni — Rad — * To Lage, das 
is si „in der — Vorrath und 

Siptureg, 2 nur bear. Wdr.: ©. 32, d: 

lljaniw& 


gu 2 odust: ze ——— 5 oder 6 
Simmer — hell und in guier Orb: 
0 ie kein, na Aa Barl, Uber: ©, 7 
afo 


in er Flatgebäude. — 


Große Bargains 
Richard U. Koh & Go., afhington — 


Zu verlaufen: Ba 2⸗ 
a ar er —— 2⸗Flat Framehaus. = 


NRorbweitiette. 

81800 faufen freundliches, modernes 6-Bimmer 
Heim,, ſchöne Rage in Jrving Park, Yard umzäunt, 
Hühnerſtall, große Obftbäume und Sträucher. Aus: 
nahınaweifer Bar ain. Beliebige Bedingungen. — 
Tidinfon, 3643 Miliwaufee Apenue. 


$8000 faufen 4⸗Flat ESteinfront; drei 6s 
Zimmer Flat; iethe 


8848 roher 8 nr 
3 argatı 
Epnefers, 1285 North Me > ei ri 


82000 laufen 2: lat BridsGebäude, gepflafterte 
Straße, Zement Seiteniwege; 2 .. —F OHochbahn⸗ 
Station. Schaefers, 1986 Rortb N ſaſo 

82000 laufen 4sZimmer Cottage, hohes Baſement, 
Gas, Porcelain Bad, 2 Votten, — a nzah⸗ 
lung. Navratil, 521 Weit Nortd U on 


32200 Taufen zwei 6:Bimmer flats, großer Stall, 
nabe Hohbahn:Station; rd ebingungen. Nav: 
ratil 521 Weſt North U jajo 
Sgreibt um Didinfon’s —— Liſte. Gemüth⸗ 
liche Heimſtätten im hübſchen Irving Park. Sech— 
Zimmer, $1250 aufwärt!; Bedingungen nach Wunid. 

33 Milmaufee Ave, 10—19jan,X 


Weſt ſe ite. 
„> verfaufen: 3 PMlat Gebäude, 
Walnut Str., nabe Robey. Ginnahbme etwa 
. Bedingungen: $200 baar, Meft monatlich. 
Mietbe wird das Haus bezahlen. Beterion, 4 Late 
Straße, ja12,19 


unit geheizt, 


Farmlandereten. 

Reisland auf den Präxien in Arkanſas bringt 
12 Vroz. das Jahr an Miethbe und 20 Proy. au 
Wertdzunabme ein. Wir verlaufen Reissjarmen, 
ganz ausgeftattet mit Brunnen, Bumpen und mos 
derner Mafchinerie für $50 den Ucre. Wir verpad: 
ten jie zur Baarmiethe von $6.00 den Wcre umd 
arantiren die Miethe, oder der Gigentbümer kann 
weifünftel der Ernte herausnehmen, geliefert zur 
tetion. Die — während der letzten 
drei Jahre brachte 00 pro Aecre. 

Arkanſas beiigt die beſien Reisländereien in den 
Tereinigten Staeten (liebe Regierungs: Berichte). 
Land wird jekt au 850 der Ucre verkauft; aber Je: 
dermann weiß, daß der wirkliche Werth für bewäis 
ferte Ländereien über $200 der Were tft. fyerner has 
ben tir Heu⸗ und Getrelde-Farmen vn 220 bis 
$30 der Acre und Waldland zu von $I0 bis $20 
den Wcre zu verfaufen. 

Wir verlaufen nur- unfer eigenes Sand — keine 
Kommiffion an Agenten. WMorefjirt direft und er» 
mwähnt, was Eu“ von uns wünjden 
& Sons, Reipflanser, Brintieg, Art. 

2jalm&% 


. Bopien 


Mer das nöthige Geld hat, ann nichts Peiieres 
tbun, «ld Diele prahtvolle RO Ares MWisconjin 
farm, mit allen Vorräthen, Vieh und Inventar, 
zu Faufen; in Portage County, vier Meilen von 
der Gijenbahnftat: on, zehn Meilen von der Countp- 
bauptftadt, — Hälfte davon ift gepflügt, 25 
Acres mit WintersRoggen bejät, das Uebrige Hart: 
holz, Wald und Weide; großes Mohnhaus, Scheune, 
Etälle, guter Brunnen, ließender —* —— 
Boden, lay und Sandy Soam; 4 gro ferde, 12 
Kühe- und Stiere, 7 Schiveine: "alle Farm:Majchine: 
tie; 4000 Fuß feinftes Nußbolz, 1500 Buibels Kar- 
toffeln, MO Roggen, 300 Safer, Korn; genug 
Heu und Futter für den Winter; alles Sand ein: 
ezäunt und in eingezäunte Felder eingetheilt; Preis 
ür das Ganze: $7200; wenigftens die Hälfte Ans 
Jahfung. Kein Taufh. Adr.: ©. 223 Abenppoft. 

jafo 


innen 

zu verlaufen: Germiand In der deuten Kolonie 
lberta, Beldwin County, Alabama. Obihon erit 
feit einigen Xabren gegründet, zählt biefe Kolonie 
bereit3 über 100 Familien; bat Storeß, Kirchen, 
Schulen, Hotel ufw. Das Land ift fo billig, da 
Iedermann fi dort ein angenehmes Keim eriverben 
fann., —— ihigkeit Ader von 875 bis 8250 
das Jahr eſundes at ima, 
barer Boden, reines, weiches 
Liberale Anrkanfs- Bedingungen. d. 
Go., Agenten, Zimmer 5, Kemper ann. 
Une. und Salfted Str., Chicago. 

Die nädfte Erfurfion it am 21. Januar. 


80 UÜczes Far, 30 Acres unter Plug, der Rıit 

aute3 Xannenholz, das gutes Gordholz madht und 
guten Preis bringt, Sand tit oben guter jandiger 
Vebmboden, alles eingezäunt. Gutes Framebaus, 
uter Stall, Granerh, Hühnmerbaus, 10 Meilen von 

Wisconjin. Verfaufe e8, wenn 

i 2, 

fafo 


errliche Yuft, frucht- 
ſſer; *8* Märkten. 
Leel & 
Rorth 

9212 


Svbottbillias! 8200 baar kaufen eine ſchöne 120 
Acker Farm im mittleren Wiskonſin, 9 Meilen von 
der Eiſenbahn, 90 Acker unter Pflug, Reſt Wald 
und Weide, ein fiſchreicher Bach gebt durch die 
Weide, ſandiger Loam Boden, fehr ertragreich. Gute 
Gebäude und Brunnen mit Brunnen und Stahls 
Windmühle — Vieh und Maichinerie, billig zu 
verlaufen. Adr.: G. 284, Abendpoft. fajo 


Zu verfaufen: Großer Bargain, 200 Acres Farm, 
ute®s 8 Zimmer Haus: großer Rafenent Stall; 
Granary, MWerkzeughaus; IM Wcres 

leicht. abfallendes Land: RO XAeres 
guter un: nabe Schule. New 
$40 der Xere. ſaſo 
Quttles, 913 Schiller e Sim. 


Bertaufhe 120 Ader” gm, Ientral-Wisconfin: 
feine Gebäude, Vieh, nte Maiginerie, 86000; 
Flat: Gebäude Gquity. Shaefers, 1286 


North Ave. fafo 


Zu verfanfen: 80 Uder Land, $5 per Ader: nabe 
— Mich. A. 
tr. 


om Grib; 
unter Plug: 

Waldland; 
Lisbon i8.; 
Eigentbümer J. 


gevin, 218 Wet Dipifion 
frjafon 


Wisconfin_ Central EifenbahnsLand. verbeiierte 
Frarmen, 5 Dollars der Acre und aufwärts; taufche 
egen Stadt:Grundeigentfum. — €, auch, 263 
& North Ave., —— jfice gebffnet jeden Abend 
und Gonntag "Vormittag. 1305*% 


Berſchledenes. 

Zu kaufen neiucht: — a = Orundeigenthum, 
Angabe ber Lage u. ſchuldenfreies Vorſtadt⸗ 
er im Werth bon 33700 als Anzahlung. Adr.: 

. 275 Ubendpoft. fafon 
— otso — — ta — — it — 
Sehr billig auf ui Abzahlung, in der beften &es 
end der Etadt, 2 Straben von ber Kohbahn und 

Stiaben von 5 Straßenbahn. mit wenig Aus 
rn u den Reft nah Eurem Belieben. 

vd & Go. 134 2a Ealle Siehe, 
nd. friajo* 


Unterridt. 
(Ungeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Mertt genau auf ‚unjere Anrefie—— 
„Rationale = Schule“ 164 €. North Ane., Ede 
go“ Sir.: Tag u. WUbends, Sonntags gm. 
nübertroffene Erfolge Gnglifchen Unterrichts. Re: 
—— Schulberichte u. dielfache Anerkennungen 
Wunih! Keinerlei bind. Vorauszahlungen! Ar: 
beitslofe oder schlecht jalärirte Herren u. Damen 
zahlen Nichts, ehe jie gute — erhalten! 
iomo 


Achten Bu genau auf 5 —— 
Enoliſche Schulen, Aelteſten eſten 
für Herren u. Damen. Alle Abende — Tage und 
u 


2. @. —— 

amerilaniſche, behördl. geprüfte geirer, Neues S 
gebäude: 200 E. North Upe. (über Volksgarten) Bist 
an Larrabee u. KHalfted Er. —e Gegt. 9 
odi 


iſcher Unterricht, Abends. 
ech Arditertur, Eiienbauten, as Un: 
terricht für Anfärger, —— merilanifche 
Methoden für deut —F Anfrage 
erbittet Pen. — ober nr bend, 
€ Tehnteal College, 
5. Floor, Hihenaeum Lidg., 5 €. Ban Buren Str. 
AHafrjiomilm 
— — —— — — — — — — 
Mädchen und — lönnen das Aleider machen 
—— Seit erlernen. 433 Comelta Sir., Ede 
obey 


—— —— — — —— — — — ——— — 
ündlicher VBiolin⸗ und Piano⸗Unterricht. Arthur 
see 164 North Abe. Sta, fonmi,äw. 


iano:, Mando Btollns m. Gtita 

es ae FL.D. Shen. 88 695 Werktage ine, 
siondidolm 
ertheilt. 
Une. 
laf 

idt Zanzihule. Klaffee und Pri 
anne 7 6%. Glat Si 


tommt und us; Geld 
Sale Etr., 


Klaife Biano» und Zithersiinterrt 
FR. in grot. € &. Kabreht, 411 OR 


€ ku. G0. 8 We 


Brillen, Augengläfer. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Genie Bag Mark) 


a « J 
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ür müßige Stunden. 


Breisanfgaben. 


Räthfel (2725). 

Don Henry Langfeldt, Chicago. 
5 ift Dumpf und grau und naß, oft falt— 
Umſtellt hat's jeder, jung und alt. 

Silbenräthfel (2726). 
Bon ©. Michael, Hammond, Id. 
Eins—zmei, das ijt Seligkeit, 
Prei—vier aber, das ift Leid. 
Bifchen beiden nun ein „8“, 

Das Ganze alfo, weißt du es? 
Manch’ Küngling hat :$, mande Maid. 
Worthräthfel (2727). 

Weil man ihm das Erite hat übelgenommen, 

Aft mancher in das Zweite gefomimen. 
Und fit er erft in dem weiten, der Thor, 
Kommt's Erfte ihm nicht mehr al Ganzes 
vbr. 
Kreuzräthſel (2728). 
Von Henry Langfeldt, Ehicago. 


1—2 man öfters mit Mondfchein vergleicht, 

Hat aber noch feinem zur Zierde gereicht. 

Die 3—2 mander im Munde hält, 

Aud) dient jie als Schmuck der Damenwelt. 

An Schlefien, im deutjchen Land, 

ft 1 und 4 als Stadt befannt. 

Menn alles rııhet in der Nadıt, 

Der 3—4 Haus und Hof bewadt. 
Röffelfprung (2729). 

Ton Frau Louife Singer, Chicago. 


Es werden wieder mindeſtens ſech s Bü— 
her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Bud) für jede Aufgabe, wobei das 
2008 entfheidet — zur Vertheilung fommen 
-— mehr, wenn befonders viele Löſungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richter 
fie) nach der Anzahl der Löfungen. Die Ver: 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bi3 dahin fpäteftend müfjen alle 
Aufendungne in Händen der Redaktion fein. 
Roftfarten genügen, werden die Löfungen 
aber in Briefen gefickt, dann mitffen folche 
eine 2:Gent3-Marfe tragen, audy wenn fie 
nicht gefchlojfen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Ubendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prä- 
mie durch die Poft zugefchidt Haben mill, 
muß die ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
Voftfarte und 4 Gents in Briefmarken ein 
fenden. 


Nebenräthiel. 


1. Auf gabe. 

von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 
Früher ſtrahlten wir in deutſchen Gauen, 
Doch zertrümmert ſtehen wir jetzt da; 
Kaiſer, Fürſten, Ritter, Knappen, Frauen 
Man in uns im ſchönſten Kranze ſah. 
Doch verſetzeſt du jetzt meine Zeichen, 
Werd' ich ſtets dir eine Tiefe zeigen. 


Eingeſchickt 


2. Telegraphenräthſel. 


a Dun a ren) WE 


A. 


.—,— 


— — — — — — 


Die Striche und Punkte entſprechen den 
einzelnen Buchſtaben der nachſtehend in an— 
derer Reihenfolge angegebenenWörter. * 
Wörter ſind ſo zu ordnen, daß die auf die 
Punkte treffenden Buchſtaben im Zuſam— 
menhang geleſen einen bekannten Sinn— 
ſpruch ergeben. 

Beſen — Eid — Emma — Ente — 
Genick — Gold — Hut — Marine — 
Lob — Senta — Soldat — Vordruck. 


3. Räthſel. 
Eingeſchick von C. W. Schwarz, Ge 
noa, Ill. 

Wenn ich zerſchlagen und zermalmt wor⸗ 
den bin, lebt der Menſch von mir, wenn mir 
aber nur der Kopf abgeſchnitten iſt, lebt er 
für mich. 


Lälungen zu den Aufgaben im 
voriger Hummer: 
Räthfel (2719). 

Ginft, Stein. 
Richtig gelöft von 60 Einfendern. 


Gleihtlang (27%). 


Bapfen. 

Richtig gelöft von 48 Einfendern. 
Vierfilbig (2721). 

Nafeweispeit. 

Richtig gelöft von 49 Einfendern. 


Kreuzräthfel (2722). 
1-8 am; 2—pe; 3—ram; d-me. 
Nihtig gelöft von 53 Ginfendern, 


Rüäffelfprung (2723). 
Es heißt, im vierzigſten Jahre 
Iſt man zur Vernunft gereift, 
Doch hat man die Träume der Jugend 
Zur Hälfte nur abgeſtreift. 
Richtig gelöſt von 50 Einſendern. 


Rilderräthfel (2724. 
Urbeitiftdes®Bürgersßierde, 

Segen ift der Mühe Lohn. 

Richtig gelöft von 54 Einfendern. 


Fölungen zn den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Mummer. 


1.Aufgabe. — Wefel, Ejel, Iefe. 

2.VBierfilbig — Kojenamen. 

3.Z3ahlenräthfel— Artillerie 
Matte, Teller, Aller, Lear, Liter, Eier, Rei: 
terei, re, Erle. 


Bing: Finsem 


Auguft. Fiebig (4 Preisräthjel—2 Nebens 
räthfel); Fran Marie Sieberer (6--3); Curt 
Biek, Toledo, DO. (0—1): T. Haffa (62); 
Mar —*8 6 Jehn H· Hanſen 6— 


id Frau Engel 
“Ra 


5 ( 
— v 
— Kaiſer (8) 


(ID); Braut Bertha Yanz (6-0); Lillie 
Henning (1—0); Frau Karoline Schmidho- 
fer 6—2); Frau Anna Pinnom (5-2); 
Margaretha Wiejfe (3—2); Frau Käthe 
Schmidhofer, Sauf City, Wis, (62); C. 
E. Windler (6—2); Noje Nebgen (I—0); F- 
9. Roepler (6—3); %. Behrendt (II); F. 
Mueller (O—1); Fraiı Marie Lange (3—1); 

ted Steimmer (6—2); Franf Hodl (d—2); 

. Bielede (5—2). 

Hans Wagner (5—1);5. U. Frintner (5 
—3); Hermann Pape (6—2); Frl. Annie 
Amann (0—1); Heney Langfeldt 5—1); ©. 
Meier 5—2); Robert Schirmer (1—1); ©. 
Michael, Hammond, Ind, (4-2); Frau 
Mary Garftens (6—2); Frau Lonije -Benf- 
wis (6—2); Frau Louije Pinger (IB); 
Wan. Gundlad (3—1); Louis Pabft (55); 


Frau Marie Mueller, Maymwovd, I. 2—. 


2); Karl Weber (32); Frau W. (2—]1); 
Frau Hannebohm, Growu Point, Ind. (5 
—2); Frau Emmy ©. Plekner (6—2); Dora 
Kaijer (1—1); Frau Glife Laube (5—)); 
Wr. Deubel (5—0); Frau M.Ihara (6—2); 
Frau E. Scheffler 5—2); Frau Anna Hu: 
ber (6-3); D. Kühn (d—2). 

Chas. Herbert (6—2); Frau Rofa Schlogl 
(6—2); Frau Sophie Hofmann (3); 9. 
Kornrumpf 3—2); Frau 2. Kofsty (2—I); 
Robert. Rehfuß, Davenport, Ja. (5—1); 
Frau Antonie Bogt (3—2); 9. Zimmer: 
mann (62); Frau Anna Walter (5—2); 
„QIulia« 20); Geo. Wagner (32); M. 
Kettering (6—2); Frau Martha Rogge (d— 
2); Frau A. Gnadte 5—2); Frau F. 8., 
DTavenport, Ia. (6—1); Helene Polley (5— 
N; Frau Dora Diefenbady (6—2); Frau F. 
Sielte (5—2); Frau Käthe Weigand (6-2); 
Safob Nofenmund (1—0); Maria Hein (6 
—3); Frau 9. Keyl (6-2); Frau Agnes 
Groß 3—1): €. W. Schwarz, Genoa, I. 
20); Hanji Stimmer (6—0); Frau 9. 
Kreöhlih 5—2); Yictor Schlaud (60). 


Prämien gewannen: 


Räthfel @719. — Loofe 1-60. John 
9. Hanfen, 6918 Ada Str., Chicago; 2008 
Nr. 5. 

Scherzräthfel (2720). — 2oofe 1— 
48. Frau Louiſe Bentwis, 1027 Lincoln 
Ave., Chicago; Loos Nr. 25. 

Pierfilbig (2721). — Toofe 1—49. 
Frau Martha Rogge, 418 W. Chicago Ave., 
Chicago; Loos Nr. 43. 

Kreugräthfel (2722). — Boofe I— 
53. Louis Pabit, 137 Schiller Str., Chi⸗ 
cago; Loos Nr. 32. 

Köfſelſprumg (2728). — Looſe 1— 
50. Frau Marie Sieberer, 282 Oft North 
Ane., Chicago; Loos Nr. 1. 

Bilderräthfel 2729, — Loofe 1— 
54. Frau Helene Rolfey, 903 Belmont 
Ave., Chicago; Loos Nr. 49. 


Kättfel-Briefkaflen. 


Frau Marie Lange; Henry Sangfeldt. — 


Neue Aufgaben erhalten. — Dan. F 
C. W. * ch ar. — Ihre Poſtkarte, datirt 
1. Januar, kam erſt am 6. in unſere Hände. 


Lokalbericht. 


Todesfälle. 


abftebend veröffentlichen mir die Namen der 
2 über deren Tod dem Geſundheitsamt 
Meldung zuging: 
iſchet, Meta, 62 J.; 304 N. Aſhland Ave. 
iltent, Peatrice, 1 3; 210 Ooden Ave 
Wolf, Baby, 20 Ta.; 99 W. Raudolph Str. 
Weriheimer, Hermina, 31 J 1764 Lincoln Ave. 
Jebhe Aacob, 79 %.; 2977 Wentworth Ave. 
Benedict, Sarah, 79 3.: 6307 Lexington Ave. 
Schuiz, Robert T., 7 Mo.; 1614 Belmont Ave. 
Foeb George R.. 23:3.; 98 N. 42. Ave 
aufhildt, Anna ©., 34 9.5; 155 Sremont Str. 
—— Auguſt; 51 JBPoſt Graduate⸗Hoſp. 
Kuslig, Beciie, 3 J. II60 Milwaukee Ave. 
MWeinacht, Michael, 3 3.; 2917 Nord Robey Str. 
Broz, Louis, B N; 23742 40. Straße. 
Ked, William, 47.X.;5 414 Sedgwid Str. 
Karner, Roiie, 17 3.5 II N. Clarf Str. 
Keppen, George, 19 3.; 05 N. Monticello_Ape. 
Manges, Edward C., J.;: 1571 Throop Str. 


— — — — 
Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Offtee 
des Countvelerks ausgeſtellt: 


Bronisiam Piaſecki, Antonia Szuszman, W, 10. 
Vaul Delling, Alice Blomoren, 26, 20. 
Üdoif Weiner, Mary Doorat, %, 27. 
Giere E. King, Walborg E. Hilion, 2, R. 
Arthur H. Nobleti, Melrofe 2. Aihburn, 24, 24. 
Galpin 9. Lewis, Dorothy Bremd, %, B. 
Zoui3 Lävel, Frances Spadhula,, 24, 3 
Kohn Mohn, Rertha Burton, 23, 23. 
Anton Steinberger, Maria Narat, 26, M. 
Zuro Cimeld, Betı Stipus, 26, 0. 
Kicpolas Wagner, Irene gen, 29.: 26, 
Antoni MWofcit, Karolina Wiorel, 31, 26. 
Pirtan Dieko, Katharine Nitojopie, 8, 
Haren Osmun, Zoa M. Ware, 32, 22, 
Srant Rainer, Mary Ber, 36, 34. 
John Nobidi, Man Panten, 27, 19. 
Zofef Czarnecki, Annie Vedzek. 17. 
John Kobei, Frieda Chriſtenſen, 25, 19. 
Frederig Hoedelberg, Lena German, 26, 18. 
Foſef Pechoncotk, Alois Nuſil, W, 25. 
Vievbanni Nardello, Roſaria Lonoo, 26. 16. 
Carl Klang, Ragna Krabol, 35, 27. 
John M. Schulz, Clara Monroe, 25, 80. 
Jozef Lach, Agnieszka Kowaleczyk. 28, 22. 
rank Bilek. Beſſie Hrdina, 24, 20. 
Martin Petsky, Lena Mandle, 34, 40, 
Mafino Ronzdni, Carolina Appoloni, V, B. 
Walter Namrocki, Martha Wroclanska, 94, 23. 
Charlie Arnd, Elizabeth, Farmer, 42, 48. 
Charles Murk, Anna Jacobſen, N, 36. 
Charles Huber, Agnes Sudergreen, A, 2. 
Jens P. Jenſen, Karen Hanſen, 2, 2%. 
dr Gregong, Agata Brunstole, 26, 28. 
Dreite Raoliecho, Dorjoltna Marjiana, 92, 19 
Koh Naggi, Era Petropicy, 27, 19. 
Raclav Nirovec, Anna Koca, 23 22. 
Kar Plah, Antonia Stanfaita, 21, 21. 
Miliem Wailerman, Annie Meis, 28, 21. 
Stefan Dernbadh, Kate Bell, 92, 17 
onacd PBialas, Anna Koziol, W, 2%. 
Gabott Wallace, Grace Troll, &, 19. 
Kohn T. Radcliffe, Engel M. Iohnion. 50, %. 
Martin Pegold, Hulda Goodman, 292, 21. 


= 


26. 


Erunkenbolde im 
Geheimen geheilt 


See Dame kann es zu Hauſe thun. — 
Koſtet nichts, zu verſuchen. 


Ein modernes Wunder. 

Eine neue, geſchmad⸗ und geruchloſe Entde⸗ 
dung, die in Thee, Kaffee oder Rahtung gege⸗ 
hen werden lann. Warm empfoblen bon hu) . 
teit3-Befürivortern. Sie holldrinat ihre A et 
fo fHIN und jicher, dab, während die bingebenbe 
Gattin, Schtweiter oder Toter zufieht, der 
Irunfenbold geheilt wird, und fogar aegen feis 


nen Willen und obne fein Miflen. Viele murs 
den in einem XQage -gebeilt. 


Frei: Padet-Koupon. 


Ein freies Vrobe-Badet- des munbderbaren 
Golden Epecifie wird Fuh @er Boft in nn: 
bedrudtein Umſchlag vuoefäidt, Äpenn Ahr Euren 
Ramen und Adreffe auf DE Linien unten 
fchreibt, den Koupon ausjchneidet und ihn fo: 
ge De. 3. ._ Baine!, 1522 Glenn 

uilding, Cineinnati, Obio, jcidt. 

Dann Fönnt Ybr feben, wie unbemerft und 
feicht_e8 angtivandt iverden fan, und meld 
ein Expen «8 für Euch if. 


...... RR RR TREE TEE TE RR REF R RR EHRE SE 
nn EEE TR TORE RT I EU 0 


. s N —* 
RB EEE Tr nn nn 


2 — es if die Liſte der im biefigen 
— agernben, für Emp mit de n 
men beitimmten Briefe. Wenn —— icht 
innerhalb 14 Tagen, bom untenftebenden 
angerecinet, abnebolt werden. fo werden fie nach 
ber „Dead Setter“Dffice in Wafbington nefandt. 
Chicago, den 11. Yanuar 1908. 
%02 Udermann % 3354 Magi Stefan 
2708 Albers Winnie 8356 Maier Henry 
2715 Anderffon Amalie 3358 Dlartus BD 
2716 Arleiter Anton 3371 Mogel Etefan 
2717 Arnold Auguſi 3373 Manger Maria 
2727 Bäder Yan 3388 Martin Simon 
2723 Bader Yırton 3406 Majchte Prof. 
2739 Baben Jenny 3400 Vrayer Wrthur 
2751 Bauer Johann 3411 Materna Baulina 
2757 Bann Rudolf 3417 Matrehte Wilhelm 
2759 Bauholzer Zoiefine 3418 Mayer Jojef 
2162 Beder © 3419 Meufinger Adolf 
2766 Berger 8 3421 Meis lich F 
3767 Zerger S 339 Miegel Reinhold 
270 Bertihinger Herman 3466 Minid Mr 
2771 enn John 8470 Mindemanı 
2780 Biichof Joſei 3473 Morf John 
2781 Binder Friedrich 3474 Morge Ignac 
2782 Pinte Xoief 3479 Morden Jgnacy 
2784 Bloch oje (2) 3481 Mod Hermann (2) 
2785 Pland B 3483 Mordel Stanizlaus 
2785 Bland John 3487 Moeter 9 
2787 Blumenthal Harry 340 Müller Andreas 
2788 Blum M 3491 Müller Maria 
2795 Blag 3 3494 Müllen Wilhelm 
2801 Vodinger Kohbann 3495 Müller Wladizla 
205 Vogel Antoni 3498 Müller Heinrich 
308 Bohn Sole 30 Muht Marie 
2809 Beudorf Eſther 3510 Nagel Ida 
2818 Bartıdg Ant 3511 Nardorif Walter 
281) Braat Nathan 3513 Neve Emma (2) 
28323 Brunner Jojef 3537 Nober Aozef 
2829 Bubenif Dr. Chas 549 Off John 
2832 Budner Stanislaw 3557 Ortner Anfef 
856 Buhwiz Ottomar 3507 Bammer Aaroslad 
BB Pırfardt Peter 3591 Petri Auguft 
241 Eeth Frank 3593 Beterjen Minna 
2818 Kay Adolf 3597 Bebiner A 
2867 Chriſtoff Arien a Peter | 
adet ! Peters harles 
2868 Chriftnft Mait 3606 Petrid Franz 
2915 Didenmann Mrs 3628 Plesuer John 
John 3029 Piebacet Johanna 
2918 Deder franz 8632 Bonells Joieph 
2935 D rmann 8645 Nolaf Anton 
2953 Ealof Georg 3645 Vorſtner Johann 
2954 Ehrmann Daniel 8600 vreisler Lori 
2955 Eideiftein Juda 3662 VBrieve Rudolph 
2956 Eiſenmann Carl 3674 Raſtatter Konrad 
2957 Engler Guftav 3994 Reichel Charles 
2958 Engeler Walter 3096 Rebb Anton 
2903 Eminger Martin 3099 Reinbold_Xoief 
2977 u. Julia 3704 Nichter Theodor (2) 
2981 Fritz John 3705 Roſe Pauline A 
283 Friedmann Geo. 3706 Rodfelner N 
2984 Friedmann J 3714 Rupping Robert 
2993 Fuchs Walter 725 Rupprecht Iohn 
3012 Ginsburg & 737 Ealah Henry 
3013 Gilbert Dr M 742 Echard Helene 
3014 Sierih Andreas 743 Schab Wojciech 
324 Gold © 3744 Schayler Ada 
3025 Goldberg B 745 Echaffer Rudolf 
3026 Goldberg N ! Schiller George 
GBoldmann Harrv 3748 Schimmel Roſe 
00 Goertz Mrs Mathildes749 Schipplod Leopold 
3039 Gregl Maria 4750 Schifffa Rudolf 
052 Guftafion Paul (2) 3751 Schinet Rudolf 
3053 Guelih "Chas. 3. 3752 Echöllfopf George 
3001 Srger Konrad 


| 9793 Scholz Michael 
303 Helfer Harry 3754 Schatter Aohann 
3064 Heiland Anna 5 


755 Scheksky R 
3065 Heik Carl 


06 j Schedhtmann Mr 
3067 Hettlinger Yanny Schröder William 
3063 Hennig Kizzte 8 

3069 Hergenteder Camille 3759 
3070 Hentmerling Mary HL 
3071 Heller Franz 3762 
3072 Hertwig M 3763 
3073 Herr Mı3 Katbie 376: 
3074 Hilgard Mrs NWariaI765 
8076 Haufen Keineich 3766 
3077 Hofmann (Flizabeth 3767 
308 Hofmann Frank 
08 Horn Wendelin 
3114 Jäger Guſto 

3157 Kandler Joſef 
8162 Kariſch Peter 

3163 Kamber Alera 
3165 Rarl Amalie 

8170 Karich Peter 

3182 Keller Majt 

3183 Keßler 9 

3180 Kich Paul 

IM Kirchner Bernhard 
3191 Kiekel Carl 

312 Killian F 

3197 Alinter Reter 

3202 Klein Berthold 
3205 Knitter Tilly 

3207 Koefter Chriftian 
3223 Ronrata Franz 
3257 Kranz Richard 
3264 Kriger Rudolf (2) 
3266 Kreh NRoia 

71 Kroll Andreas 
32%72 Kroll Aoief 

3290 Kunel Mary 

3315 Lauer Mrs R 
3331 Lifinger Franz 
3335 Lieberdbt AL 
3337 Xobenftein R 

8341 Xoeffler Geo Jakob 
3344 Ludwig Anthony 
3349 Luftih D 
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Schmee Joſef 
Schröder Carl 
Schmitt Weiler 
Schneider Joſef 
Schmitt Mad. 
Schroeder William 
Schwalb A 
Schumann Emma 
Schwartz Mr 
8Schuttver Johann 
172 Senft Karl 
7 Solinger Henry 
3 Schulmann Mar 
Sieber Otto 
1 Einger Abraham 
3 Simon ® 
Einnig Otto 
5 Sipien Albert 
Eoble M 
>» Splitt Charles 
38 Sparber Mr 
38869 Stahma Anna 
862 Stadtmeier fFrang 
3804 Stalmab Adam . 
3865 Staibe Mımda 
70 Staßer ofef 
Staeff Peni 
77 Eteppel Geleitine 
3803 Straußer Richard 
Teihler Nikolaus 
937 Timm Bertha 
3945 Von Gelder 9 
3946 Neber Gjuao 
3047 VBengel Genger 
3948 BVeiterlund Hilda 
M1 Vol Waldemar 
30957 Magner Mik 
3958 Wagner — 
3904 Waluch George 
3967 Weik John 
4 8969 Weber oief 
3350 Lund I 3971 Metitein Salomon 
BEL Mahlein Marie 3976 Wiß Antoni 


— — — — 
Marktbericht. 


Chicago, den 11. Januar 1908. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreiſe). 
Winterweizen, NR. 2 roth, 81.0154 — 
81.0318; Nr. 3, roth, 81.0054 1L.1167 Rr. 2, 
1 BLOCH, Nr. 3, bart, 994c— 


Frübjahbrsmweizen, Nr. 3, $1.03-$1.12. 

Mais, Nr. 2, 58; Nr. 2, weiß, 59-59%c; Nr. 2, 
gelb, ST; Nr. 5, Sic; Ne. 8, meik, 
SO ; Nr. 3, gelb, Hs6lec; Ne. 4, 59 
Bar. 


Hofer, Nr. 3, weiß, IK H2lz; Nr. 4, ieiß, 
Nr. 


Medi. — WintersPatents, $4.60--$4.70 das Faß; 
Roggenmebl, $3.00—$4.40; Minnejota Hard Pa: 
ent, Straiabt Erport Bags, B.10-85.25; bes 
fondere Dtarten, $6.40. 

Heu (Verlauf auf den Geleiien). — Beftes neues 
Timothy, $15.00—810.00; Ne. 1, $13.50—$14.50; 
Ne. 2, 812.00-813.00;, Nr. 8, $10.00-811.00; 
beftes Prairie, $11.50—$12.00; do., Rr.1, $10.00 
—$11.00: Nr. 2 89.59—-810.00; geringere Sor: 
ten, 88.00-88.50. 


(Auf Fünftige Lieferung). 
Weis en, Mai, $1.0556; Juli, 9Böge; September, 
954c6c 
Mais, Mai, 6e; Auli, 558g; September, 
ic. 
Safer, Mat, 55453780; Auli, 4714c. 

Tie heutige Anfuhr von Weizen für den biejigen 
Markt ftelte jih auf 35,525, von Mais auf 324,885, 
bon Safer auf 225,000 Buiheld. Verichidt bon hier 
wurden 37,375 Buihel3 Weizen, 120,312 Bujhels 
Mais und 223,67 Qufbels Hafer. 


Brovifionen. 


Ehmaly Ianuar, $7.80; Mai, 88.08. 

Gepöteltes Shweinefleiic, 
$12.894; Mai, $13.37%. 

Rippchen, Januar, $6.N%; Mal, $7.22%. 


tima, weiß, 
eadlight 
leum S 
Vaphtha 
Gaſolin 
Leinfamen:Del, rob, per 5 Faß 
do., gereinigt, per 5 ya 
Terpentin 


Januar, 


Schladtvien. 

Rindpteh. Gute bis ausgejubte Stiere — 
5.50--$6.35 per 100 Pfund; gemöbnlide bis 
gute Sorten, $4.00—$5.50; geringe bis ausge: 
fuchhte Kühe, 83.00-54.75; aewöhnliche bis mitt: 
lere Kälber, $4.00—$6.00: quite bis ausgefuchte 
Kälber, 36.50-88.25; Bullen, geringe bi3 ausge⸗ 
ſfuchte, .23$4.25. 

Shmeine. Gute 5613 ausgejuchte Tölelmaare, 
MS5—H.35 per 100 Pfund; qaute bi3 ausges 
tuchte (zum PVerjandt), 41.30-54.49; ante bis 
ausgeſuchte Fleiiherivaare, $4.35—H4.47g; mitts 
Tere bi8 aute Ferkel, .00-$4.25; gewöhnliche 
„Throw-outs“, 33.50—H.W. 

Share. Gute biß befte Sammel, per 100 Pfund, 
84.50-85.50; gute bis heite Schafe, 83.50-85.33; 
„Yearlings*, 85.00-86.25; „Native Lambs«, 
gute bis ausgejudte, $6.40-$7.40. 

Es tmurden während der Woche bierhergebradt: 
71,571 Rinder, 6432 Kälber, 233,58 Schweine und 
74,002 Etafe: Dom bier verichift wurden: 35,050 
Ninder, 1337 Kälber, 55,353 Echweine und 3,%3 


Schafe. 
Molkerei⸗Produkte. 


Butter— 
„Greamery“, ertra, das Nfund.. 


Eier— 
Friihe Waare, ohne Abzug don 
Verluft, per Dusgend (Krften zur 
—— 0.19 —0.21 
do., (Rilten eingeidlofien)... 0.190, 
Firſts“, das Dut aM 
0.89 


ie 

Rabınfäfe, „Ziwins*, das Pfund.. 0.110.102 
„Dailies“, das Pfund, 0.13 —0.13 
„Moung America“, das Bfund.... 0.140.183 
Brid, das Pfund 011 —0.12 
Schweizer, da3 Biund 0.15 
Limburger, neu, das Piund 0.1414 


Geflügel, Wild und Kalbfleiſch. 
Geflügel (Iebend)— 
Hübner, das Bund 
„Springs“, das. PBiund 
Sähre, das Pfund 
Trutbühner, das Pfund. 
Gänſe, das Dutzend 
Euten, das Pfund — 
tügel( enommen) — 
übner, das nd 0.08 
tutbühner, das Pfund... 0.12 
Enten, Das Pfund. ......... er 
Sänie, das Pfund 


ild-— ö ⸗ 
Be tat: 
‚Vüreinpiemer, das Wfund.eee een 
Raninden, das Dußenmdeer. ce... 


* 
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N 


P2P2>>? 


8255 3537833 
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sb 2244 


8: 


rem 
4. 0-80 Bio. Gewicht, das. 
"80100 Mid. Geinicht, das Pfund 


— 


Bi 


bit und frifhes Gerlfe. - 
Wepfel, das Fak 82.00 
Kronsbeeren, das 6 
zn Ralifornia, die Rifte... 
tangen, Kalijornia, die Kite 
Bananen, Jumbo, das Bundeuuneeen 
Ananas, das Faß 
Trauben, dePfund Korb 
Kraut, das Fab 
Blumenkohl, die Kifte. 
Kopifalat, das Fab.. 
Plattjalat, die Kifte... 
Ehanıpianons, die Echadtel.. 
Rothe Rüben, das Faß 
Mohrrüben, der Sad 
der Bußpel...ouce 
Tomaten, die Kiſte................ 
Sellerle, die Kiſte................. 
Spinat, der Kübel, 
Rüben, der Sa 
Rettige, hieſige, 
Meerreitig, das Bun 
Gurten, da8 Dugend . 0.90 
Prunnenfreife, Ri Dpd. Pündchen 0.12% 
Meterfilie, Dip. ndehen 0.12%— 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, dieSchachtel 1. 90 
Wachsbohnen, die Schachtel 1.25 
Trodene Bohnen, auserlefen...... 2.12 
Rothe Nierenbohnen . 1.75 
Simabehnen, Kalifornien, 10 Bf. 5.60 
Kartoffeln, der Wufhel i 55 
Eüßtartoffeln, Jlinoi?, das Fab.i.. 4.0 


— — — — — —— 


Bau⸗Erlaubnißſcheine. 


2 . 


Bea: 
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twurden ausgeftellt an: 


1:itöd. PBrid-Cottage, Hermann 


949 116. Str., 
Braun, $1800. Se & 
RR—2IN Ravensiwood Bart, ziwei 2sftödige Frame 
frlatgebäude, I. 5. Ries, SW. B 
5614—16 Nord Clark Str., zwei I:föd. Badftein 
Laden: und fFlatgebäude, E. PB. Nelfon, $14,00. 
4334 Fairfield Ave., 2sftöd. Badftein Platgebäude, 

Ira Rahn, 83500. 

4339 FFairfield Ave., 2⸗ſtöck. Bacſſtein Flatgebäude, 
Ida Rahn, 8500. * 

789 Springfield, Ave, 2ſtöck. Backſtein Flatgebäude, 


Frank Koutnik, 83800. 

791-793 Troy Str, 2eftöl. Bacſtein⸗Reſidenz, 
Joſebh Kopechy, 811, 000. 

88 Springfield Ave. 2eſtöck. Backſtein Flatgebsude, 
James Burns, $4500. 

2236 Auſtin Ave., 2itöck. Bacſſtein Flatgebäude, 
James Kuehinry, 84800. 

Bo Escanaba Ave. 2⸗ſtöck. Frame Flatgebäude, 
Joſenpb, Rubaſiak, KU. 

722 Weſtern Ave.⸗ j⸗ſtöck. Frame-Cottage, Theodor 
Schmidt, 81500. 

— — — —— — 


Deutſches Theater. 
Heute Abend, zum erſten Male hier, 
der Schwank „Die kleine Wittwe“. 


Einen neuen Berliner Schwank aus 
der Feder eines Verfaſſers, der ſchon 
verſchiedentlich ergötzliche Arbeit gelie— 
fert, ha: bie Direktion Wachöner für 
ben heutigen Abend auf ihren Spiel- 
plan gefegt. Gebhardt Siaetler:Be- 


rafini lautet der Name des Verfaffers | 


und das Stüd ijt „Die fleine Wittme“ 


betitelt, muthmaßli im Hinblie auf: 


den größten derzeitigen Dperettener- 
folg. Nach Ullem, mas man hört, ift 
die Witte des Herrn SchaeblerPera- 
fint um nicht3 weniger Iuftig, als die 
des Herrn Lehar, und aus Milwaufee 
mwirb berichtet, daß man dort bei ver 
Aufführung des Schmanfes aus dem 
Lachen faum herausgelommen fei. Qa= 
chen aber ijt befanntlich fehr gefund, 
befonder3 in Zeiten, wie die gegenmwär= 
tigen e3 find. Die Rollenbefegung, in 
melcher der Schwanf bier zur Auffüh- 
rung gelangen wird, ijt aus nachſtehen— 
dem Verzeichniß zu erfehen: 
Heinrich Lämmelmann, Margarinefabrikant 

aus Prenzlau Herinann Melzer 
Minona, jeine Frau Anna Richard 
Wally, jeine Tochter Helene .Lobe 
Srri; do: ..‚Martba Rampdor 
Tr. Reiber, Waly’s Mann ... Conrad Rohe 
Tr. jur. Grin Landers.. -Guftav Kleemann 
Kaſimir Karawesky Ludwig Kreibß 
Anne⸗Marie Lizzie Forſter 
Nitſche Helmar Lerski 
Bertha, Mädchen bei Dr. Reißer...Mathbilde Dierks 
Bram, Kell Willy Beutlet 


ine Dame..... Annie Bender 
— Eine Amme. Ein Kind. 


Heute, Sonntag, iſt die Kaſſe von 
10 bis 1 Uhr und Abends von 6 Uhr 
an geöffnet. 

Einen ſeltenen Genuß ſtellt die 
Direktion für die nächſte, am Montag, 
dem 3. Februar, ſtattfindende Klaſſi— 
fer-Matinee in Ausfiht. Zur Auf— 
führung angefündigt werden nämlich 
Goethes fünfaktiges Trauerfpiel „Cla— 
bigo“ und der gleichfall3 vom Wei— 
marer Altmeifter der Dichtfunft ver- 
faßte Einakter „Die Gefchmijter“. 
Sn der Titelrolle des „Elapigo” wird 
Herr Edthofer auftreten, in der Partie 
des „Beaumarchais“ Herr Bolten, und 
die Rolle der „Marie Beaumarchai3” 
wird Frl. Senger fpielen. — Bei ber 
Aufführung des Einafters werben Frl. 
Ramdor und die Herren Bolten und 
Kreiß mitwirken. Briefliche Voraus 
beftellungen auf Site für die Matinee 
werben von Herrn Louis W. H. Neebe 
fchon jet entgegengenommen und fön- 
nen, mit Einlequng de3 Betrages, auch 
brieflich an diefen nach Powers’ Thea= 
ter gerichtet werden. 


Frei an 
Rheumatismus 
Kranke! 


Wenn Ihr mit Rheumatismus 
oder Gicht behaftet ſeid, dann ſchickt ſofort 
Euren Namen ein und Ihr werdet frei ein 
Probe-Packet „Gloria Tonie“, und außer— 


Verkrümmung der Hände 
im allgemeinen chroniſchen 
artikularen Rheumatismus. 


dem das mit vielen Abbildungen denkbar 
ſorgſamſt ausgeſtattete Buch über Rheu— 
matismus und Gicht gänzlich frei zu— 
geſandt erhalten. In dieſem Buch werdet 
Ihr Alles über Euren Zuſtand finden. Noch 
niemals iſt ein Mittel gefunden worden, von 
dem jo viel Gutes geſagt worden, als von 
„Gloria Tonic“ denn es hat Tauſende ge⸗—⸗ 
heilt, darunter Hunderte, welche an Krüden 
gingen und Andere, welche von den beften 
Aerzten als unheilbar ertlärt worden waren. 
Dies ift teine Teeve Behauptung, fonbern 
eine Thatjache, Die von ehemaligen Leidens 
den.aus allen Theilen des Landes burch freis 
willige Zeugnifje erhärtet wird. Patienten, 
die das hohe Alter von 80 Jahren und dars 
über erreicht haben, hat „Bloria Tonic“ die 
Geſundheit wieder verſchafft. 
Dies Mittel heilte kürzlich einen Herrn, 
* —* in * elitten * 3 
erzte mi n fonnten, ds 
fort.  WAdreffirt: — 


JOHN A. SMITH, 


4916 Gloria Bldg,, Milwaukee, Wis, 


Ber Saufteufel. - 
Die Schuld am Unglüd einer Ans 
zahl Ehen. 


Klagt nad vielen Zahren, 


Die Erbfchaft und das Gefpräb an der 
Kücdenthür. — Wollte Peine Gardinen: 
predigteu mehr hören. — Die verbum: 
melten Weihnadtsgefhenfe. 


Die Mehrzahl der gejtern verhan- 
delten Scheivungsflagen war zum er= 
ften Male feit langer Zeit auf Trunk— 
fucht der beflagten Gatten zurüdzu- 
führen. Unter den aus diefem Grunde 
auf Scheidung Klagenden befand id 
eine jechzig Jahre alte Yrau, Charlotte 
Gumming3-Tindall, melde vor 32 
Sahren von ihrem Gatten, dem Rech- 
nungsführer Robert Goodmwin-Tin- 
dall, verlaffen worden war, aber erft 
bor Kurzem fich entichloffen hat, das 
Ehebündnig zu löfen. Wie die Frau 
bei der Verhandlung der Klage gejtern 
Richter Barnes erzählte, hatte fie den 
Gatten im Jahre 1864 in Yondon ge= 
heiratet und war im folgenden Jah- 
re mit ihm nach den 2er. Staaten 
ausgewandert. Die Yamilie, melche 
fi im Laufe der nächjten Jahre um 
drei Töchter vermehrte, Evelyn, Tlo= 
rence und Helen, von denen lebtere, die 
jüngite, 36 Jahre alt und feine ver- 
heirathet ift, ließ fich in Chicago nie— 
der und zählte bald verjchiedene Pio- 
niere, wie John Armitage, Archibald 
Elybourn und Kofeph E. Sheffield, zu 
ihren Nachbarn. Iindall fand fehnell 
lohnende Beichäftiaung, e3 ging ihm 
aber anjcheinend zu wohl, und er be- 
gann zu trinken, und zwar dermaßen, 
daß er eine Stellung nach der anderen 
verlor. Schließlich verließ er feine TFa- 
milie. Die rau machte bald darauf 
in England eine Erbfchaft von mehre- 
ren taufend Dollar. Nach einigen 
Wochen klopfte der Gatte an die Kü— 
chenthür und fragte nach den Kindern. 
„O, ſie ſind wohl,“ antwortete die 
Frau. „Willſt Du nicht näher treten?“ 
„Nein,“ antwortete der Beſucher. 
„Komm' heraus, ich habe Dir etwas 
zu ſagen.“ „Das mußt Du vor unſe— 
ren Kindern thun,“ entgegnete Frau 


Tindall und ſchloß die Thür. Seither 


hat ſie den Gatten nicht mehr geſehen, 
und ſie weiß nicht, ob er noch am Le— 
ben iſt und wo er weilt. 


Der Zwang war ihm läſt'g. 


Minder tragiſch war die Ehe von 
Frau B. H. Fitzgerald, 67 37. Str., 
mit Robert Fitzgerald, einem Anzeige— 
agenten, den ſie am 30. Oktober 1901 
in Dayton, D., geheirathet und den fie 

| im April 1905 verlaffen Hatte, „Er 

trank beſtändig,“ alſo ſchilderte die 
Frau geſtern Richter Barnes ihren 
Kummer, „und natürlich hatten wir 
darüber Streit. Schließlich ließ er un— 
ſere Möbel aus der Wohnung an der 
State und Superior Straße ſchaffen 
und verließ mich. Vierzehn Tage da— 
rauf ſchrieb er mir, daß er frei ſein 
wolle und nicht mehr zurückkehren wer— 
de.“ Das Scheidungsgeſuch der Frau 
dürfte bewilligt werden. 


Der verhinderte Weihnachtseinkauf. 


Im Juni 1902 hatten die Eheleute 
John M. und May ©. Taylor den 
„Bund für’3 Leben“ gefchloffen. Nach 
einem Yahre fah fich die Frau aber 
genöthigt, den Gatten zu verlaffen. 
„Er trank geradezu fehauderhaft,“ 
fagte fie zu Richter Barnes, vor dem 
über ihr Gefuch um Scheidung geftern 
verhandelt wurde. „Nur eine Stelle 
hatte er drei Monate lang, alle andern 
höchitena zwei Monate. Am Meih- 
nachtsabend, dem einzigen in unferem 
Zufammenleben, ging er aug, um Ge= 
fchente zu faufen. Er fam nicht mwie- 
der, am nächlten Tage wurde er bie 
Ireppe binaufgeleitet.” 

„Wo maren die Gefchente?” fragte 
der Richter. 

„Sn der Hand hatte er nur efn 
Stüd Papier und einen Bindfaden. 
Die Gefchenfe Tagen auf der Straße 
zerjtreut.“ 


Elf Stellungen in drei Jahren. 


Mie Frau Birdie Layman, 6215 


Stewart Ube., dem gleichen Richter ge=, 


ftern mittheilte, hatte ihr atte, 
Wiliam %. Layman, ein Lofomotiv- 
führer, elf Stellungen in‘ drei Yahren 
und in ber Zeit falt an allen biefigen 
Bahnen gearbeitet. Der Hang zum 
Irunfe brachte ihn um alle, 

„Wie haben Sie fi ernährt?” 
fragte der Richter die Klägerin. 

„SH gab Mufitunterriht und 
forgte auf diefe Weife für ung Beide,“ 
Das Paar hatte am 24. November 
1898 geheirathet und die Frau dem 
Mann fchlieglih den Laufpaß gege- 
ben. Mit feiner unfeligen Leidenjchaft 
—— ſie auch ihr Scheidungsge⸗ 
uch. 

Andrew Avbiſon war dem Bier zu— 
gethan. Leere Bierkeſſel waren ihm ein 
Gräuel, und volle konnte er auch nicht 
ſehen. Er mußte ſie leeren. Alſo ſchii— 
derte ihn wenigſtens ſeine Frau Eliza— 
beth geſtern vor Richter Carpenter. 

„War er betrunken?“ fragte der 


„D ja.“ 

„Wie wilfen Sie das?“ 

„Run, als nicht3 mehr da var, ala 
Schulden, lief er fort.“ 

„3a, das ift fein Beweis.“ 

„Er taumelte, und vier Männer 
mußten ihn ftüßen.“ 

„Das ift etwas Anderes,“ meinte 
ber Richter, und fchrieb in’3 Protofoll: 
‚Scheidung bemilligt. 

Andere Scheidungsgrände. 


‚ Yrances G, Brundage begründete 
ihr Gefuh um Scheidung von Karl 
‘M. Brundbage, den fie am 28. Novem- 
ber 1895 gehetrathet Hatte, vor Richter 
‚Walter geftern damit, daß der Gatte 
‚fie mwieberholt geivürgt und geſchlagen 

ſo daß ſie ihm vor zwei Jahren 


' zahlen. 


* ne 


Der Neger Erneft Hall wurbe von 
feiner „befjeren Hälfte“, Gertrude, 
ebenfalls von fchmarzer Hautfarbe, 
am 10, Dezember 1897, nad) einjähri- 
gem Zufammenleden, angeblihd ohne 
Grund verlaffen. Geftern wurde fein 
Scheidungsantrag verhandelt. 

Der Schullehrer elle M. Welty, 
19 Wisconfin Str., Hagte Richter 
Carpenter aejtern, daß feine Gattin, 
Seffie, im Juli 1905 heimgereift fei 
und ihm gejchrieben Habe, fie werde 
nicht zurückkehren, ſondern wieder 
Schauſpielerin werden. Er hat ſie ſeit— 
her auch nicht mehr geſehen und 
wünſcht daher, geſchieden zu werden. 
Das Paar hatte am 31. Auguſt 1893 
geheirathet. 


Heirathstandidatin. 


Meldet ſich im Detektive-Büro für Iſadore 
Gilman in Dakota. 


Für den Farmer Iſadore Gilman 
in Dogden, South Dakota, ſcheint ſich 
eine Frau gefunden zu haben. Er 
richtete neulich an den Detektivehäupt— 
ling O'Brien die Bitte, die Polizei 
möge ihm eine Lebensgefährtin ſuchen. 
Geſtern kam Frl. Arvie D. Runk, 1729 
W. Chicago Ave., Auſtin, ins Detek— 
tive-Büro und erfundigte ſich über 
Gilman. Man verfprad; ihr, telegra- 
phifh Erkundigungen einzuziehen. 
Yrl. Runf war e3 zufrieden und fagte, 
fie würde am Montag wieberfommen. 

— —— — — 


Germantitic Society. 


Morgen Abend Dortrag von Prof. J. Law- 
rence Zanahlin. 


In der ‚Vortragshalle des Aubi- 
toriums wird morgen Abend Prof. 3. 
Laurence Laughlin von der Uniberfität 
Chicago in englifher Sprache vor den 
Mitgliedern der „Sermaniftic Society 
of Chicago“ einen Vortrag über das 
pielverfprechende Thema halten: „Ein 
drücde eines amerifanijchen Profeflors 
in Deutfchland.” Der Bortrag be= 
ginnt um 8% Uhr. 

— — 
Agitattons⸗Verſammlung. 


Die Lincoln-Loge Nr. 10 vom Orden 
der Hermannsſöhne hält heute, Nach— 
mittags 3 Uhr, in Sieben's Halle, Nr. 
174—176 Elybourn Ape., eine Agita- 


| tionsverfammlung, verbunden mit öf- 


fentlicher Injtallirung und mit yami- 
lienfeft, ab. Dei freiem Eintritt wer- 
den gemüthliche Unterhaltung und 
Erfrifehungen geboten, die Gejangs- 
feftion, melcher fangesluftige Herren 
beitreten fönnen, wird einige Xieber 
bortragen. Der Beitritt zum Orden 
ift gegenmärtig frei, nwe die Koften 
der ärztlichen Unterfuhung find zu 
Aufnahmefähtg find Männer 


und Frauen im Alter von 18—55 


Jahren. 
— — —— 
Nordſeite⸗Turnhalle⸗Konuzert. 


Frl. Lottie Chatroop iſt die Soliſtin 
des Konzerts, das heute Nachmittag 
vom Bunge'ſchen Orcheſter in der 
Nordſeite-Turnhalle gegeben wird. 
Das vollſtändige Programm lautet: 
„Arabia“, Marſch Bud 
„Maximilian Robesprerre*, 


EC ıherzo aus „Ein Sommernahtstraum 
—* Mendelsſod 
Die Erynnien“ Maſſenet 
Eello obligato, Hr. Franz Wagner. 
Ouvertüre zu „Paragraph 3* Sup 
Yrie aus „Die Vombarden“ 
rl. Lottie Chatroop. 


„Um Wörther See“, 


Mauriſcher Tan 
Gavbotte aus „ 
„In dulci jubilo“ 
— — ⸗û—— — — 


Aus Dereinsfreifen. 


Die Eintracht League Nr.7, 
U. L. of A., hat folgende Beamte ge— 
wählt, die in Anweſenheit der Großbe— 
amten vom Großpräſidenten Pollak in 
ihre Aemter eingeſetzt wurden: Präſ., 
Chas. Booſe; Vizepräſ, Emma FFi- 
ſcher; Sekretär, Konrad Neu; Schatz— 
meiſter, Chas. Bayher; Kaplan, Jakob 
Fiſcher; Führer, Guſtav Handtmann; 
Wache, Eliſabeth Schill. Die Groß— 
beamten und Beamten wurden mit 
Roſen beſchenkt. Nach der Verſamm— 
lung gab es einen fröhlichen Schmaus. 

— e —ñ — 


— Ein Urtheil fällen wir, ein Vor— 
urtheil fällt oft uns. 


Satarrb-: 
Kur rei 


Wenn Ihr fortwährend würgt und fpeit, 
wenn Ihr üblen,- widerlihen Athem 
habt, das ift Katarrh, und ich 
fanıı ihn heilen. 


Last mid Euch cin freied Probe-Padet jenden. 


Geprüfte Wärterinnen empfehlen jedem Leiden 


den nachdrücklich Gauß' Katarrh⸗Kur. 

Katarrh iſt nicht nur gefährlich, ſondern führt 
zu üblem Athem, Gefhwüren, Tod und Berfall 
der Knochen, Verluſt bed Dentvermögens, tödtet 
Ehrgeiz und Energie, berurfacht oft Appetitber: 
Iuft, Underdaulicfeit, Dyspepfie, wunde Steble 
und führt oft zu allgemeiner Schwäche, Blöd⸗ 
finnigteit und Babnfinn. . 

Um allen Leidenden, die an * gefährli⸗ 
Ken und bartnädigen Krankheit leiden, zu be 
weifen, da uß Gatarch Eure wirklich jeden 
Val von Katarrh ſchnell heilt, ge glei, mie 
alt oder Ihlimm, verihide ih e n Srobe: det 
per RBoft portofrei. Berfudt fie. Sie beilt Eu 
*— fo dab Ihr bon Euren — gern 
ge en, Tiatt gemieden merbet. . €. Gauß, 
611 Main Strabe, Mariball, Mid. Fült den 
nadftehenden Koupon aus. 


FREI 


Diefer Roubon ift aut für ein Probepadet 
bon Gauß’ —— — Eatarrh-Enre 
Hem Umichlag verididt. 
Schreibt einfah Euren Namen und Adreffe 
auf die punltirten Linien umd ididt ihn an 
C. E. Gau au ai Str. 


— 


Die große Proteftuerfammlung am wädften 
Sonntag in Schoenhofens Halle. 


Der folgende für fich felbft Tpredhen- 
de Aufruf wird an alle Mitglieder der 
beutichen Vereine der Norbieftfeite ges 
ſandt werben, fomweit da3 möglich if, 
und ergeht hiermit zu gleicher Zeit an . 
alle deutichen Bewohner jenes Stabi» 
theiles: 

Unter der Leitung der „Vereinigten Ver: 
eine für örtliche Selbftregierung“ (United , 
Sorieties for LZocdl Self Government) fin=: 
det am Sonntag, dem 19. Ian. 1908, 2:30 
Uhr Nahm., in Schoenhofens Halle, Mil: 
waukee u. Afhland Ave., eine Verfammlung 
aller auf der Nordmeftfeite anfäljigen, libe⸗ 
ral gejinnten Deutjchen ftatt. — 

Der Zweck der Verfammlung ift, Auftläs 
rung über die auf Heuchelei beruhenden Um— 
triehe der Muder und Fanatifer zu verbreis 
ten und alle rechtlich denfenden Bemohner- 
diejer Stadt zu veranlaffen, geichloffen die— 
fen Leuten entgegen zu treten, Die unter fal- 
icher Frlagae kämpfen. — 

Sie ſind daher dringend erſucht, dieſer 
Verſammlung beizuwohnen und Ihre 
Freunde mitzjubringen. Nur vereint können 
wir die bereits errungenen Freiheiten wah— 
ren und andere erkämpfen. Sofortiges und 
geſchloſſenes Vorgehen iſt nothwendig. 

Hochachtend, 

Vereinigte Vereine für örtliche Selbſt— 
regierung (United Soeieties for Lo— 
cal Self Government), 

John Koelling, Präſident; 
Anton J. Cermal, Sekretär. 


Das Arrangementskomite, beſtehend 
aus Delegaten folgender Vereine: 


Aurora Turnverein. 

Altdeutſcher Unterſtützungs-Verein. 

Amphion Singing Club. 

Almira Geſangverein. 

Brauer- und Mälzer-Union Nr. 18. 

Chicago Nordweſt-Unterſtützungs-Verein. 

Central-Turnverein. 

Columbia-Loge Nr. 178 D. O. H. 

Deutſcher Landwehr-Verein. 

Deutſche Krieger-Kameradſchaft. 

Deutſcher Gegenſeitiger Unterſtützungs-Ver⸗ 
ein „Blücher“. 

Deutſcher Gegenſeitiger Unterſtützungs-Ver⸗— 
ein „Kaiſer Wilhelm“. 

Deutſcher Unterſtützungs — 

bus“. 

Freier Sängerbund. 

Fritz Reuter Council K. K L. of . 
Freundſchafts-Loge Nr. 8, Unabhängiger 
Orden der Ehre. 

Hamburger Klub. 
Harugari-Liedertafel. 
Herwegh-Loge Nr. 565, H. 
Kurhefſiſcher Unterſtützungs-Verein. 
Liedertafel Eintracht. 
Leif Erickſon Lodge Nr. 9. 
Gegenſeitige Unterſtützungs-Geſellſchaft. 
Nordweſtſeite -Turnerſchaft. 
Northweſt Chicago Milk Dealers' Aſſo— 
ciation. 
Nordiveft = Chicago Concertina Klub. 
Mattditiche Gilden Nr. 1, Nr. 4, Nr. 6, 
Nr. 7, Nr. 8, Nr. 9, Nr. 10, Nr. 11, Pr. 
20, Nr. 24, r. 38, Nr. 75 and Nr. 84. 
Prinz Heinrich Unterftügungs:Berein, 
Schiller Yiedertafel. 
Tentonia- Männerchor. 
William Tell Lodgg,Nr. 194, DT. D. 9. 
Die Delegateft oder andere Vertre- 
ter diefer Vereine fünnen die Einla- 
dungsfarten im Büro der „United 
Societie8 for Local Self Govern= 
ment“, Nr. 81 ©. Charf Str., Zims 


mer 45, abholen. 
* 


Verein „Golums 


o 


— 


an 


+ 


* * 


In Verbindung hiermit wird an die 
auf der Nordweſtſeite wohnhaften deut⸗ 
ſchen Sänger folgender Aufruf er— 
laſſen: 

Am Sonntag, dem 19. Januar, punlt 
2 Uhr 30 Minuten Nahmittags, findet iu 


der Schvenhofens Halle, Miltwaulee--und -- -- 


Aihlandı Ape,, eine Verjammlung aller auf 
der Noxdtpeitjeite anfäfjigen Tiberal gefinn- 
ten Teutfchen ftatt, um gegen das anmahens 
de Auftreten eines Häufleins fanatijcher 
Muder in der Stadt Chicago zur proteftiren 
und die Vevölterung über deren Abfichten 
aufjuflären. Selbitverftändlih nehmen die 
Eänger daran theil und erden auch bei 
diefer Gelegenheit die beiden Lieder „Das 
deutjche Lied“ von. Kallimoda und „Einfehr“ 
(„Im Krug zum grünen Kranze“) fingen. 
Sänger! Ihr jeid daher erfuht, Mann für 
Mann Euch an diefem Tage auf der Gallerie 
der Schoenhofen-Halfe zu verjammeln und 
an dem Liederportrage, tvie au dem Protefte 
theilzunehmen. 
Für das ,Arrangements » Komite: 
Mit Sängergruß 

Chas. Richter, 

Chas. Bredel, 

Theodor Schenk. 

* * * 

Alle deutfchen Vereine der Norbfeite 
find erfucht, ihre Delegaten oder 'an- 
dere Vertreter zu einer am nächſten 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr, in der 
Nordſeite Turnhalle ſtattfindenden 
Sitzung zu ſchicken. Es ſollen dann 
die vorbereitenden Schritte für eine 
große Maſſenverſammlung der Deut— 
fchen der Norbfeite getroffen werden, 
um gegen da Gebahren der Muder 


und Fanatifer Stellung zu nehmen. 
— — e 


Orpheus Maͤnnerchor. 


Im neuen Beim. — Einweihhnas» Kom. 
mers nädhften Mittwoch. 


Der Drpheug-Männerdhor bat feine 
erjte Gefangaprobe in feinem neuen 
Heim, dem Bismard-Garten, Ede Hal- 
fted und Grace Str., abgehalten und-. 
wird dort am fommenden Mittwoch 
für feine Mitgliever und deren Freun- 


be einen Einmweihungs-tommerd mit 


Piano-, Gefang- und fomifchen Bor- 
trägen veranftalten. Am 5. Yebruar - 
fol ein als Familienabend gebachtes 
Einmeihungs-Konzert folgen, bei wel⸗ 
chem Liederborträge des Vereins den 
Haupttheil des Programms bilden 
follen. Des Umzugs und der damit 
verbundenen Veranftaltungen halber 
wird das Jahreskonzert des Orpheus⸗ 
Männerchor erſt gegen Frühjahr, und 
zwar in einer größeren Halle der inne⸗ 
ren Stabt, gegeben werben. Das alte 
Heim im Haufe Nr. 49 La Salle Str.’ 
ift aufgegeben worden, weil die Mei- 
ften ber Sänger auf ber Norofeite 


! wohnen, und der Verein fnüpft an ben 
' Umzug borthin die Erwartung, dur) 


das Wirken feiner Mitglieder noch ei⸗ 
nige gute Sänger zu gewinnen. 8 ift 
ihm babei ber beite Erfolg zu mwün- 


ſchen. 


Verſonal· Aachrichten. 


— Herr und Frau Chriftiian E. Kohlf 
239 Alhland Fe in — Be 
ter ter en mit rn * 
— — von Herrn Addiſon 5 Wels, 
elannt. 


— Die größte Verfländ £ 
Kae. man At für das Getbfserfände 
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Der galante König. 
Ben 3. Sorn. 


In belgifchen Regierungs-, Parla= 
m und Bevölkerungskreiſen Toll 
der Wunſch nach Klarſtellung beſtehen, 
ob der Geſundheitszuſtand des Kö— 
nigs, der bekanntlich ſeit Wochen nur 
auf Stunden in ſeinem Lande ſichtbar 
iſt, nur körperlich zu wünſchen übrig 
läßt. Das heißt in weniger diploma— 
tiſcher Umſchreibung, daß man Zwei⸗ 
fel an ſeiner geiſtigen Intaktheit hegt. 

Wenn man dieſe Meldung lieſt und 
die vergangenen Jahrzehnte an ſeiner 
Erinnerung vorüberziehen läßt, wird 
man über den Wechſel in den Anſchau— 
ungen der Menjchen mit einem ironi= 
Then Lächeln quittiren müſſen. När— 
riſche Welt! — Jahrzehnte ſind es her, 
ſeitdem — faſt mehren — bie 
verfchiedenften Abenteuer de3 galante> 
ften der Könige des 19. Jahrhunderts 
Stoff zu zahllojen Romanen lieferten. 
Der lehte — Merovemwinger langmeilte | 
fi nicht. ES waren nicht mehr Dinge 


privater Natur, die die Deffentlichkeit | 


taftool! zu ignoriren verpflichtet war, 
denn der König jelbit gab jenen Din- 
gen die denkbar möglichite Publizität. 
Damals, als in Laefen eine unglüd- 
liche Fürftin den ganzen Jammer und 
das Elend ihres vernichteten Lebenz- 
glüds in der infamfeit beieinte, 
fpäter, alö der König mit dem golbe- 
nen Herzen die zweite feiner Töchter | 
von der Bahre der todten Mutter fort- 
jagte, da erhob * keine Stimme, die 
dieſe ſeltſame Empfindungsloſigkeit 
als anormal bezeichnet haben würde. 
Erſt als die „Solidität“ in das Herz 
des Siebzigjährigen ihrenEinzug hielt, 
erſt als er — allerdings etwas ſpät 
und abſeits vom Wege — ſeinen Fa— 
milienſinn entdeckte und ſein „Glück“ 
in der Liebe ſeiner, wie es heißt, mor— 
ganatiſchen Gemahlin und der ihm 
von ihr geſtifteten lieblichen zwei Kin— 
der fand, — erſt da beginnt man in 
Belgien an der ntafiheit feiner geifti= 
gen Qualitäten zu zmeifeln. Die 
Ihatfache, daß Die fogenannte Wiege 
der „Baronin Vaughan“ in einer Por 
tierämohnung gejtanden, deren Beliter 
der Vater der Baronin und morganas | 
tifche Schwiegervater de3 Souveränd 
war, hat ungmeifelhaft auf die Stim- 
mung be belgijchen Bolfes ebenjomes | 
nig einen ungünftigen Einfluß ausge= 
übt wie die Nachricht von feinen Va- 
terfreuden. — Man erlebt al3 Gieb- 
sigjähriger immer Vaterfreuben unter 
den Vorausfegungen mie bie hier ges 
ggbenen, und wenn biejes Ereigniß den 
davon Betroffenen beglüdt, jo it das 
ja fchließlich die Hauptfache und feine 
Allerhöchftperfünliche Angelegenheit. — 
Diefe beiden Ihatfachen find es bem> 
nad nicht, die Zmeifel an der geiftigen 
Sntegritit des belgifchen Monarchen 
auffommen ließert, jondern fie bilden 
allem Anjchein nad) nur den Vorwand, 
um den Groll entladen zu fünnen, den 
das Volk angefichts des ihm foeben 
befannt gemorbenen Kongo-Abtre— 
tung3paft3 empfifibet. 

Antvieweit die jtaat3männifche That 
der Gründung des Kongoftaates auch 
zugleich eine Spefulation gemefen, die 


für Andere al3 den königlichen Grop- 


faufmann das Prädikat „ausgezeidh- 
net” verdient, bleibe hier unerörtert. 
Man wird noch oft Gelegenheit haben, 
fi mit diefer Gründung und ihren 
Segnungen für das belgifche Volt zu 
bejchäftigen. Mit diefer Gründung, 
die man ſeinerzeit als ein Werk pries, 
das nur ein Mann, der wie König 
Leopold der Zweite die Klugheit ſei— 
nes Vaters geerbt hatte, erſinnen 
konnte. Man vergaß dabei nur, daß 
dieſer Vater, König Leopold der Erſte, 
nicht nur klug, ſondern auch weiſe ge— 
mejen und ein freilinniger- Geift, der 
den Belgiern ihre liberale Verfaffung 
felbjt vorgefchlagen hatte, — maß fei- 
nem Sohne wohl niemals in den Sinn 
gefommen wäre. Man vergaß, daf 
Leopold der Zweite pon einem Geiz be- 
feelt ift, der grenzenlos tft, fofern e3 
fich nicht um die Befriedigung feiner 
perfünlichen Wünfche und Neigungen 


Bruch. 


Neue witienfchaftlihe Vorrichtung, immer peefelt 
pajfend für jede Perjon, von irgendwelcher 
Größe—leicht, beauen, jchlüpft nicht, keine 

fäftigen Sprungfedern oder Polſter — 
toftet Weniger als sewöhnlide 
Bruchbänder — für Männer, 
Frauen oder Kinder 
bergeitellt. 


Auf Probe geſchickt 


Ich habe eine Vorrichtun richtung fur Bruch erfunden, 
voñ welcher ich nach 30jäbriger Erfabhrung im 
Bru «Geichäft fiher jagen fan, daß fie die ein» 

ft, weide den Bruch abfolut bält und nicht 
oe und do leicht, Tühl und bequem i 


€. €. Broold, der Entbeder. 
und fi den Bewegungen des Körpers anpakt, 
obne zu reiben oder Schmerzen zu berurfaden, 
und Toftet weniger als viele gewöhnlide Bruce 
bänder. Keine Sprüungfedern oder harte, klum⸗ 
pige Politer, und do& bält fie den Bruch ficher 
und feit obne Schmerzen oder Unannehmlidleiten 
au beruriaden. Ih habe den Breid fo —— 


* jeiet t, daß Jedermann, reich oder arm, fie lau 


arantire fie “abjolut. 
. v = *— Tec ſchicke 
Ne Eudh — Ihr tra e, 8 enn fie 
nicht zufriedenftent, Ihidt f — zuruck, und *3 
same e Eu Euer Gelb wieber zuxück 
: Dies it die X tigfte Offerte, bie ie bon 
einem Beud-üpe aliften gemadt wurbe, Die 
fen oder Teoenbivelge angefebere ar 
ze in Marf al werben Eu agen, baß 
f biefe Beil tine Gejdäfte Beiteibe — 


abfolut Q. 
x alles Möglide dverfudt habt komps 
mir. Ser at inders Gere — 
einen größten sh 5 u Zrute Au fen 
Eud mein Bu 
Weldes meine —— 3 
Wreis und Namen bon Leuten, bie 
und x ilt wurden, angibt, Ste ge 
ſo 3 nderung, wenn Alles Andere 
# Beachtet, ih babe feine Salben, fein 
eine 


en. Nur ein reelles Gelhäft 
Baden, ——— vids. Viaridau, Pin. 


Em. und id 


l 
Boltsfhichten wahrlich wenig beigetra- 
I 


| barrende Abjutant über 


handelt, während fein Vater nur ſpar⸗ 
fam mar. Gegen fi) und Andere. Er 
war e3 in fo vernünftigen Maße, daß 
feine Yamilie mie feine Landeskinder 
damit einverftanden fein fonnten, 
wenngleich er ihnen feine neuen König- 
reiche jchentte, nur hier und da ein 
neue3 Banner für irgendeine Korpora= 
tion. Bei einer biejer Gelegenheiten 
fol e83 einmal zu einer „pafjenben“ 
Antwort des einen der Vorftandäher- 
ren gefommen fein, die im königlichen 
Palais empfangen murden, um dem 
Monarchen für fein „hochherziges Ge- 
Tchent“ ihren 
Danf auszusprechen. 
doc die Fahne weg,“ fagte der König 
zu dem TFahnenträger, „Sie werben 
müpbe fein, denn fie ijt Jchmer.” 
„D, durchaus nicht,“ erwiderte ihm 
| der Ungefprochene, — „bie Gejchente 
Eurer Majeftät wiegen nie jchmer.”.... 
So harmlofer Natur find die Anef- 
doten nicht, die fih an die Perfon fei- 
| ned Sohnes, des jetigen Königs Leo» 
pold des Zweiten, fnüpfen. E3 find 
überhaupt feine Anefdoten, ſondern 
Kapitel, deren Inhalt feit Jahrzehn⸗ 
| ten nicht nur den Belgiern Stoff zu 
| Meditationen gegeben. Angeregt dur) 
| die zu allerhand Verjtimmungen Gele- 
| genheit bietende ſtändige Abweſenheit 
| des Königs von feinem Zand, fol hier 
| 
| 


allerunterthänigjten 
„Stellen Sie 


des Inhalts einiger befonders bemer- 
fensmerther Kapitel Erwähnung ge= 
than werden. Wuch aus dem Grunde, 
| meil fie auf’3 deutlichjte dofumentiren, 
dat die „Jittliche Mihitimmung”, Die 
jet in Belgien laut zu merben be= 
ginnt, doch wahrlich Veranlajjung ge- 
nug bejaß, jich bereits jeit langer, lan= 
| ger Zeit zu bethätigen. Es iſt bezeich— 
| nend für da3 Moralempfinden, wenn 
| e8 fi erft dann zu äußern beginnt, 
wenn perfönliche materielle ntereffen 
| in Frage fommen, mie eS jeßt der Fall 
| it, mo Belgien por dem Danaerges 
ſchenk einer „Kolonialmacht“ ſteht. 
Es gibt wohl keinen Oſtender, der 
nicht in der Aveneue Louiſe, das rei— 
zende kleine Palais kennt, das derje— 
| nigen gehört, die der Wit der Straße 
| mit dm Namen „Kongo-Königin“ be- 
dachte. Aus diefem Palais trat all- 
| täglich — e3 ilt noch nicht fo lange her 
— ein Heiner Offizier, den Kopf be= 
deckt mit dem gigantesfen ſchwarzen 
Zihafo der Grenadiere, die zierliche 
Geftalt in die Uniform gekleidet, deren 
leuchtenden Knöpfen und flimmernden 
Hranfen der goldenen Epauletten et- 
mas eigenartig Mastenballmäßiges 
anhaftete. Der fleine Offizier betrat 
die fönigilche Villa, nannte das Pap- 
wort und betrat ohne Anmeldung die 
föniglichen Gemächer, mährend über 
das Geficht des MWachtpoftenz ein ver- 
Thmittes Lächeln zog. Er kannte ihn 
gut, den fleinen Offizier, der in fei- 
nem „Zibilverhältnig“ den Beinamen 
der „Kongo-Königin” trug... Diefe 
Beſuche hatten längjt aufgehört, dem 
Könige willfommen zu fein, als er ſie 
immer noch zu empfangen ſich genö— 
thigt fühlte, aus Furcht vor Skanda— 
len, die er ſeitens des kleinen Offiziers 
zu befürchten alle Urfache Hatte. Eine 
außerordentli hohe — Krieggent- 
Thädiqung beendete fchließlich biefes 
Kapitel, das zur Hebung der Verehr- 
ung des LQandespater8 in meiteren 


gen. Ebenjomwenig al3 der Anblick der 
Ihönen Bariferin, die jo arm nad 
Brüffel fam, daß fie nur einen Vor— 
namen befaß, und bereits nach kurzer 
Zeit im Beſitz eines Autos war, das 
mit dem königlichen Wappen des Ge— 
bers geſchmückt, durch dieſe zur Schau 
— 
ten, dem 
Hohn fprach. 
Zwei Jahre ſind erſt ſeit jenem 
Frühlingstage verfloſſen, da Prinzeſ⸗ 
ſin Clementine, die jüngſte der Töchter 
des damals 7o0jährigen föniglichen 
Bonpivant3, 
der Arm 


internationalen Anjtand 


ihrem Vater begeanete, 
in Urm mit einer feiner 
Freundinnen im Park bes Königs- 
Ichlofjes in Zaefen promenirte, Prin- 
zejjin Clementine wandte fi) ange- 
fiht8 des ihr entgegenftommenden 
Paares um und trat den Rüdmeg 
zum Schloffe an. Eine Stunde fpäter 
ließ fie jich beim König melden, um 
ihn mit allem töchterlichen Reſpekt da⸗ 
rauf aufmerkſam zu machen, daß es 
wohl angebracht wäre, wenn Se. Ma— 
jeſtät als Vater die Rückſicht beſäße, 
ihr derlei Begegnungen zu erſparen. 
Sie fand ihn nicht allein. Die Dame, 
um derenwillen ſie um dieſe Unterre- 
dung nachgefucht hatte, befand fich 
beim König und verließ erft das Ge> 
mac) nad) einer ziemlich Yangen Paufe 
des Schweigens, während der dieſe 
drei Perſonen wortlos voreinander 
ſtanden. „Verlegenspauſe“ konnte man 
dieſes Schweigen, ſoweit es den Kö— 
nig betraf, nicht nennen, denn er war 
ſo wenig um ein Geſprächsthema ver— 
legen, daß er, nachdem ſich die Thür 
kaum hinter der Erkorenen jener Zeit 
geſchloſſen hatte, ſeiner Tochter Vor— 
haltungen darüber machte, den Gruß 
jener Dame nicht erwidert zu haben... 
Und als die Prinzeſſin dieſe Zumu⸗ 
thung empört von ſich wies, ließ ſich 
der König zu einer Hanbbewegung 
verleiten, die weder väterlich, noch 
königlich war, dagegen jedoch ſo kräf— 
| tig, daß der im anftoßenden Gemad 
ihre Bebeu- 
tung nicht im Zweifel bleiben fonnte, 
auch wenn die Prinzeffin nicht einen 
Augenblid darauf mit ftarf gerötheter 
Wange an ihm borbeigefchritten wäre. 

Mas war aber dies alles, maß bie 
Behandlung, die feine beiden älteften 
Töchter erfuhren, von denen er Prin- 
zeffin Luife von Koburg, die gleich in 
ben erften Jahren ihrer Ehe im Bater- 
haus Schuß erbat und bie er hinmeg- 
tie, in das ganze Elend Hinein, bef- 
fen Folgen rioch biß in die jegige Zeit 
reichen, — maß mar das alles gegen 
ben ungeheuren Skandal, der lange 
borher die ganze Welt in Athem hielt! 
Bor dem Polizeigericht zu MWeftminfter 
in Zondon fpielte jener Prozeß, den 
man nicht gut todtfchmweigen Tann, da 
alle Zeitungen ber Erde darüber be- 
richteten und bie Lifte der Angeklagten 
von einem Polizeipräfekten — auf⸗ 


N a A ee Fe ER Meike Bear. ER BEA Ic ee ee EEE — 
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"Die wunderbaren Bargrins Shen das Stndtgehräch! Siegel’ $2,00, TI 
Kaumungs- Verkäuf e machen den Frohen Enden zum gefchälligllen Pat in der Stadt! 


Doppelte Siegel 
Stamps bis 12 Uhr: 
Dann einfahe Stamps 
bis zum Schluß. 


STEZE SIEGEL(OOPER& 


Ein Anfchreibe-Ronto 


im Großen Zaden tit eine snroße Annehmlichkeit, 
die fich Feine Familte verfagen folite, eripart Zeit, 
Aerger und Mühe. Monatliie Zahlungen Tind 
für die meiften Leute bequemer, als ftet8 alles 
beim Ginfanfen zn bezahlen. Die Beiterfparnikt 
allein ijt werth, ein Anfchreibe-Konto zu Haben. 


Aileiderlioffe-Neller: Nhne Ausnahme find die auherordentfichllen Werthe, die jemals in Chicago 


%cHy import. 
50zöll. Serge 


Leinen-Preiſe herabgeſehl. 


Dieſe Mercerized weißen Stoffe 
ſind in einigen der neueſten Jacquard 
Deſigns. Importirte Waiſtings, wtih. 
25c bis zu 59c die Yard. Diefelben 
werden morgen verfauft, Die 
Yard zu 
15c weiße Cheds, Mlaids, 


7.50 deutjche. leinene hohlgejäumte 
Set3, 10—4 Größe, hübjche Qualität 
und practvolle Mufter. Januar: 


Räumungs-Verfaufss 4 50 
+ 


Bedeulende Heraßfekungen 
an Warchllofen 


Sn diefer großen Offerte befinden 
ſich Mercerized Taffetas, karrirte 
Plaids, ſchwarz und weiß oder in 
Farben. Eine ſehr reichhaltige Aus— 
wahl von Muſtern in hübſchen im— 
portirten Stoffen. 29c Taffe— 2) 
ta zweds Räumung morgen [ 
50° YZanzibar feid. Mirtures, Yard 29e 
AUrnold’s 19e deutjch. Yeinen, einfach, 15c 


25 Minon Maid Taffeta, helle Gr.,15e 


Pink, Roth, 


15c 


35c wollene Giderdomwn, 
Hellblau, 


Anfer Neherfchuß-Lager von 
Augs verfchlewdert! 


Diefe Bruffel3 Gewebe Art Rugs 
fehen aus mie Bruffels Rugs. Wir 
haben zu viele davon, daher müffen 
fie verfauft werden. In Roth, Grün 
und Tan Schatttrungen, 6 bei 9 Fuß 
NRugs, werth 2.50, morgen nd 
zu 1 ‚35 
Schwere wwll. Smyrna Rugs, 36x72, 2.69 
88 Dagheſtan u. franz. Wilt. Nugs, 6.85 


I ——n 


Für Barbour’s 
Leinen: Zwirn 

Dies find die Spulen, melche 
im ganzen Zande zu 10c das 
Stüd verfauft werden. E3 gibt 
feine bejjeren. Nur 3 auf jeden 


—C Kunden, die Spule zu Se. 


Damen⸗Schuhe ahermaſs 
herahgeſehl 


Alle müſſen ſchnell verkauft werden! 
Dieſe Damenſchuhe zu 1.89 ſind 
die beiten unferer $3 Sorten. In 
Dongola, Vict Kid und Patent Colt, 
mit vollen vorjtehenden Sohlen, zum 
Knöpfen, Schnüren und Blucher Fa 
con3, Größen ranairen don 1 Sg 
4 bis 8, morgen zu . 
Mädchen-Schulichuhe, 113 bis 2, zu 1.69 
Mädchen: Drefichuhe, 113 bis 2, zu 1.689 
Gun Metal Kinder-Schuhe, 83 b. 11, 1.19 
Rat. Colt Kinder-Schuhe, 83 b. 11, 1.19 
Kinder-Schnürjcyuhe, Größen 6 bis 8, $1 
Kindersstnöpfihuhe, 6 bis 8, Paar, $1 


geitelt murde. Diefer Prozeß ent- 
hüllte die Ihätigfeit einer rau, bie 
für ihre Vermittlerdienfte, deren Na- 
tur durch den einjtigen Sternburg- 
Prozeß getennzeichnet wird, vom Ko- 
nig der Belgier eine monatliche „Apa= 
ange von 800 Pfd. Sterling ($4000) 
erhielt.... Die Detail®- und Durd 
einwandfreie Zeugen, mie hohe Poli- 
zeibeamte, die allen Beſtechungsverſu— 
chen widerſtanden, erwieſenen Thatſa— 
chen ſprachen eine zu beredte Sprache, 
als daß man ſelbſt in Belgien die Po— 
litik der tauben Ohren hätte durch— 
Br fönnen. Sogar dad offiziöje 

egierungsorgan „Courrier de Brur= 


feinem tiefen Abfcheu Worte zu bverlei- 
ben, denen man im allgemeinen nicht 


in einem Regierungsblatt über ben 
Souverän des Landes zu begegnen ges 
wohnt ift. Ein Schrei der Empörung 
hallte durch die zivilifirte Welt. Nur 
der Monard, don dem Octave Mir⸗ 
beau fürzlich fehrieb, daß in ihm eine 
Seele von totaler. Brutalität lebe, ver⸗ 
barrte mit jener eifernen Stirn, die 
man an ihm zu beimimbern fo oft Ge- 
legenheit fand. 

Und niemals, niemals erhob ſich 


elles“ empfand e3 als feine "Pflicht, 


‚gegen den König, * der ra 


Fch import. farrirtes Broadcloth. 
Overplaid Broadeloths. 
Suiting, blaue Tartan Effekte 
50zöll. f'ey Serge Suiting, grüne Effette. 
Taffeta Batiſte in allen Farben. 

443öll. reinwollene Henriettas. 


Fanecy Broadeloths. 
Seide Barred Plaids. 
Ganzwoll. ſchottiſche Checks. 
Seide geſtreifte Challies. 


15c 


Dots, Nd. Ye 
J 22e 403öll. weiße Lawns, Sheer, Yd. 150 


Schnelle Räumung aller kleinen Parlien von Waiſts 
Angebrochene Partien 44 und 55 Waiſts zu 2.45 


Kleidſame ſeidene Waiſts. Kleine Partien in hübſchen Evening Schattirungen, 
ſowie Farben geeignet für die Straße und praktiſche Farben 
Gebrauch. Ferner angebrochene Größen in Seide-gefütterten 6 
Net Waiſts. Verſchiedene prachtvolle Deſigns. Ein wirklich be— 
merfensmwerther Verkauf von $4 und $5 Waiſts morgen nur 


$15 und $18. 

feinen Modellen. 
Allover fchiwarze Spiten über weiß. 
und Feru jchwere Chantilly Spigen. 
tige Gffefte. 
feltene Offerte in der Januar = 
‚zu 


fhlichte Tuded Waift. 
Gute Farben-Kombinationen zu $1 


oder Blouje-Sthles. 
und Fleidjam. 
mungspreis 1.95 


Entwürfe. Prächtige Modelle. Werden 
regulär zu $8 und %10 verkauft, 


Fancy Seide-Waiſts — effektvolle 
Seltene Werthe morgen zu 35. | 


Gröhere Werthe denn je in Aluslin-Eradten 
Abfolut nichts Achnlidhes in der Stadt. 


Diefe Nainfoot Nachthemden find wie die 
Sie find in dem 
Slipover Style gemadt und bejegt mit Bias 
nd durchzogen. — Die Ellbogen= 


580 


Muslin Walking Skirts. 
brella Flounce finiſhed mit beſtick— 
ten Auszackungen, 
Ruffle. 


Hübſche weiße Unterröcke. Beſatz 
von feinen Spitzen und Stickerei, 
Tucks und Band. 
1.25, 1.50 und 1.95. 


KorfetBezüge, alle Größen, Hals- 
u. Arm:Größen, bejegt mit Spitzen 
oder hohlgefäumten Nuffle, 15c. 


im oberen Bild gezeigten. 


Band mit 
Aermel ſind dazu paſſend beſetzt. — 
Morgen offeriren wir ſie 

für 


Extra große Muslin Nachthem— 
der. Mote von Tuds und Sti— 
derei. Größen 18, 19 und 20, 
zu 79e. 


Frtra große Nachthemden bon 
Nainſook. V-Facon Noke be— 
ſetzt mit feinen beſtickten und 
hohlgeſäumten Tucks, zu 1.25. 


Rocklange Chemiſes von Nain— 
ſook. Hohlgeſäumter Ruffle u. 
Bänder, markirt zu 380. 


Eukſchloſſen zu einer gründlichen Räumung von Damen- und 
Kinder-Strumpfwaaren und Unlerzeug. 


Dieſe Damenſtrümpfe “ morgen — verkauft ſein. Es iſt eine Räumung, welche Ihr durchaus nicht er— 


Das —— 


17. 


lene ene Strümpfe mit geripptem Obertheil, 
gemifchte Strümpfe und gerippte wolleneStrümpfe. Nicht ein 
Paar wurde regulär unter 25c verfauft und die meijten der- 
felben find 35c Qualitäten. Morgen werden fie verfauft, 3 


Hübfche graue Mifchungen. 
Fancy farrirte Worfteds. 
Reinw. Panamas, alle Farben. 
Nein. Cheviots, alle Farben. 
Hübſche jchwarze Cheviots. 
GFlegantes Erepe Cloth. 


gezeigl wurden, in dielem Verkaufe zu finden! 


Einfach farbige 54zöllige Broadelotbs, in Blau, Braun, Grün, 
Roth, Rofe und Tan. 


SI Dis 53 Aualilälen, öc! 


Silt Warp Eoliennes, in Grau, Ian, Cadet, Garnet, Refeba, 


Dlive ,‚Myrtle, Plum, Braun. 


Schwarze 


Ganzwollene faney karrirte Suitings. 
Seide Finiſhed Henriettas. 


Kleine Partien von Muſter-Waiſts, werth 
Odds und Ends von hoch— 

Feinſte Seide Meſſalines, 
Weiße 
Präch⸗ 
Kleidſam und hübſch. Eine 
Räumung | 
$10. 


Eatine Plaid Waifts. Cine neue nette | 
Hinten zuzufnöpfen. 


Sweater Bargainz in reinwollenen Goat3 
Gute Farben, warm 
Früher werth bis 3.95. Räu: 





Beſchmutzte Waiſts. Cine PBartie von 


Zatons, Flanell und Madras. Gute Werthe 
Werth $l. Zur Räumung reduzirt auf 3 e. | zu 3.95. 


Beide jind von Nainjoof. 
Band. 
Band dDurdgogen, zu 
Unı= 


unter Staub: 


Speziell zu 38c. ioof. 


Markirt zu $1, 


wartet Habt. Darunter 
befinden ſich ſchwarze, 
baumwollene fließgefüt— 
terte Damenſtrümpfe, mit 
einfachem oder geripptem 
Obertheil. Schwarze wol—⸗ 


Paar für 50e. Das Paar zu 17e. 


25 Damen = Strümpfe. 
facye und fancy Baumtmolle. 
nuar-Räumungspreis, 10e . 

25 Damen-Strümpfe. 
Thread, jchiwarz, 
Räumungspreis, 


35 baummollene Tamenjtrümpfe. Einfach ichwarz mit fanch 
Januar-Räumungs-Preis, 2560. 


geſtickten Inſteps. 


ſeines Landes eine Gleichgiltigkeit ent— 
gegenbrachte, die an es 
grenzte, der feine treueiten Nathaeber | 
veritieß, feine aufopfernditen Mitar= | 
beiter an allen Plänen, die er geheat, 
in Bergefienheit und Armuth jterben 
lieg, — niemals erhob fich gegen ihn 
die Stimme de3 Volkes. E3 mußten 
materielle Interejjen fommen, um fie 
zu meden.... 
— — — — 


Die Höhe des Vogelfluges. 


Intereſſante Beobachtungen über 
die Höhe, bis zu der ſich die Vögel bei 
ihrem Fluge über die Erde erheben, 
werden von Profeſor Johannes Pö— 
chel in ſeinem ſoeben erſchienenen 

uche Luftreiſen“ mitgetheilt. Wäh— 
rend wir dieſes eben feſtſtellen,“ 
ſchreibt der Verfaſſer an einer Stelle 
in der Schilderung einer Fahrt nach 
Spichern, umſchwirrt uns Flügel— 
ſchlag, ein Vogel fliegt raſch an unſe— 
rem Korbe vorbei, eine große Selten⸗ 
heit in einer Höhe von 2200 Metern. 
Die Vogellunde verdankt erft ber 
Luftſchiffahrt in ae Hinficht Jichere 
Nachmweije. Bis dahin überfhägte man 
bie Höhe des Vogelfluges; fo glaubte 
Alerander bon Humboldt, der Konbor 


Ein: 


Ja: 


Strümpfe. 


preis, Löc. 


Lisle 
* nahtlos. 


erreiche 7100 Meter, und Gätte fam 
bei feinen Beobachtungen auf Helgo- 
land zu der Annahme, Wanderpögel 
ſuchten Höhen von 3000 bis 5000 Me⸗ 
ter auf, gewiſſe Arten ſogar von 10, 
000 bis 12,000 Meier. Das iſt gänz— 
lich ausgefchloffen. Die Kälte, bei 10,- 


000 Meter etwa minus 54 Grad Eel: | 


fius, und der verminderte Luftdrud 
machen Vögeln. den Aufenthalt in fo 
hoben Luftfchichten unmöglich. Luft- 
ichiffer, 3. B. Lucanus, haben fejtge- 
jtellt, daß fich die Vögel ungezwungen 
nicht über die erfte Woltenfchicht erhe 
ben, vielmehr halten fie fich im Allge- 
—— innerhalb der erſten tauſend 

eter über der Erdoberfläche auf, die 
meiſten in ſehr geringer Höhe. Nur 
vereinzelt beobachtete man Krähen 
1400 Meter hoch, eine Lerche in 1900, 
einen Adler in 3000 Meter Höhe. Auch 
der von uns bemerkte ſchien ein Raub⸗ 
vogel zu ſein.“ 


— EinPhiloſoph. —Schneider (zum 
Schuldner): „Eine tüchtige Sommer⸗ 
reife mußten Sie machen hätten 
Eie lieber mich ausbezahlt!" — Schuld 
ner: „Ja, jehen Sie, das ift nit an« 
ders, eine * man immer laſſen 
önnen!“ 5: 


Reinwollene Serges, Staple Farben. 
Feine franzöjiihe Serges in allen Farben. 
Prächtiges Chiffon Panama Gloth. 


Hübſches franzöſiſches Melroſe. 
Seidene und wollene Poplins. 


Zu 25c0 offeriren wir Tauſende von Reſtern von 750 und 81.00 Rleiderſtoffen! 


Ganzwollene Venetians. Ganzwollene Cheviots. 


ſchränkte O 
Farben. 
geſchneiderte Effekte. 
wegen Räumung auf 1.69. 


| Votes. 
| pfen. 
für 69e, 


| dauerhafte 
Fronts. 
Alle Größen in dieſer Januar— 
zu 2.95. 


Taffeta und Plaid Waiſts in einer großen 
Reichhaltigkeit von neuen Modellen. 
und Ends von 56 und 87 Waiſts, 


Hier iſt eine prächtige Partie von Nachthemden 
zu 680; ſie kommen in 2 ſpez. Slipover Sayles. 
Eines wie das untere 
Bild, mit beſetztem Rücken und Front und Tucked 
Das andere iſt wie das mittlere 
Bild, mit rundem beſtictem VYoke —, 


Kurze Unterröde. Hohlgejäumter |} 
Nuffle und Spitenrand, 29e. 


Umbrella Beinkleider von Nain- 
Bejaz von Spiten und Ein— 
fat, Stiderei und Tuds (offen oder 
geichlojjen) 38c. 

Umbrella Beinfleider, bejegt mit 
Spitzen Ruffle, zu 18e. 

Nuffled Front Korjet-Bezüge,— [A 
fpitenberänderte Nuffles, Hal@ be: |} 
feßt mit Spigen und Band, 58ec. 


Oxford und blaue 


25c ſchwarze Worfted Kinder: 
Die 1—1 oder 2—1 
Nibbings, Januar =» Räumung 


19e und 25c Kinder-Strümpfe. 
Odds und Ends von Baummolle 
u. Lisfe. Räumungspreis, 122c. 

95 baumtollene Knaben-Strümpfe. Schwere Rough Riders, 
fließgefüttert, Januar-Räumungs: Preis, 1212e. 


Schwarze Mohair Brilltantines 
Seidegemifcht.Sicilian Suiting 
54350. Chiffon Panama Gloth 
543öll. reinwoll. Homeſpuns 
Feine reinwollene Voiles 
Schwarzes Armure Cloth 


ſeidene und wollene Eoliennes. 


Ganzwollene Panamas. 
Ganzwollene ihottiiche Plaids. 


Novelty Seide und Wolle fanch Suitings. 
Alle belich'en hellen Schattirungen und eine riefige Auswahl Neuheiten. 


9:4 Pepperell 
Betttuchzeug zu 22c 


Eine unerhörte Herabfesung zur 
Räumung 

Dies ift die ungebleichte „Peppe- 
rell“ Qualität, ber berühmte 9-4 
Betttuchftoff. Gute brauchbare Län- 
gen, die meijten davon a Län⸗ 
gen. Sie find 32c werth.— 
Räumung, morgen zu 22% 
19c 34zÖ1. Shrunt Finish Suiting, 15e 


14 Golden Stag gebleichter Muslin, Yo 
5c Cheeje Eloth, 363Öll., ungebleicht, 33o 


25c Schleierftoffe jebt 
herabgefeht auf 9t 


Mir fetten diefe Mefh DVeilings 
nahezu um zmwei Drittel im BPreife 
herunter. E3 find Obb3 und Ends 
bon Stoffen diefer Saifon. Alle 
Farben in der Partie, 25c Bells 0 
ing3, morgen zu ſ 


Irgend eine Sammel- 
Hut· Zacon im Vager 81 


Alles in Putzwaaren muß verkauft 
werden 

Eure Auswahl aus irgend einer 
Velvet Shape im Hauſe morgen zu 
81. Sie koſteten den Fabrikanten 
mehr. Sie ſind in allen den neueſten 
Farben und populären Facons. Viele 
derſelben ſind 83.95 werth. Müſſen 
das Lager reduziren, daher 81 
werden ſie morgen verkauft zu 
Jede Filz-Form im Haus, die neueſten 

Wintermodelle, werth bis zu 3.45, 850 
95 Angora Tams, alle Farben, zu 50c 
Jede fanch yeder im Lager ift um 50 Pro- 

zent herabgejeßt. 


‚1% 


für Hdds und Ends von 
G0ld-Shmukladen 
Goldplattirte Schmudfadhen. 

Dpdds und Ends, einjchliehlich 

Brofhen, Scarf Pind, Watiit- 

Pins, Hutnadeln, Barrettes und 
Kämme, 


für täglichen 


2.45 


Veiling Waifte. 
65 jind hübjche * 
Tucked und ſchlicht 


Nun's 
uantität. 
Schön Plaited, 
Früher 2.95; reduzirt 


Reinwoll. 


Weiße Lawn Waiſts. Hübſche fauch - 
Schön gemacht. Hinten zuzuknö— 


Kurze Aermel. Reguläre Me-Waiſts 


Schwarze Taffeta Seide Waiſts. Hübſche 

Qualität. Prächtige beſtickte 
Lange Aermel. Vorne Knöpfe. 
Räumung 


Seidegefütterte Spitzen-Waiſts. Schwarze 


Odds 
morgen 


680 


83 Paar 


Spihen-Jardinen und 
Porlieren auf die Häffle 
reönzirt zur häumung 


500 einfahe Tapeftry Portieren 
zu weniger als der Hälfte. Zu haben 
in Oriental, Mercerized, Damaft fo» 
mie Armures. 3 find dies einzelne 
Partien, jedoch in vielen Sorten fin- 
bet ihr zwei und brei bon berfelben 
Sorte. Portieren, welche wir regu= 
lär zu $4 das Paar verkauften. — 


Speziell für morgen, ba3 
Stüd zu 95 


Ic) kurire in 3 Tagen Ballerern u 


Ach heile jeden Mann, der an Krambpfaderbrud, Beichwerben, Blutbergiftung, Ner 
berfhwäde, Waflerbruh oder anderen, den Männern eigentbümlidhen Fr eiten le 
Diefe liberale Offerte ift für Alle, die große Summen für Doltoren uhb en 
auögegeben haben, ohne Erfolge zu erzielen, und es ijt mein Beitreben, allen biefen 
ten au beweilen, daß ich die einzige Methode befige, die Euch nachhaltig heilt. 


Bezahlt nicht für eine erfolglefe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 
Ich heile pofitiv Magen-, Qungen-, Leber: und Nieren » Leiden, aud kenn dromifd. 


Privat - Rrankheiten [30 vw gun na | Krankheiten der 
der Männer Frauen 


jünen und nadhaltig geheilt. andere del a 
Leiden. 
und 
Bidel, Beulen, 
genleiden pofitib dur meine 
Unterfuhung frei n. —* jpredhe * 


erdenſchwãche, Ueberanſtrteng⸗ 
Blut: ‚Bergitiung 
Zungen 
—— —— 
neuefte Methobe geheilt ? 
Svezialift für Män- 
uen⸗ 
DR. L. E. ZINS, 41 S. Clark Str. Chicago 


ungen, Ubjonderungen, Harııs 
alle m 
Althma, PBronditis und Luns re en, „9 Sa 
Rränfteiten 
Konfultation und ner u 
Spreigitunden: 8 Morgens bi3 8 Abendd. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nadım. _ 





(Für die „Sonntagpoft“.) 


M. I. Fr. Böfewetter in Zrifots, 


Plauderei von Albert Weiße 


. „Denken Sie fich bloß, Frau Schneis= 
bern, ma8 mir die Frau Gzeräfa von 
ber Boefewettern erzählt hat?" — 

„Hat fie fich wieder einmal mit bem 
Sanitor gezanft oder mit ihrem biden 
3immerherrn herumgejchlagen?"— 

„Nee, nee, das werden Sie nie nid)’ 
errathen! — Ich würd’ e3 ja ooch gar 
nicht glauben können, wenn die Yrau 
Ezeröfa nicht Stein und Bein geſchwo— 
ren hätte, daß es wahr ift—Ddie Boefes 
metiern mwill am Samftag auf den 
Mastenball gehen!” — 

„Die Boejewettern auf den Maßtens 
ba? Ha! Ha! Ha! Ebenfo gut fünn- 
ten Sie mir erzählen, Frau Mepern, 
daß der. Elephant aus dem Lincoln 
Park am näciten Sonntag Sclitt» 
jchuh laufen wird! Ha! Ha! Ha! Die 
alte Schachtel auf vem Mastenball! — 
Nee, nee — das glaube ich Sie nit — 
Und mit wem denn?” — 

„Mit dem jungen Balbierer yrieb» 
rich, top von ihr feit ein paar Wochen 
das Zimmer gerentet hat! Die Frau 
Czerska waſcht por ihm jchon lange 
und die hat er unter das Siegel ber 
Berfehmiegenheit erzählt, die Böfemet- 
tern fei ihm fo lange um den Bart ge= 
gangen und habe an ihm herumges 
Tchmeichelt, bi er die Erzdummheit be= 
gangen, fie zu den Balbierer-Masfen- 
ball für den nächiten Samftag einzu» 
laden. Die Ezeräfa fagt, die Gefhichte 
thue ihm jeßt fehr leid, er wär’ viel 
lieber mit ihre Emma gegangen — 
aber er fennt bie Boefewettern und ihre 
boshafte Temperatur, wenn fie geärs 
gert wird — daher beißt er in den 
fauern Apfel und hält fein Verfpres 
hen! Mo nich’, würde fie ihn das 
Supdenleid und verfchiedenes Andere 
zufegen! — 

' „a, diefe Boefemwettern ift eine ganz 
falfhe Kreatur und hinterliftigeBlind= 
T&hleihe. — Sie [pielt fich immer al3 
die ehrfame Wittwe des feligen Boefe- 
metter auf, und verfchreit eö ald bie 
fhönfte Rarität, wenn eine andere 
Mittme mit einem ledigen Dann ein 
bischen jchön thut! — Dabei angelt 
fie heimlich mit alle zehn Finger nad) 
einem Nachfolger: des feligen Boejemet- 
ter! — NYeder Blinde fan es ja mit 
dem Krücdtod fühlen, vaf fie jet hin- 
ter bem jungen eger, Balbierer Fyrieb> 
rich her ift! — Na, ja, fie ijt eine, und 
ihr dicker Zimmerherr hat ſich bloß ſo 
lange Zeit vor ihre Heirathsnachſtel⸗ 
lungen ſalviren können, weil er ein ſo 
ſaugrober Kerl und halber Menſchen— 
freſſer iſt!“ 

Horcher an der Wand hört ſeine eig⸗ 
ne Schand! — Ich überhörte dieſe, 
mich und m. l. Fr. B. ſchändende Un— 
terhaltung zwiſchen. Frau Schneider 
und Meyer an der Wand meines Koh— 
lenverſchlages im Keller. — Ich hatte 
mich dorthin begeben, um mich durch 
Augenſchein von der Wahrheit der ganz 
unmöglich klingenden Meldung m. l. 
Fr. B., daß die Kohlen ſchon wieder 
„alle“ ſeien, zu überzeugen. Frau 
Schneider und Meyer, die ein, — weiß 
Gott wo — jedenfalls widerrechtlich 
erlangtes Stüd Bauholz gemeinfchafts 
lich zerfägten, hatten meinen Abjftieg in 
bie Unterwelt nicht bemerkt, und daher 
ihren Gefühlen und dem Wusbrud 
ihrer Anfihten über ihre beite 
Yreundin, m. I. fr. B., feinen Zwang 
angelegt. Der Gebanfe, die ehrjame 
Wittme des jeligen Boefemwetter habe 
mit dem forfchen und nicht jonberlich 
tugendhaften, jungen Haarkünftler ein 
Zechtel-Mechtel angebändelt und tolle 
mit ihm einen Mastenball befuchen, 
fam mir zunädhft jo abfurb vor, daß 
ich mich zwingen mußte, iiber ben Un 
berjtand ber Slatjchmweiber nicht Taut 
aufzuladen; war mir doch öfters und 
erit unlüngft twieber, alß ber Zinn» 
fhmied Matihems an ber Halfteb- 
„Straße per Plafat an feinem Fenfter 
eine Frau fuchte, Gelegenheit gegeben, 
ihre Meinung darüber zu hören, mas 
fie von vermittweten Männern und 
rauen bächte, bie eine zweite Ehe eins 
gingen — das mar durchaus nichts 
Schmeigelhaftes! Wenn fie etwas zu 
fagen hätte, fo jollten folche gefithl3- 
rohen Menfchen, die das Andenken .an 
ihre verftorbenen Lieben vor dem Altar 
in den Staub träten, an den Pranger 
ber öffentlihen Meinung geftellt wer- 
den! — Na, m. I. Fr. B. war eine 
Wittwe ehrſamſter Schattirung. Und 
nun mit einem Male ſollte ſie mit ſolch 
einem jungen Laffen, der als Don 
Juan in der Nachbarſchaft bei allen 


anſtändigen Frauen des Tenements⸗ 


hauſes in Verruf ſtand, auf einen 
Narrenball gehen wollen und unter 
dem Schutze der Maslenfreiheit dort 
den bereits mit den zarten Fäden der 
heimlichen Liebelei umſponnenen Bart⸗ 
kratzer mit den ſtärkeren Stricken der 
Liebestollheit und ſinnlicher Ausgelaſ⸗ 
ſenheit an ſich feſſeln? Nein! tauſend⸗ 
mal nein!“ — Elende Verläumdung 
Hatfchfüchtigen Weibernolfes!!!— ALS 
ich, wiederum unbemerkt bon ber Frau 
Schmidt und Frau Meyer, meinen 
Erit au& dem Keller gemacht hatte und 
auf mein Zimmer gelangt war, brachte 
mir m. |. Fr. 3. einen Brief, mit. dem 
mir ber liebenswürbige Stadt-Rebal- 
teur Sch Zeitung zwei Freibillette 

m Befuc «der Sonnabend =» Abend- 

orftellung in MeDiderd Theater 
ee 35 Batte mir borgenommen, 
jem Weiberklatich meiter feine Bebeu- 
tung beizulegen. noch viel meniger, 
Ban Ben 
a 5 orien Tells 
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uvor 
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lletis er⸗ ſihen Sie in Sad und Aſche um Ihres in ihrem 


ſchienen mir aber jetzt als ein Finger— 
zeig der Vorſehung, m. l. Fr. B. auf 
die Probe zu ſtellen! — Sie lauteten 
nämlich nur zur ausſchließlichen Be— 
nutzung am Samſtag Abend. — 

Wenn ich Freibilletts zugeſchickt be— 
komme, freut ſich m. l. Fr. B. genau 
fo, vielleicht auch mehr, wie ein Hung: 
tiger Studentenhund, menn fein Herr 
bon „Muttern“ einen Korb mit Frejfa= 
bilien erhält, und fie fchnappt nicht 
minder gierig nach dem einen Tidet, 
dag ich ihr verehre, al3 der Karo nad) 
dem Stüd Wurft, das der Bruder 
Studio ihm zumirft. — Heute aber 
ichnappte fie nicht, fie machte lange 
Zähne — 


„Das Billet gilt nur für Samftag | andermeitig disfiguriren laflen, 


Chicage, Zonntag, den 12. Danuar 1908. 


feligen Boefewetters willen und weinen 
mit Shren Ihränen Jugend und 
Schönheit hinweg. E3 ift ja qut und 
ebel von einer ehrfamen Wittwe, daß 
fie dem feligen Liebften die Treue bis 
über den Tod hinaus bewahrt — da= 
mit aber follte auch jeder NRechtsan- 
ſpruch des Todten an die Lebende be- 
friedigt fein. Dder glauben Sie et- 
wa, daß ihrem feligen Böfemetier, 
der vielleicht mit feinem Bierbaß jekt 
in der „Harmonie der Sphären“ mit» 
wirft, bamit gedient ift, wenn Sie be— 
ftandiq die Klageliever des Jeremias 
fingen? Dber daß er verlangt, Sie 


ſollen ſich Ihre ſchönenHaare abſchnei— 


| 


den, hr Geficht verunftalten und fic) 
wie 


Abend?“ ſagte ſie in bedauerndem die Wittwen auf den Hebriden, damit 


Tone. „Schade! Schade! ich wär' doch 


kein Blick eines ſchönheitstrunkenen 


for mein Leben gern in's Theater ge- Mannes auf den vollendeten Formen 


gangen. . . aber ich kann nicht und 
danke Sie beſtens für Ihre Freundlich— 
keit!“ 

Daß m. I. Fr. B. mir ein Theater: 
billet abfchlug, war mir, um mich ihres 
geflügelten Wortes zu bebienen, ja Die 
Thönjte Rarität. — „Something mas 
rotten in the Houfe of Boejemwetter”. 
— „Was hält Sie denn von dem Be: 
Tuch des Theaters am Samftag Abend 
ab?” fragte ich ruhig. 

Diefe Frage brachte m. I. Fr. 3. in 
große Verlegenheit; fie jtellte fich, um 
Zeit zu gewinnen, an, alö ob fie mich 
nicht verjtanden hätte und fuchte mo= 
mentane Dedung unter der Gegen= 
frage: „Samftag mirb mohl „Der 
Freiſchütz von MWelhelm Tell” ge- 

eben?" — 

„IS Tab, daß fie lavirte und mein 
Urgamohn wurde dadurch erft recht er— 
regt. 

„lerdings,“ log ich, „und nod) da= 
zu mit der Mufif aus „Strabella! 
Sie wiſſen doch: O Stradella — 
Kompanella — Rompa — Rompa — 
Rompanella —. Es wird großartig 
werden! Und Sie können wirklich 
nicht kommen?“ 


ſie 

„Ja, wa . . wa .. wa . . was haben 
Sie denn vor?“..ſtotterte ich mit. 

Mein Stottern verwirrte ſie noch 
mehr, denn es war das von mir des 
öfteren bei ihr angewandte Zweckſtot— 
tern. Verſuchen Sie es einmal ſelbſt, 
verehrter Leſer. Wenn jemand Sie 
anlügt, aber ſeine Verlogenheit durch 
Stottern verräth, ſtottern Sie auch. 
Der Lügner wird ſich dann immer tie— 
fer in die Verlegenheit hineinſtottern, 
bis er ſich ſchließlich ganz feſt geſtot— 
tert hat. 

Solche Liſt verfehlte auch diesmal 
nicht ihre Wirkung. Die Frau, die ſich 
einer geradezu wunderbaren Gabe, 
recht dreiſt zu lügen, erfreute, und dank 
dieſer Gabe unter gewöhnlichen Um— 
ſtänden mit Grazie vom Galgen los— 
eiſen konnte, wußte jetzt nicht einmal 
eine einfache Unwahrheit, mit der ſie 
die Verzichtleiſtung auf den Theater— 
beſuch begründen konnte, hervorzubrin— 
gen — Das beſtärkte meinen Argwohn 
in hohem Grade. Die Frau Schmidt 
und die Frau Meyer mußten doch wohl 
recht unterrichtet ſein, daß — ſo unge— 
heuerlich die Idee mir anfangs auch er— 
ſchienen war — m. l. Fr. B. mit dem 
Barbier den Maskenball beſuchen 
wollte! — 

Ein unerwarteter Ueberfall aus dem 
Buſch richtet unter den Streitkräften 
des Feindes oft größere Verheerungen 
an, als eine nach allen Regeln der 
Strategie geplante und planmäßig ge— 
wonnene Schlacht — mit einem kurzen, 
aber guten „Bluff“ kam ich bei meiner 
verſtockten Wirthin bei Weitem ſchnel— 
ler hinter die Wahrheit, als durch ein 
mohlüberlegtes Verhör mit allen mög» 
lichen Kreuz: und Querfragen. 

„Ha! Ha! Ha!“ Tachte ich, während 
fie fich noch immer vergeblich bemühte, 
eine glaubhafte Antwort zufammenzus 
ftottern, „ha! ba! ha! Es ſcheint Ih— 
nen heute zu geben, wie mir manchmal. 
No mei bißmeilen ganz genau, daß ich 
on dem und dem Tage da und dahin 
zu gehen und daß ih da3 und daB 
bort zu thun habe—menn ich mich aber 
plöglich befinnen will, was e3 eigent- 
ih ift, dann ftehe ich da wie der Ochs 
am Berge!” ’ 

M.L. Fr. B. verabfäumte nicht, das 
ihr (Scheinbar) zu ihrer Rettung zuge- 
mworfene Tau zu ergreifen! 

„Ja, ja!“ rief fie eifrig. „So tft es, 
gerade fo ift e3 jet bei mir, wie Sie 
fagen! Ich meiß, ich habe Samiftag 
Abend eimas Wichtiges, eimaß ganz 
Unauffchiebbare® zu beforgen;—aber 
ih fann augenblidlih nicht darauf 
fommen, maß e3 ijt!” 

„Ich werde Khnen zu Hilfe tom- 
men!” fagte ich ruhig. „Sie wollen am 
Samftag Abend den Mastenball der 
Barber⸗Union beſuchen!“ — 

M. lJ. Fr. B. wich erſchreckt ein paar 
Schritte zurück. 

Als fürchte ſie, mir ſtänden die 
ſchwarzen Künſte zu Gebote und meine 
Wiſſenſchaft ſtamme daher, flüſterte ſie 
änaftlih: „Wo.... Woher... .in aller 
Melt... .miffen Sie das?“ 

„Ich weiß 8,” fagte ich fo freund- 
th, wie nur möglid, „Und baz tft 
mir genug, um mich herzlich darüber 

u freuen, denn Yhr beabfichtigter Be- 
hie des Maskenballs beweiſt, daß Sie 
endlich Vernunft annehmen! Sie ſind 
doch eine Frau in den beſten Jahren, 
die einen berechtigten Antheil an den 
Freuden dieſes Lebens beſitzt —Aber 
haben Sie jemals seen Antheil-Ched 
an ber Kaffe ver Lebenäfreube präfens 
tirt —Nein!— So lange id} Sie fenne, 


| 
| 


| 


in loco!“ 


Ihrer herrlichen Geſtalt haften bleibt? 
Nein, die Todten ſind keine Barbaren 
—ſie mögen ſich nach den von ihnen 
auf der Erde Zurückgelaſſenen ſehnen, 
aber ſie gönnen Ihnen alle Freuden 
der Welt, ſo lange ſie noch im Fleiſch 
und im ſonnigen Lichte wandeln! Sie 
haben ſich von Allem, was das Leben 
licht und heiter macht, zu lange fern— 
gehalten! Ihre von Natur ſicher fröh— 
liche Gemüfhsveranlagung iſt dadurch 
allmählich in eine ſanfte Schwermuth 
übergegangen, die ſich ſchließlich zum 
Trübſinn und Lebensüberdruß aus— 
wachſen könnte! Daher kann ich Ih— 
nen nur herzlich dazu Glück wünſchen, 
daß Sie einen ſolchen Narrenball be— 
ſuchen wollen, um mit beiden Füßen 
in den Taumel der ausgelaſſenſten 
Fröhlichkeit zu ſpringen! „Decipere 
ſagt ſchon der alte Horaz. 
Ach, wenn ich doch auch noch einmal 
mit fröhlichem Fuße die Erde ſtam— 
pfen und mich im Kreiſe froher und 
liebeglühender Bacchantinnen drehen 
könnte! Doch leider, leider, ſind mei— 
ne bekannten 126 Krankheiten und 
meine 301 Pfunde lebenden Gewichts 
eine Laſt, die ich auf keinen Ballſaal 
ſchleppen kann!“ 

Es war nur natürlich, daß m. l. 
Fr. B. nicht wußte, was Sie aus mei— 
ner Rede machen ſollte. Wollte ich ſie 
nur durch das geradezu ſchauerliche 
Uebertreiben ihrer längſt erloſchenen 
körperlichen Reize aufziehen und ihr 
dadurch in hinterliſter Weiſe klar ma— 
chen, daß ſolch' ein altes Weib wie ſie 
hinter den Ofen, aber nicht auf einen 
Maskenball gehört? Oder gönnte ich 
ihr wirklich das Vergnügen und wollte 
ſie durch Schmeichelei in eine fidele 
Stimmung verſetzen und ihre etwaigen 
Bedenken durch freundliches Zureden 
verſcheuchen? — Wohl kaum! Aber 
es kam doch auf den Verſuch an. 

„Na ja,“ meinte ſie vorſichtig, „man 
verkümmert ja nach und nach ganz, 
wenn man ſich nicht einmal zwingt, 
wieder vergnügt zu ſein oder wenig— 
ſtens zu ſcheinen, und wenn Sie wirk— 
lich denken, es ſchadet meinem Rufe als 
ehrſame Wittwe nicht und iſt auch 
ſonſt von keinen nachtheiligen Folgen, 
möchte ich den Ball gerne mitmachen.” 

„hun Sie das! Thun Sie da8!” 
rief ich eifrig. „Niemand wird etmas 
Unrechtes darin finden — umfomeni= 
ger, da Khr Galan der junge Barbier 
Triedrich fein wird!“ 

„Was! Das miffen Sie auch?“ 

„a, und ich freue mich darüber — 
denn erjtens ift Mr. Friedrich ein fehr 
liebenswürdiger und hochmoralijcher 
junger Mann, und zweitens ftopfen 
Sie dur feine Wahl zu Ihrem E2= 
fort allen Klatjchmweibern, die fich in 
hämifchen Bemerkungen über Yhre 
Motive, ven Ball zu befuchen, ergehen 
möchten, den Mund...“ 

„Sie meinen, er ijt jung und ich bin 
alt?“ 

„Drüden Sie es nicht fo aus! Sie 
find nicht alt! Bewahre! Eine Frau 
ift niemal3 alt, jo lange fie fich nicht 
felbft alt fühlt, befonders nicht, wenn 
toie bei Jhnen die Zeit die Yugendreize 
nicht verringert, fondern durch Ent=- 
mwidlung zu vpolleren Yormen, runden 
Linien und fatteren Farben erhöht hat. 
Sindeffen — (mie fol ich mich ausdrü= 
den, um bon ‘hnen nicht mißberitan- 
den zu werben?) ... . Jndeilen ift ber 
Altersunterfchted zwifchen Jhnen und 
Mr. Friedrich doch fo groß, daß wenn 
ed ji fo gefügt hätte und Sie nidhl 
ben jeligen Böfemwetter, fondern Dir. 
Triedrich Großvater geheirathet hät- 
ten, Sie ohne fonderliche Anitrengung 
feine Großmutter hätten werden kön— 
ren!“ 

Die fanftmüthigfte Frau wird un— 
gemüthlih, wenn man ihr Alter zu 
hoch einihäßt — der Barbier mar 
minbeftenö 21 und m. bh. Fr. B. höch⸗ 
ftend 49 Yabre alt. ch erwartete da: 
ber, daß meine bösmillige Unterfchie- 
dung, fie hätte bei paffender Sadjlage 
die Großmutter desfelben werden fün- 
nen, mie ein eisfalter Tropfen auf 
eine glühende Eifenplatte fallen werde. 
M. 1. Fr. ®. aber zifchte nicht auf, fie 
mwürgte ihren Xerger pro tempore hin- 
unter und gab dem Gejpräcdh eine an- 
dere Wendung, indem fie mich fragte, 
ob ich auch mifle, welche Mastirung fie 
gewählt habe. 

„Wenn ich recht informirt bin, Sie 
tollen als „Königin der Naht“ auf 
dem Balle figuriren!” rieth ich. 

Daß ich gerade auf diefe fo beliebte 
Vermummung verfiel, hatte wahr: 
Tcheinlich feinen Grund barin, daf a 
mih auf meinem erftien Mastenba 
zum Schaden meined Geelenfriebenä 
und ſpärlichen Einkommens als zwei⸗ 
ter Rebalteur der „Dftbeutfchen Zei⸗ 


tung“ in eine „Rönigin der Nacht“, die 3 


Zipilver 


Ihor in Thorn bdoppelfohlenfaures 
Waſſer ausſchänkte, verlieht hatte. Na⸗ 
türlich iſt das ſchon ein gänzes Weil— 
chen her. 

„Als Königin der Nacht!?“ 
m. l. Fr. B. ärgerlich, als ob ich ihr 
die größte Beleidigung zugefügt hätte, 
„alſo als ſo eine Art Nachieule, nicht 
wahr? Da danke ich dafor und es 
wäre mir ja die ſchönſte Rarität, wenn 
ich mir als ſolche nächtliche Vogel— 
ſcheuche hergeben ſollte! — Nein, ich 
gehe als Spreewäldlerin und Mr. 


Friedrich als Soldat und Liebſter, wo 


meinen Kinderwagen ſchieben thut!“ 
„Ein famoſer Einfall!“ ſtimmte ich 
begeiſtert zu. „Ihre üppige Körper— 
fülle, Ihre herkuliſche Geſtalt, 
durch die Kürze des Kleides freigege— 


bene verführerifche Schwellung des Bu- | 


fens und andere Weiden für das 


männliche Auge befähigen Sie, jeder | 
Konkurrenz mit einer echten Spree— | 


wäldlerin zu begegnen. Sie merben 
zwar nur eine Nachahmung, eine Ko- 
pie fein, aber eine folche, die das Ori— 
ginal einer Amazone der Kinderjtube 
in den Schatten ftelt. Auh Mr. 


Friedrich wird fi als Maifäfer aus: | 
gezeichnet machen! Er ift der geborene | 


Soldat und hat das vorfchriftsmäßige 
Ausfehen des Vaterlandspertheidigers, 
der feine Liebe und Treue nit mur 
feinem angejtammten Herricherhaufe, 
fondern auch dem dienenden Geijte, der 
ihn heimlich mit den berrjchaftitchen 
Bhilippstnochen ernährt, bewahrt. -— 
Sa, Sie beide werben ein prachtonlles 
Paar abgeben, das, durch den Kontrajt 
mirfend, riefigen Beifall finden wird. 
Mie jteht es übrigens mit dem Ko: 
ſtüm?“ 

„Liegt fix und fertig in meinem 
Zimmer bis auf die Maske und den 
Kinderwagen, den der Mr. Friedrich 
beſorgen wird! Heute Abend ngch 
Dunkelwerden bringe ich meinen Ko— 
ſtüm-Anzug zu meiner Freundin, der 
Mrs. Kleinſchmidt, wo dicht neben der 
„Sozialen Turnhalle“ wohnt. Wiſſen 
Sie nämlich, wegen der neidiſchen 
Klaſchweiber und der Genierlichkeit der 
Kleider, die bloß bis an die Knie rei— 
chen, will ich mir hier nicht anziehen, 
denn die ganze Miethskaſerne würde 
fih auf den Kopf ftellen, wenn ich als 
Berliner Amme mit dem Mr. Tyrieb- 
rich al3 verliebtem Maifäfer Samftag 
Abend Iosziehen thäte! Nein, er fol 
mir bon meine Freundin abholen und 
fein Menjch bier fol mir fpäterhin 
megen meine Verkleidung aufziehen 
können!“ 

„Mit Rückſicht auf die Niedertracht 
des gemeinen Packs mögen Sie Recht 
haben!“ erwiderte ich nachdenklich. „In 
der That würde dieſe kleine härtere 
Epiſode in dem langen traurigen Ka— 
pitel Ihres ehrſamen Wittwenſtandes 
dieſer miſera plebs eine willkommene 
Gelegenheit zu ſatyriſchen Gloſſen und 
ironiſchen Randbemetkungen bieten. 
Indeſſen ſehe ich keinen vernünftigen 
Grund, warum ich darunter leiden und 
Sie nicht in Ihrer Metamorphoſe ſe— 
hen und bewundern ſoll— was geſche⸗ 
hen würde, wenn Sie die Verkleidung 
erſt bei Ihrer Freundin vornehmen 
ſollten! 

„Na, machen Sie ſich denn etwas 
daraus, mir verkleidet zu ſehen?“ 

„Ob ich mir etwas daraus mache, 
fragen Sie? Oh, wie wenig haben Sie 
mich doch in den langen Jahren unſe— 
rer Bekanntſchaft verſtehen gelernt, wie 
wenig begreifen Sie noch heute, wel⸗ 
chen Antheil ich an Allem, was Sie be— 
trifft, nehme. Ihre Leiden ſind meine 
Leiden, und Ihre Freuden meine Freu—⸗ 
den. Und iſt das ein Wunder? Obwohl 
wir ſo unverheirathet wie möglich ſind, 
hat doch das lange Zuſammenleben, 
wenn auch Ihnen unbewußt, eine So— 
lidarität des gemeinſamen Intereſſes 
an Allem, was den einen oder andern 
angeht, bei uns zu Wege gebracht. Wir 
ſind zwei Strängen vergleichbar, die, 
zwar nicht zu einem Tau zuſammenge— 
dreht, dennoch gleichzeitig gleichmäßig 
und in der gleichen Richtung die Laſt 
fortziehen! Und nun wollen Sie ſich 
mir nicht in Ihrer, zur Berliner Amme 
verwandelten Geſtalt zeigen und mich 
an Ihrem Anblick erfreuen laſſen, den 
ſie ohne Weiteres den Hunderten von 
profanen Menſchen und Bartkratzern 
auf einem öffentlichen Ball gewähren? 
Iſt das recht gehandelt und habe ich 
folchen Dank von Ihnen verdient, m. 
I. Fr. 3.?“ 

„Ra, mein Gott, e3 geht doch nicht 
anders!.... und wenn ich mir bier an» 
u,” 

„E3 geht Doch anders! Und wenn 
Sie fich hier anziehen, jo brauchen Sie 
deshalb noch lange nicht zmifchen Hohn 
und Spott der Schmefelbande Spieh- 
ruthen zu laufen....Sie ziehen fich 
eben nur für mich und für mich ganz 
allein an. Sie lefen mir jozufagen ein 
Privatiffimum in der Metamorphofe, 
und legen gleichzeitig für fich eine Ge- 
neralprobe für das Auftreten in ber 
Deffentlichkeit ab!“ 

Diefe meine Zumuthung, fi für 
mich al3 Spreewälblerin zu präfenti= 
ren, war ein füß-faures Geriht für 
m. I. Fr. 8. Die Schmeichelei that dem 
alten Reibeifen von Zanthippe äuferft 
wohl, aber ihre Prüberie fträubte fich 
dagegen, in ber ftarf befolletirten Aus 
gabe al3 Spreewälblerin vor mir al- 
lein zu erſcheinen. Merkwürdig, dieſe 
zus ber Schambaftigfeit in die 


effentlichkeit! Manche Yrau fcheut | 


fih, ihren guten Belfannten in ihren 
berfchiwiegenen vier Wänden zu em- 
pfangen, wenn jie-nicht biß zum yalfe 
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Def 


Ihre | 


verhüllt fie ihre Körperreizge jo wenig 
und fo durchfichtig wie nur möglich 
| und gibt fie den verlangend=lüjternen 


| Blielen völlig fremder Männer preis, | 
ſchrie 


ohne etwas Anſtößiges darin zu fin— 
den oder darüber zu erröthen. Das 
Weib iſt und bleibt doch das größte 
Räthſel, an dem ſich ſelbſt der gerie— 
benſte Räthſelonkel ſeine Weisheits— 
zähne ausbeißt. M. l. Fr. B. machte 
denn auch allerhand Einwendungen zu 
meinem Vorſchlage. Ich widerlegte ei— 
nen nach dem andern und ſchließlich 
willigte ſie ein und forderte mich auf, 
nach einer Stunde in ihr Zimmer zu 
tkommen, dann werde ſie zur Beſichti— 
gung fertig ſein. 

An dieſer Beſichtigung hatte ich 
meine helle Freude und Ihnen, verehr— 
ter Leſer, wäre es ebenſo ergangen, 
denn wenn Sie ſich mit einem alten 
Hausdrachen von ſauertöpfiſcher und 
widerhaariger Veranlagung lange 
Jahre herumgeſchlagen hätten, und be— 
ſagter Drachen träte Ihnen plötzlich 
als eine verführeriſch gekleidete, dralle 
| Spreemälbnerin mit frifchen, fröhli- 
ı hen Wangen entgegen, warum follten 
Sie fich nicht freuen? Alles war zwar 
falich, nichts echt, alle8 Ialmi, nicht3 
Gold, die rofigen Wangen— Schminfe; 
die wunderbar und zum Xnbeißen ge- 
mölbte Büfte und dito Waden—Pfer- 
dehaare (und ziwar Pferdehaare, die m. 
l. Fr. B. meudhlings und auf Koften 
meiner fanften Nachtruhe aus meiner 
Matratze gerupft hatte)—, der Reif, 
ber den, vom Bleimeianftrich in ala= 
bafterner Reinheit fehimmernden Arm 
umjchloß, ein blanf gepußter Serpiet- 
tenring und das fühn um dad Haupt 
geichlungene Tuch eine Wiedergeburt 
des aus meinem alten Winterüberzie- 
her herausgeriſſenen ſeidenen Unter— 
futters; aber trotz all dieſer Fäl— 
ſchungen oder vielmehr gerade durch all 
dieſe Fälſchungen, war ihr der große 
Wurf gelungen, aus der ehrſamen 
Wittwe des ſeligen Boeſewetter eine, 
wenn auch nicht jeden Zweifel der Echt— 
heit ausſchließende, ſo doch wenigſtens 
glaubhafte Amme für das ariſtokrati— 
ſche Berlin aus dem Spreewalde zu 
ſchaffen. 

Ich ſprach ihr meine aufrichtige und 
uneingeſchminkte Anerkennung für 
dieſe Leiſtung aus, und bemerkte 
gleichzeitig, daß es ihr wahrſcheinlich 
viel Mühe und Geld gekoſtet haben 
müſſe, das Wunder fertig zu bekom— 
men. 

„Ach!“ meinte fie, „um das Biächen 
Nähen und Schneidern gab ich nichts 
(und um das bischen Stehlen ver 
Pferdehaare und des Weberzieherfut- 
ter3 auch nichts, dachte ich) —aber die 
2 Dollar 37 Cents, die ih in der 
„Hair“ haße bezahlen müffen, waren 
bor mir eine höchit jchmerzliche Aus- 
gabe!“ 

„Was haben Sie denn für dag Gelb 
gefauft?“ 

Sie zögerte mit der Antwort. 

„Ss Ihäme mich, Jhnen das zu ſa— 
gen!“ fagte fie Eleinlaut nach einer 
Weile. 


„BD....1.....habe.....es ging 
nicht anders....ich Babe.... mas ilt 
weiter dabei.....mir....Irifot3 da= 
= gefauft.... Ohne Trikots, miffen 
> ie “ 

Jetzt ſchämte ich mich! Jch ging fort! 
Das Gehörte wirkte geradezu vernichs 
tend auf mid. „Seliger Boejemetter,” 
tief ih, auf mein Zimmer gelangt, 
aus, „drehe Dich in Deinem mohlvers 
dienten Grabe um, und noch einmal 
um, und zum dritten Male — denn 
miffe, deine ehrfame Wittme wird auf 
dem Mastfenballe der Bartfrager und 
Schaumfchläger in Trikots auftreten. 
Sch aber till dich rächen!" Und ich 
babe ihn geräht— doch fommt das erft 
am nächlten Sonntage im 

Schluß (der) folat. 
— —— — 
Die Pumpgenies. 


Humoreſske von Gugen Iſolani. 


Wie Hüftelmann in unſere Stamm— 
tiſchrunde gekommen war, das wußte 
tein Menſch. Sonſt waren wir ziem— 
lich peinlich in der Aufnahme eines 
Mitgliedes in unſeren kleinen Kreis. 

Zwar beſaßen wir keine Statuten, 
nach denen jeder Menſch, der mit uns 
an unſerem Kneiptiſch gemeinſam ein 
Glas Bier trinken wollte, Geburts— 
zeugniß, Impfſchein und Führungs— 
atteſt von der Polizei vorlegen oder 
ſonſt welche Ausweiſe über ſeine ma— 
teriellen Verhältniſſe geben mußte. 
Aber ein ungeſchriebenes Geſetz hatte 
uns, die wir ſeit Jahren im „Goldenen 
Löwen“ zum Stamm-Seidel zuſam— 
men zu kommen pflegten, davor be— 
wahrt, jeden, der nicht mindeſtens von 
einem von uns genau gekannt war, 
von unſerem gemüthlichen Kneiptiſch 
fernzuhalten. 

Bei Hüftelmann war dies zum er— 
ſtenmal mißachtet worden. Als er an 
den Stammtiſch kam, kannte ihn kein 
Menſch näher, aber am zweiten Abend, 
da er dort war, hatte ihn bereits jeder 
von uns lieb, mit Ausnahme vielleicht 
eines einzigen, desjenigen nämlich, den 
er angepumpt hatte. 

Das war nämlich die Schattenſeite 
von Hüftelmann: er pumpte jeden an, 
der in ſeine Nähe kam. Aber er wußte 
das mit ſolcher Grazie und mit ſoviel 

umor zu machen, daß man ihm 

ließlich auch darüber gar nicht böſe 
lonnte. Mit unverwüſtlicher 
Selbſtironie ſcherzie er über ſeinen 
dauernden Ueberfluß an Geldmangel 
und fand immer neue Formen, 
np zu riskiren. 


Und da er in feinen Anfprüden an 
unfere Hilfsbereitichaft nicht jonder- 
lich unbejcheiden ivar, 
und das gern gefallen, zumal er die 
ganze Kneiprunde erheiterte. 

Das ging fo lange, bi3 er den Ober- 
fehrer Stelzenbad) angepumpt hatte, 
Diefer elende Pedant hatte nämlich 
den unerhörten Einfall, Hüftelmann 
zu mahnen. 

Das nahm Hüftelmann mit Recht 
fehr übel und that, mas ein echtes 
Pumpgenie in folh ungemwhnlichem 
Fall mit Recht zu thun pflegt: er 
blieb von dem Tage, da er gemahnt 
worden war, unferer Kneiprunde fern. 
Er mar beleidigt, tief verlegt und em= 
port. 

Na, uns that es leid, daß der gqe- 
müthliche Hüftelmann uns nicht mehr 
erheiterte; wir machten Jämmtlich dem 
Stelzgenbah Vorwürfe, meil er ihn 
dur fein Mahnen verfcheucht hatte. 
Der pedantifche Oberlehrer aber fag= 
te: „Ordnung muß fein; mer Gelb 
borgt, muß e3 auch abgeben.” Und die- 
fer Schulfuch3 mollte es durchaus nicht 
beareifen, daß es höchft unlogifch fei, 
zu erwarten, ein Pumpgenie fünne 
einem jemals das Geld iBiedergeben, 
das abzuborgen ihm gelungen mar. 
Hüftelmann alfo fam nicht mieber, 
aber ein anderes Pumpgenie trat an 
feine Stelle. 

Cines Tages brachte der Dberlehrer 
Stelzenbah einen Menjchen an den 
Stammtifh, der ihm von ausmärts 
empfohlen worden war. 

Meit Gott, wer fich den Ulf gemacht 
hatte, diefen Menfchen — Draelbauer 
var fein Name, und er bezeichnete ftch 
als Privatgelehrter — an den peban= 
tifhen Oberlehrer zu empfehlen. 

Diefe Empfehlung fchien eine offen- 
bare Strafe des Schidfals für das ri» 
aorofe Benehmen des Dberlehrers ge- 
gen den armen Hüftelmann, denn an 
Dreiftigfeit des Anpumpens übertraf 
der Privatgelehrte DOrgelbauer ven 
Hüftelmann etwa fo, wie der Mont: 
blanc einen Maulmurfshügel überragt, 
nur daß unfer neues Pumpgenie bei 
feinen Anzapfungen nicht den liebens- 
würdigen Humor entiwidelte und nicht 
in ſolchen beſcheidenen Grenzen blieb 
wie jener. 

Bereits am erſten Tage, da Orgel— 
bauer an unſerem Stammtiſch erſchie— 
nen war, nahm er einen unſerer 
Stammtiſchgenoſſen beiſeite und ſag— 
te: „Verzeihen Sie, mein Herr, wenn 
ich trotz der Kürze unſerer Bekannt— 
ſchaft das eigenthümliche Verlangen an 
Sie ſtelle, mir zwanzig Mark zu bor— 
gen!“ 

Das ging ſo der Reihe nach herum. 
Jedesmal, bevor Orgelbauer an den 
Stammtiſch kam, wetteten wir unter— 
einander, wer nun wohl von uns an— 
gezapft werden würde. Hatte er dann 
von einem ſeine zwanzig Mark weg, 
dann blieb er zwei bis drei Tage dem 
Stammtiſch fern; dann aber erſchien 
er wieder auf der Bildfläche, um ſich 
von neuem ſein Goldſtück zu holen. 

Stelzenbach verging dabei vor 
Scham und Wuth, erſtens, weil er 
ſelbſt mit zwanzig Mark hineingefal— 
len war, und dann, weil wir, wenn 
von Orgelbauer die Rede war, immer 
ſagten: „Ach, dem können wir kuhig 
borgen, Oberlehrer Stelzenbach hat 
ihn ja empfohlen, und unſer Oberleh— 
rer iſt ja die Ordnung ſelbſt. Der wird 
uns doch keinen Menſchen an den 
Stammtiſch bringen, der uns Geld 
abpumpt, ohne es uns wiederzugeben.“ 

So waren nach der Reihe alle von 
uns von Orgelbauer angepumpt bis 
auf den Fabrikbeſitzer Eppelbach, und 
daher war denn die Schlußfolgerung 
nicht ſehr ungewöhnlich, zu der wir 
eines Tages gekommen waren, als wir 
unſeren Freund Eppelbach bei ſeinem 
Erſcheinen am Stammtiſch begrüßten 
mit den Worten: „Eppelbach, heute 
kommen Sie daran, heute müſſen Sie 
bluten! Orgelbauer iſt wieder fällig! 
Machen Sie zwanzig Mark locker!“ 

„Was gilt die Wette, meine Herren, 
daß er mich heute nicht anpumpen 
wird!“ 

„Na, na! Na, na, Eppelbach!“ 
meinte einer, „ſeien Sie nicht leichtſin— 
nig! Machen Sie ſich nicht unglück— 
lich! Wetten Sie nicht; es iſt todtſicher, 
daß Orgelbauer, wenn er heute kommt, 
Sie anzupumpen verſucht!“ 

„Wahrſcheinlich hat er 'n ſchon heute 
angepumpt! Er hat 'n vielleicht ge— 
troffen!“ meinte irgend jemand. 

„Nein,“ ſagte Eppelbach, „er hat 
mich noch nicht angepumpt.“ 
x „Ra, dann wiflen Sie, daß Orgel- 
bauer heute nicht am Stammtifch er- 
Tcheint,“ rief ein anderer. 

„Nein, ich weiß fogar, daß er gleich 
bier jein wird. ch habe ihn por me= 
nigen Minuten bier die Straße ber- 
auffommen fehen, und wenn ihn nicht 
inzwifchen gerade der Teufel geholt 
bat, dann kann er jeden Augenblid 
bier eintreten!“ verficherte Eppelbad 
und fügte noch) einmal hinzu: „Aber ich 
wette doch, daß Drgelbauer nicht den 
—— machen wird, mich anzupum— 
pen!“ 

Eben wollten ein paar von uns die 
Wette halten, da trat der Privatge- 
gelehrte Orgelbauer ins Lofal, und 
che wir nod) dazu famen, darüber noch 
weiter nachzubenten, meshalb meh! 
Eppelbadh jeiner Sache fo ficher gemwe- 
fen, erhob fich diefer, ging dem Pri- 
bat gelehrten entgegen, nahm ihn et- 
wa beifeite und fagte, Halblaut, fo 
baß mir, bie beide beobachteten, es hö- 
ren fonnten: „Berzeiben Sie, mein 


einen —5— ich trotz der Kürze unſerer 


tifhaft das eigenthümiche ver⸗ 


fo ließen mir | 


langen an Sie ftele, mir zwanzig 
Markt zu borgen!” 
Drgelbauer zudte die Achjel und 
| fagte ganz laut: „Uber, das thut mir 
ı wirklich leid, Herr Eppelbadh! Gerade 
| heute bin ich fchlecht bei Kaffe; es it 
| mir fatal. Uber“ — und damit 
| manbte er fi) an unferen Stammtif 
und fagte laut und ungenirt — „viel= 
leicht fann einer der Herren und aus 
der DVerlegenheit helfen. Wir find 
| beide heute etwas lamm mit dem Gel- 
I-de, der Herr Eppelbad) und ich. Biel- 
| leicht kann jemand jedem von uns 
zwanzig Mart leihen!” 

„Der Oberlehrer Stelzenbad Hat 
itet3 Geld bei fich,” Jagte einer, und 
Eppelbach meinte: 

„Wiffen Sie, Oberlehrer, ich bin 
auch mit zehn Mark zufrieden!” 

Und der Dberlehrer Stelzenbadh 
rüdte wirklich mit dem Geld herau2. 
Natürlic) gab ihm Eppelbach, der im: 
mer eine gefüllte Banfnotentafche bei 
fich Hatte, gleich nachher das Geld zu- 
riid, und da er diesmal dem Drgel- 
bauer auch nur zehn Markt gegeben 
hatte,fo war er jchließlich biefen Abend 
billig davon gefommen. 

Der Privatgelehrte Drgelbauer aber 
fhien mit feinem Erfolge jehr unzu- 
frieden zu fein. Er bezahlte jehr früh 
feine Zeche und verabſchiedete ſich als 
erſter aus der Kneiprunde, während 
er ſonſt immer einer der letzten war. 

Dafür aber nahm Eppelbach Gele— 

genheit, ſein Erſtaunen darüber aus⸗ 
zudrücken und ſagte: „Na, aber, lieber 
Orgelbauer, weshalb denn heute ſo 
früh nach Hauſe?“ Orgelbauer ſchützte 
eine leichte Erkältung vor. 
Na, aber, morgen kommen Sie 
dann nur ganz ſicher. Wiſſen Sie, 
morgen kommt ein Freund an den 
Stammtiſch, der längere Zeit ſich nicht 
ſehen ließ. Ein netter Kerl, der auch“ 
— das ſagte er leiſe, ſo daß wir es 
nicht hören fonnten, er theilte ung das 
nachher erft mit — „nicht folch Geiz- 
fragen ift mie die hier alle, die auf ih- 
ren Gelbfäden fiten. Da müflen Sie 
fommen! Ein netter Kerl, den müj: 
fen Sie tennen lernen!“ 

Dann ging DOrgelbauer, unb mäh- 
trend mir fragend unjeren Freund Ep- 
pelbach aniehen, fagte er: „Morgen 
müffen mir Hüftelmann bier habem! 
Sch bin neugierig, mie die beiden ae- 
genfeitig den Verfuch machen mwerben, 
ſich anzupumpen!“ 

Und dann ließ er ſich vom Ober 
eine Poſtkarte geben und ſchrieb an 
Hüftelmann, er werde am Stammtiſch 
ſeit langem lebhaft vermißt. Er möchle 


boch endlich am nächften Tage tommen, _ 


Oberlehrer Stelzenbach wagte natür- 
lich dagegen nichts einzumenden, daß 
wir ſo den von ihm verſcheuchten 
Hüftelmann formell geradezu zum 
Wiederkehren auufforderten, und am 
anderen Tage erſchien Hüfkelmann 
denn auch pünktlich wieder in unſerer 
Kneiprunde. 

Eppelbach gab ihm gleich einen 
Wink, daß das neue Mitglied unſerer 
Tafelrunde ein ſehr „wohlhabender 
Knopp“ ſei. Da kam auch ſchon Or— 
gelbauer, und Eppelbach ſtellte beide 
Herren vor und richtete es ſo ein, daß 
beide nebeneinander ſaßen. Dann aber 
erhob ſich Eppelbach und ſagte: „Meine 
Herren, ich mache einen Vorſchlag! Un— 
ſer Freund Hüftelmann iſt ſo lange 
nicht an unferem Stammtifch geme- 
jen, daß wir feine Rüdfehr in ganz 
befonderer Weife feiern müffen. 
ihlage vor, mir veranftalten Heute 
einen Bomlenabend. ‘dh laffe bie erfte 
Champagnerbmole bringen; dann tom» 
men die anderen daran!“ 

‚„Drabo, Freund Eppelbachl” fagte 
Hüftelmann, „das machen wir. Aber 
erft rüden Sie Yhre Banknotentafche 
heraus und pumpen Sie mir ‚Gelb 
dazu. An Herrn Orgelbauer mit bie- 
fem Verlangen beranzutreten, verbietet 
mir die Kürze der Befanntichaft mit 
diefem Herrn. Pumpen Sie mir buns 
bert Marf! Dann verratke ic Ihnen 
auch ein fehr intereffantes: Geheimnik, 
das Ihnen mindeſtens ſo viel merth 
fein wird!“ Wir lachten alle über 
Eppelbads Reinfal. Der aber gab 
dem Hüftelmann mirklic einen Hun- . 
dertmarffchein; dann nahm diefer ihn 
beijeite und ueerieth ihm das Geheim- 
niß. Der Orgelbauer, fo verrieth et, 
ift ein ganz fauler Kopp, von dem er 
bereitö gehört habe, ber pumpe alle 
Leute an; damit er bei ihm nicht efwa 
den Verfuch mache, habe er fich gleich 
öffentlich den Hunbertmarffchein ge= 
lieben. 

Don diefem Tage an fahen wir nun 
freilich beide Pumpgenie3 nicht mer 
an unferer Tafelrunde. 


— Geufzer eines Dichlerlingg. — ° 
„Ach, du lieber Gott, fo viel Gebanten: - 
[plitter und keinen Splitter: Holz zum 
Einheizen!“ 

— Enfant terrible.— Befud: Wer: 
ben benn bei euch nicht auch Viſiten 
farten abgegeben, e3 war bo außer. 


mir noch ein Befuc; dat—Hausherr: 


Nein —Frigl: Doch, aber der hat fei- 
ne Bifitenfarte auf’3 Klavier geflebt! 


nachtöbefcheerung, Frau Bankdireltor, 

wollen Sie alfo diefes Jahr auf Yb- 

rem Rittergut in der Scheume porneh- 

men?— Ya, unfere beiden Söhne erhal 

ten jeder ein Automobil! — 
— Stolz. — „Ra, Huber, @uer 

— bat ja zu den Feiertagen ei 
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(2. Hortfegung.) 
3% hoffe, Sie werden mit Erita 
recht fleißig mufiziren,” fuhr die Ba= 
zonin fort. „Ihre Mama fehrieb mit, 
dab Sie ausgezeichnet Violine Tpie- 
len.” 


„Meine Mama übertreibt. Aber ich 
ftebe gern zu Dienften. Was fpielen 
‚gnädigfte Baron am liebften? Beetho⸗ 
den — Chopin?” 

„Das ift mir —einerlei”, entgegnes 
te Erila ted. 

„Es iſt doch ein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen beiden.“ 

„Halt!“ unterbrach der Baron die 
muſikaliſchen Erorterungen. 

„Entſchuldigt, wenn ich mit einer 
proſaiſchen Frage komme. Haben 
Sie ſchon gegeſſen, Herr von Pro⸗ 
tomatit" 


„aa — ich danke fehr — ich habe 
im Speifemagen de Zuges gegel- 
en a 


„But. — Dann trinten Sie eine 
Tafle Kaffee mit uns auf der Veran 
da. Umzuklejden brauchen Sie ſich 
nicht — wir leben hier ganz zwang⸗ 
los. Wir haben deshalb mit dem 
Kaffee eine Stunde gewartet.“ 

Sehr gütig.“ 

Alſo kbommen Sie.“ 

Man begab ſich auf die Veranda, 
wo dem neuen Volontär Miß Bah— 
ley, die Erzieherin der Tochter des 
Hauſes, vorgeſtellt wurde. 

Maß Bahley mochte etwa vierzig 
Jahre ſein. Sie war ſchon fünfzehn 
Jahre im Hauſe, und hatte die Er—⸗ 
ziehung ſowohl der älteren Schweſter 
Erikas, die bereits an einem Rittmei— 
ſter von Hardtleben verheirathet war, 
als auch die Erikas geleitet. Sie 
war lang und hager, blaßblond und 
blaßäugig, beſaß ein Gebiß, das 
Furcht erregen konnte, und trug das 
ſchlichtgeſcheitelte Haar zu einem klei⸗ 
nen Knoten am Hinterhaupte zuſam— 
mengedreht, der von Erika ſehr un— 
ehrerbietig das „heilige Zwiebelchen“ 
genannt wurde. Ihre Kleidung be— 
ſtand in einem aſchgrauen, bis zum 
Halſe geſchloſſenen Kleide, mit wei— 
hßem Kragen und Manſchetten. 

Im übrigen war ſie eine treue, 
grundehrliche, gutmüthige Seele, die 
etwas ſchwärmeriſch und religiös ver— 
anlagt war. 

Sie ſchenkte mit ſteifer Grazie den 
Kaffee und Thee ein, während ein 
Diener Sandwiches und Kuchen um— 
herreichte. 

Hier ließ es ſich wirklich leben, 
konſtatirte Stanislaus zum andern 
Male. 

Er mußte der Baronin von ſeiner 
Mutter erzählen, was er mit ſchwer— 
müthiger, kummervoller Miene that, 
da ſeine arme Mama ſchwere Zeiten 
durchgemacht hatte. 

„Jetzt geht es ihr beſſer,“ ſetzte er 
hinzu, „da ſie ſchließlich aus dem 
Zufammenbruch unſeres Vermögens 


“> doch no einen Heinen Theil gerettet 


hat, der fie vor unmittelbarer Noth 
ſchützt. Auch hat meine Schmeiter 
eine Stelle al3 Tehrerin der franzöſi⸗ 
ſchen Sprache in einem Inſtitute an⸗ 
genommen.“ inf 

„Run, das freut mich”, entgegnete 
die Baronin herzlich. „Für Sie mer- 
den mir auch jchon eine Stellung fins 
den, Herr von Profomsfi, werden Sie 
nur erjt wieder gefund.” 

„Ja, und lernen Sie mas Drbent» 
liches," fehte der Baron ziemlich 
undermittelt hinzu, ma3 ihm einen 
ftrafenden Blid jeiner Gattin au3=» 
brachte. 

„sch merde mich bemühen, Herr 
Baron“, fagte Stanislaus befcheiden, 
die dunklen Wimpern über feine Aus 
gen fentend. . 

Der Baron reichte ihm eine Kite 
mit Cigarren. „Rauden Sie?" 

„Ih danke fehr — wenn e3 mir 
geftattet wäre, eine Cigarette anzu- 
zühben?. . .“ : 

„Immer zu! Da find au Ciga⸗ 
retten.” . 

Stanislaus zündete ſich eine Ciga- 
retie an, und Erika ſah zu ihrem Er⸗ 
ſtaunen, wie er den Rauch derſelben 
einfog und erft nad) einer Weile mie- 
ber bon fich aab. 

Sie nahm ji dor, diefes Kunft- 
ftüd im Geheimen aud) einmal zu 
probiren. 

„Sch werde Sie jeht auf Ihr Zim- 
mer führen und Sie dem Herrn In» 
fpeltor Grupe vorſtellen, der Ihr 
Lehrmeiſter in allem Landwirthſchaft⸗ 
lichen ſein wird,“ ſagte der Baron 
und erhob ſich. „Frühſtück und Vesper 
bekommen Sie auf Ihr Zimmer, 
Mittags und Abends eſſen Sie bei 
uns, es wird Mittcga um 121, Uhr 
und Abende um 71% Uhr gegeflen, 
eine Viertelitunde vorher läutet ber 
Gong, damit Sie fih umziehen fön- 
nen. Sind Sie bereit?” 


„Ich fiehe zu Dienften, Herr Ba- 
n.” 


on. 
Die beiden Herren entfernten fi, 
und bie Baronin wandte fi an bie 
Enalänberin mit der Frage: 
Wie gefällt Ahnen der 
Mann, Mit Bayley?” 
Die Mik erröthete ein wenig. 
„sch finde ihn jehr Hübfeh und ins 
tereflant*, entgegnete fie mit einem 
ſchwärmeriſchen Augenaufſchlag. 
Nun, auf ſein Aeußeres kommt's 
weniger an. Aber ich meine auch, 
daß er ein angenehmer, beſcheidener 
Gejelichafter ift mit fehr guten Ma= 
niren.” 


„Ein Affe it er, Mama“, plaßte 


junge 


"+ Brifa heraus. 


Die Baronin mar empört, und 
Mihß Bahyley entrüſtet. „Es ſetzie eine 
ordentliche Strafpredigt, aber Erxrika 
werf das Köpfchen in den Nacken, 
rief Bella und ging mit ihrem vier» 


beinigen Fyreunde in den Garten, tro> 
; murmelnd;: „Und er ift boch ein- 
er ee NLandwirths paßte nicht für ihn. 


en TR ee 

Am anderen Morgen um 7 Uhr 
ftand der Baron auf "dem MWirtds 
Ihaftzhof, um den neuen Volontär zu 
erwarten und ihn im Hof unb-in den 
Stallungen umberzuführen. 

Die Arbeiter und die Gefpanne mas 
ren Schon längft auf das Feld und 
die Wiefen unter Aufſicht Fritz Borns 
gezogen, während der nfpeftor Gru- 
pe nach dem eine halbe Stunde ent= 
fernten Vormwerf geritten war, um 
dort nach dem Rechten zu fehen. So 
wollte der Baron jelbit Stanislaus 
in der Wirthichaft einführen, zuerft 
ihn mit den Einriäätungen bes Hofes 
befannt maden und dann mit ihm 
auf bie Felder und Wiefen gehen. 

Aber er mußte noch eine Zeitlang 
auf den jungen Herrn warten. End» 
lich erfhien diefer und der Baron 
fonnte fich eines Zächelns nicht erweh⸗ 
ren. 

Stanislau trug einen eleganten 
hellgrauen Yadettanzug, einen feinen 
meißenStrohhut mit roth und blauem 
Bande, und Hellgelbe feine Schnür- 
Tube, über denen ver blau= und roth- 
geringelte, freie Strumpf fichtbar 
murbe. In der Hand hielt er roth» 
braune mwildlederne Handfchuhe. 

„3% bitte um Entfehuldigung,menn 
ich mid) etwas berjpätet habe, Herr 
Baron”, fäufelte er. 

„Das macht nit. Sie werden 
fh an das Frübaufftehen aber ge- 
möhnen müffen, Herr von Profomsti. 
Bei den Soldaten mie beim Land- 
mwirth heißt e8: Morgenjtunde hat 
Gold im Munde. — Aber wollen Sie 
in diefem Anzuge mit in die Viehftälle 
gehen?” 

Stanizlaus fah erftaunt an feinem 
eleganten Anzug nieder. „Finden Sie 
eima3 nicht in Drbnung®” 

„Ss meinte nur, e3 ſei ſchade um 
shre Schönen hellgelben Stiefel. Man 
fann die Stallungen nicht immer jo 
jauber halten, wie einen Salon. Ha- 
ben Sie feine hohen Stiefel?“ 

„Rein — aber Gamajchen.” 

„Sp ziehen Gie diefe menigftend 
an.“ 


Der neue Volontär verfhmwand und 
fam nach einiger Zeit wieder in ele- 
ganten ledernen Sportgamafden. 

„Iſt e3 fo recht, Herr Baron?” 

„Run, e3 mwird gehen. Kommen 
Sie nur — mir haben fo mie fo jhon 
Zeit genug bertrödelt.” 

Zuerjt murbe ber Pferbeitall be— 
fhtigt, mas rafch gefchehen mar, da 
bier nur die vier Kutjch- und zwei 
Reitpferde de Baronz in einer be= 
jonderen Abtheilung ftanden, mährend 
alle "anderen Pferde draußen bei ber 
Urbeit waren. Dann fam der Kub- 
und Majtviehjtall, in dem. gerade 
„großes Reinmachen“ ſtattſtand; der 
Schweineſtall, ver Schafftall, die ver- 
Ihiedenen Scheunen und Korndöden 
murden ebenfalls bejehen, und jchließ- 
ih landete man auf dem Geflü- 
aelhof, wo eben Srifa und die „Mams 
fell” beichäftigt maren, die Hühner, 
— Puten und Enten zu füt— 
ern. 

War das ein Geſchnatter, ein Ga— 
dern, ein Kreifchen und mit den Flü- 
geln-Schlagen, daß Stanislaus ganz 
wirr zu Muthe war. Er nahm fi 
aber zufammen und trat grüßend auf 
Erifa zu, die, umflattert von den 
Zauben, allerliebit ausfah. 

„Das it ja mie in Lilys Part”, 
jagte er mit einem füßlichen Lä— 
chen. 

Crifa fah ihn eritaunt an und 
platte mit einem lauten Lachen ber= 
aus. 

„Snädiges Fräulein, . ." 

„Entihuldigen Sie — aber Sie fe- 
bepg gar zu fomifch aus“, entgegnete 
Erifa unter Lachen. „Wo Haben Sie 
denn geftedkt.” 

„Der Herr Baron hat mir die Stals 
lungen aezeigt.“ 

„Ah fo — nd da bat Sie eine 
Kuh mit ihrem Schwanz über da3 
ſchöne hellgraue Jackett geſchlagen, 
und mit den gelben Stiefeln und ro— 
then Gamaſchen ſind Sie — verzeihen 
Sie — in eine etwas zweifelhafte 
Pfütze gerathen.“ 

Mit einem heilloſen Schrecken be— 
merkte Stanislaus jetzt, daß er aller⸗ 
dings nichts weniger als ſalonfähig 
ausſah. 

„Ich kann nichts für, gnädiges 
Fräulein“, entſchuldigte er ſich klein⸗ 
laut. „Ihr Vater hat mich ge— 
führt.“ 

„Das ſchadet ja auch nichts — aber 
man zieht ſich in den Viehſtällen doch 
nicht ſo an wie zu einer eleganten 
Landpartie. Sie müſſen ſich ordentli— 
che Schmierſtiefel und eine dunkel—⸗ 
graue Joppe anſchaffen.“ 

„Ich werde Ihren Rath befolgen, 
gnädigſte Baroneſſe“, ſprach Stanis— 
laus höflich, aber im Innern empört 
und entrüſtet. 

Dann durfte er ſich zurückziehen. 
Für heute Morgen waren ſeine land— 
wirthſchaftlichen Studien beendigt. 
Am Nachmittag ſollte er mit dem In—⸗ 
ſpektor Grupe auf die Felder und 
Wieſen. 

„Können Sie reiten?“ fragte der 
Baron. 

„Nur wenig, Herr Baron.“ 


„Das müſſen Sie lernen. Nehmen 
Sie heute Nachmittag den alten 
Braunen des Inſpektors, der wirft 
Sie nicht ab. Der Inſpektor kann ei⸗ 
nes meiner Reitpferde nehmen. Auf 
Wiederſehen heute Mittag.“ 

Auf ſeinem Zimmer angekommen, 
warf ſich Stanislaus erſchöpft auf 
das harte ſchwarzlederne Sofa. 

Er fühlte ſich kreuzunglücklich. Er 
hatte ſich das Leben auf dem Lande, 
in dem Schloſſe des reichen Barons 
Hambach-Waldſtätten ganz anders 
vorgeſtellt, und er mar ärgerlich 
auf ſeine Mutter, daß ſie ihm ein 
ſolch ſchönes Bild von dem Leben auf 
Schloß Hambach entworfen hatte. 

Wenn er gewußt hätte, was er jetzt 
mußte, wäre er nicht aus Berlin fort- 
gegangen. Dieje jCmugige Arbeit des 


ff 


ö— —ñ— —— —— —— — — — —— nen 


Pub, wie ſeine Stiefel und ſein An⸗ 

Raſch enikleidete er ſich des ſchmu⸗ 
tzigen Zeugs, wuſch ſich und übergoß 
die Hände mit Eau de Cologne. 

Man mußte doch Menſch bleiben! 

Wenn ſeine Kameraden in Berlin 
ihn heute Morgen geſehen hätten! Und 
Minetta — die reizende Künſtlerin 
vom Apollotheater! Wie würde ſie 
die Naſe gerümpft haben. 

Eine heiße Sehnſucht nach der rei— 
zenden Minetta beſchlich ihn. Wie 
hatte er ſie nur verlaſſen können! 

Freilich — da war ein dunkler 
Punkt, der ihn aus Berlin vertrieben 
hatte. Und dieſer dunkle Punkt war 
ſeine völlige Mittelloſigkeit. Seine 
Mutter hatte ihm rundheraus erklärt, 
ſie könne ihm nichts mehr geben, nach— 
dem ſie wieder einmal einen Theil ſei— 
ner Schulden bezahlt hatte — nur ei— 
nen Theil, denn alie ſeine Schulden 
zu bezahlen, dazu reichten die be— 
ſchränkten Mittel der Frau von Pro— 
kowski bei weitem nicht aus. 

„Suche dir Stellung in der Welt 
zu ſchaffen“, hatte ſie geſagt. „Am 
beſten iſt eine reiche Heirath — die 
Tochter meiner Freundin, Baronin 
Hambach-Waldſtätten, iſt jetzt erwach— 
jen, ich werbe di.d an meine Freundin 
empfehlen. — Des Weitere ijt dann 
deine Sache.“ 

sn der Erinnerung an diefe Worte 
feiner Mutter dachte Stanizlaug an 
Grifa. $hre liebliche Erfcheinung hatte 
ihn angenehm überrafcht, und er hatte 
di: leßte Nacht, als er fich fchlaflog 
auf dem ziemlich harten Bett umber= 
geworfen, jehon feinen Yeldzugsplan 
entworfen. 

Er Hatte bis jeht ziemliches Glüd 
bei ben Frauen achabt. Freilich mar 
da3 ein anderes wenre, al3 Erika, ge 
mejen, aber Ichließlich blieben ich alle 
Frauen gleich, und er hatte fchon ge: 
merkt, daß feine anjcheinend, tiefe 
Schmermuth, fein müde trauriges 
Wejen, feine leife fchüchterne Sprache 
und fein jentimentaler Augenaufſchlag 
auf die Baronin und Mik Banley 
menigftens größeren Eindrud herbor= 
gebracht Hatte. 

Meshalb jollte er mit ſolchen Mit: 
ten nicht auch das unerfahrene Herz 
Erifad erobern fönnen. 

Wenn fie nur nicht fo fpöttifch Tä- 
cheln wollte! 

Und dem Baron in feiner berben 
jopalen Art und Meife mar auch nicht 
recht zu trauen. 

Ganz fchredlich aber war der alte 
Snipeftor Grupe und feine Eleine 
fümmerlihe Frau, die früher „Mam= 
fell” gewejen war. Dagegen ſtand 
Fräulein Tina Grupe ganz auf feiner 
Seite — da3 hatte Stanizlaus fofort 
bemerft. 

Nun fam e3 darauf an, allen die- 
fen verjchiedenen Charakteren gegen= 
über — auf Frit Born fam es nicht 
an — fein Benehmen lug und fad- 
gemäß einzurichten. Bei den Frauen 
mar das leicht. Schmwieriger war e3 
bei den Männern. Stanislaus mer» 
te, daß er die Gunft des Baronz nur 


ige et EEE 


iſt mit ſeiner Jungend bach nicht recht 


vereinbar.“ — 

Rege Thätigkeit wird ſeine Me⸗ 
lancholie ſchon dertreiben. Heute Nach⸗ 
mittag habe ich wenigſtens nichts da⸗ 
von bemerkt. Er war ganz aufge⸗ 
räumt.” 

„Wie mich das freut! ch glaube 
auch, daß er hier bei ung fein Unglüd 
vergeſſen wird.“ 

„Wir wollen es hoffen. Was an 
mit liegt, ſoll geſchehen, um ihn zu 
eg tüchtigen Menjchen zu erzie- 
en.” 
„Da8 wirft du ficherlich, denn der 
Kern ift gut.” 

„Da3 glaube ıh aud. Do mir 
werden ja jehen.” 

So Hatte fi Stanislaus au bes 


teitö in die Gunjt des Baronz einge- | 


niftet, in dem er Tchlau defien Eigen- 
art erfpäht und benußt hatte. 

Seht galt e3 nur auch, da3 Inter— 
effe Erifas zu erregen. Den heutigen 
Abend wollte Stanislaus dazu benu- 
ben, die Eigenart ber jungen Dame 
näher zu ftudiren. 

Grifa war heute Abend jchlechter 


Laune. Sie hatte fi mit Frik Born | 
gezankt, denn diefer hatte behauptet, | 
fein Rappe jei fchneller ala ihr Pony, | 
und er molle fie in fünf Minuten eins 
Und als fie dann auf einer | 


holen. 
Wieje ein fleines Mettrennen veran- 
ftaltet hatte. hatte Frik Born fie jo- 
gar in drei Minuten eingeholt und fie 
noch obendrein verfpottet. Das fonnte 
fie ihm nicht vergeilen; fie ließ ihn 
ziemlich hart an und zeigte fich ihm 


als die Zochter des Barona von Hams | 


bah-Waldftetten. Da hatte er fie ganz 
feltfjam anaefeten, feinen Hut mit ehr- 
erbietiger Verneiqung gezogen und 
war jchmeigend fortaeritten. 

Sie ärgerte fich über ihre Dumme 
heit und über den Iroß von Fri 
Born. 
Abendeffen, und ala fie fpäter von 
ihrer Mutter aufgefordert murbe, zu 
[pielen, behauptete fie, Kopfjchmerz 
zu haben und nicht fpielen zu fön= 
nen. 

„Run, dann wird und Herr von 
Prokowski auf einer Geige etwas 
borjpielen”, jagte die Baronin. „Nicht 
wahr, Herr von Prokowoski?“ 

„Sehr gern, gnädigite Baronin”, 
beeilte fi Stanizlaug zu emibdern. 
„IH muß aber um Entihuldigung 
bitten, wenn ich Ihre Erwartungen 
nicht erfülle.” 

Nun fpielte Stanislaus aber mwirl- 
Tich recht qut, und er war flug genug, 
einfache, aber zu Herzen gehende Me- 
Iodien zu wählen, die er dann mit tie= 
fem Gefühl und großem Gefhid vari— 
irte. Er wählte mit Wbficht jentimen- 
tale, fhmermüthige Weifen, bekannte 
Volkslieder, die er in gefchicdter Weile 
ineinander zu verwehen mußte. Auf 
große Künfteleien ließ er fich nicht 
ein, er hatte richtig erfannt, daßErita 
für folche Virtuofenftüde nicht aufges 
Ihloffen war, und er merfte zu feiner 
geheimen Freude, daß Erifa ihm auf- 
merffam zubörte und von feinem 
Spiel ergriffen fchien. Er ließ deshalb 


erwerben fonnte, wenn er fich nicht | feine Geige in noch mweicheren Molltö- 
nur den Anfchein gab, ala intereffire | nen flingen und mimmern, jehte feine 


er fich brennend für die Landwirth: 
ihaft, fondern wenn er aud) ein ges 
wiſſes „forſches“ Weſen zur Schau 
trug, und das wollte er heute Nach— 
mittag bei dem Ausritt auf des In— 
ſpektors altem Vraunen zum erſten 
Male verſuchen. 

Er hatte ſich genug auf den Renn— 
bahnen Berlins herumgetrieben, um 
einige Pferdekenntniß erworben zu ha— 
ben. Auch die Ausdrücke der Reit— 
kunſt, der Pferdezucht und was ſonſt 
mit Pferden zuſammenhing, hatte er 
ſich auf den Rennbahnen angeeignet, 
und fo zeigte, er bei dem Ausritt am 
Nachmittag einen „Pferde-Verjtand“, 
der den Baron in Fritaunen jebte. 

„Woher miffen Sie dag alles?“ 
fraate er. 

„sh mollte bei der Kavallerie die= 
nen”, entgegnete Stanislaus bejchei= 
den und bob mit xvinem gemilien 
Selbitbemußtfein. 
Herr Baron, dB ich einge Jahre im 
Kadettenforpa gemefen bin, mo Mir 
Reitunterricht hatten.“ 

„Weshalb Haben Sie.das nicht 
gleich gefagt? Dann hätten Sie den 
* Braunen nicht zu reiten brau— 

— 

Nur der Inſpektor Grupe ließ ſich 
nicht täuſchen. 

„Das iſt alles Firlefanz, Herr Ba— 
ron“, ſagte er nachher zu dieſem. 
„Der junge Herr ſpricht wie ein 
Jockey auf der Rennbahn, aber nicht 
wie ein wirklicher Pferdeverſtändi— 
ger.” 

„Ra, na, Grupe — nur nicht ale} 
brummen. Wir find auch mal jung 
gemwejen und haben unfer Qehrgeld be- 
zahlen müflen.“ 

„Aber nicht 
Herr Baron.“ 

Diefer lachte. 

„Sie allerdings nicht, alter Freund, 
Aber ich habe auf dem grünen Rajen 
doch viel gelernt.” 

„Ra, meinetwegen, Herr Baron. 
Aber meinen Braunen befommt der 
junge Herr nicht mieber, er hat ja 
mit dem armen Thier Schindluber 
gefpielt, und zu Re:terfunititüden tt 
der Braune wirklich zu alt.” 

„Da haben Sie rei. Wir wollen 
den jungen Mann morgen mal auf 
Born? Rappen jeßen.“ 

„Schadet nidt. Dann Tann ber 
junge Mann zeigen, ob er wirklich reis 
ten fann.” 

Bei dem Abendbeffen jagte ver Ba= 
ron zu feiner *attin:.„Dein Schüß- 


auf ber- Rennbahn, 


ling ‚heint ih ganz gut anzulaffen. | 


Bon der Landwirtbichaft verfteht er 
ja noch nichts, aber er hat jcheinbar 
große Luft und zeigt viel Antereffe. 


Und dann fein‘ er au) ein recht gu⸗ 


ter Reiter zu fein.” 

„E3 freut ei ſehr. daß du mit 
ihm zufrieden biſt,“ entgegnete die 
Baronin. „Ich muß geſtehen, daß ich 
ein lebhaftes Intereſſe für 

ann Ben. 8 fh u 
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Ihmwermüthigfte Miene auf und jchien 
ganz in den Hlagenden Melodien fei- 
ner Geige aufzugehen. 

Die Baronin war entzüdt und 
Miß Bahley ſchwamm in Thränen. 

Auch Erika konnte ſich dem Einfluß 
dieſer weichen Töne nicht entziehen. 
Von klaſ fiber Muftt verftand fie zwar 
nicht riel, abet viefe an die befannten 
Volkslieder ih anlehnenden Meifen 
verjtand fie, und ihnen offenbarte fich 
ihe Herz. 

Die Melodien ummogten fie vie die 
weiche Quft einer warmen Frühlings- 
nacht, in der die Sterne flimmerten 
und der Mond fein magijches Licht 
über die fchlummernde, träumende 
Melt ergoß.Sie vermochte den Blid nicht 
bon dem Spieler zu wenden, ber hin» 
geriffen von feinem eigenen Spiel da= 
tand, feheinbar alles um fich vergef- 
fend und nur zumeilen aus feinen 


„Auch vergefien | dunklen, träumerifhen Augen einen 


Gluthblick zu ihr hinüberſchickend, 
wenn ſeine Geige freudvoll aufjauchzte 
oder in leiſen Klagen dahinzuſchmel— 
zen ſchien. 

Mit ganz anderen Augen ſah ſie 
jetzt den „ſchönen Stanislaus“ zn. 
Sie empfand, daß in ihm doch etwas 
lebte und wirkte, was mit kindiſchem 
Spott nicht fortzuweiſen war, ſon— 
dern verlangte, denn das, was in 
ihm lebte und wirkte, wirkte auch auf 
das Herz und die Seele der ande— 
ren Menſchen ein und ſchuf Empfin— 
dungen, Gedanken und Stimmungen, 
welche wenigſtens Erika bislang 
fremd geweſen waren, ſie aber jetzt 
mit einem eigenartigen Zauber um— 
ſpannen. 

Als Stanislaus ſein Spiel in ei— 
nem ſanften Adagio ausklingen ließ 
und dann wie erſchöpft die Geige ſin— 
ken ließ, die Augen ſchließend und \ 13 
Haupt ſenkend, als erläge er der 
Wucht ſeiner Schmerzen, da über⸗ 
ſchütieten ihn die Baronin und Miß 
Bapyley mit Rürmifchen Beifall. 

Er lächelte ſchmerzlich und dankte 
mit leiſen Worten. Dann 
ſchweifte ſein Blick zu Erika hinüber, 


als wollte er fragen, ab ſie kein Wort 


des Beifalls oder des Dankes für ihn 
ätte. 

w Erika vermochte kein Wort 
zu ſprechen. Sie fühlte ſich eigen— 
thümlich ergriffen, ſie wußte, wenn 
ſie jetzt geſprochen hätte, würde ſie in 
Thränen ausgebrochen ſein. Ihre 
Stimmung war noch beeinflußt durch 
den Streit mit Fritz Born, ſie war 


gereizt und traurig geſtimmt geweſen, 


mit ſich ſelbſt unzufrieden, ſie wußte 
ſelbſt auch nicht, weshalb. Und in 
dieſe nervös⸗gereizte Stimmung hatte 
das leidenſchaftliche Spiel Prokowos⸗ 
kis noch mehr Oel gegoſſen und hatte 
eine Gluth in ihr erzeugt, die fi auf 
ihren fieberhaft gerötheien Wangen 
und in ihren. glä nden Augen wi⸗ 
berfpiegelte. Sie erhob fi und mollte 
das Zimmer verlaflen. Da ftand 
Stan slaus an ihrer Seite. ; 

| Da a a 


©o faß fie jchmeigend beim | 


aber | 


fallen, gnäbdiges Fräulein”, fagte er 
— —— — leid, 
aß i ren ack nicht getrof⸗ 
fen habe. Vielleicht lieben Sie * * 
ſten Tünze mehr. .. 

In der That — früher hatte ſie 
dieſer Art Muſik den Vorzug gegeben. 
Aber zu ihrer heutigen Stimmung 
| paften die fhwermüthigen Weifen 

befer, und fie antwortete rafch: 

„Sie irren fih. Sie konnten mir 
feinen größeren Genuß bereiten — ich 
liebe dieſe Volksmelodien ſehr ...“ 
In ſeinen Augen leuchtete es auf. 
„Erſt —9— habe ich den wahren 

Dant erhalten,” fagte er Ieife, ber- 
ie ih ehrerbietig und trat zu— 
rü 


‚Erita bat ihre Mutter, fi zurüd- 
5 zu dürfen, da ſie Kopffchmerzen 
abe. 


„Das kommt von dem Reiten in 
der heißen Sonne,“ entgegnete die 
Baronin. „Du ſollteſt wirklich die⸗ 
ſe Ritte etwas einſchränken. 
geh' nur, mein Kind, und ruh dich 
aus. Morgen früh wird alles wie— 


| der qut jein.“ 


| 


Sonjt mar 


I 
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Erifa begab fi auf ihr Zimmer. | ſer lakoniſch. 
Aber an Ruhe und Schlaf war nicht | Ben futterneibifch, wie man das bei 
zu benfen. Sie mußte jelbjt nicht, | Pferden nennt. ‘a, wenn Sie aud 
mas mit ihr v<gegangen mar, mie | jo jhön Violine |pielen könnten mie 
fie fo ganz verändert fein Zonnte, | der Herr Stanislaus! Aber Sie fün- 
fie, faum daß fie das | nen ja faum’ne Violine von einer 


könnte. Selbſt der alte Inſpet 
Grupe ließ fi teufchen und behandel- 
te den neuen Bolontär mit großer 
Höflichkeit, da ihm feine Frau und 
feine Tochter amdeuteten, daß Herr 
von Prokowski gegen Fräulein Tina 
bon ausgefuchtefter Artigfeit fei und 
man nicht wiffen könne, mas ich noch 
einmal daraus entmwidelte. 

Der gute ehrliche Inſpektor war 
eine zu gerade Natur, ala daß er an 
dem guten Willen und an der Auts 
richtigfeit eines Menjchen, der ihm 
freundlid entgegenfam, zweifeln 
fonnte. 

Nur einer auf dem ganzen Hofe 
bermohte mit Gtanislaug feine 
Freundfchaft zu jchließen: Fri Born, 
der jeit dem Erjcheinen des neuen Bo- 
lontärd ganz umgewandelt jhien. Er 
mar mißmuthig und übellaunig. 

„Sie gönnen ihm mohl nicht, da® 
er jet mit der Saroneffe Erika ſpa— 
zieren reitet?“ jpottete der aite In— 


Uber | jpeftor, worauf Frik Born heftig auf- 


fuhr und fragte, ‘ob der Herr Anfpel- 
tor ihn für verrüdt halte, 

„Das gerabe nicht,“ entgegnete die- 
„Aber für gewilferma- 


Köpfchen auf das Kiffen gelegt, fanft | Wagenrunge unterjcheiden.“ 


| 
| 
| und tief eingejchlummert, um früh 


Srig Born brummte etwas, mas 


am andern Morgen friih and mun= | gerade nicht ivie eine Schmeichelei für 


ı ter zu ermachen. 


Aber heute abend | den alten Inſpektor klang, und wand— 


| befand fi ihr ganzes Nervenitgftem | te fih ab, um im Dorfwirthshaus 


in bibrirender neue. Heiß und 
glühend rollte ihr das Blut durch die 
| Abern und hämmerte ihr in den 
ı Schläfen und pochte in ihrem Her: 
| zen, alö ob e3 diejes zerfprengen tmoll- 


| te, 


| Sn ihren Ohren tönten noch im= | 


| mer die Elagenden, fanften Molltöne 
der Geige und hallten in ihrer Seele 
wider, daß Thrünen ihr in die Aus 
gen traten. 
‚ Vergebens preßte fie ben Kopf in 
die Kiffen, fie hörte die Hlagenden Tö- 
| ne, bergebens drüdte fie beide Hände 
auf die Augen, fie jah doch das blaj- 
fe, von dunflen Haaren umrahmte 
Gelicht des Spielers und fühlte feine 
dunklen Augen in faszinirendem 
Slanze auf fih ruhen. 
Endlid) jprang jie wieder aus dem 
| Bette und warf ein leichtes Morgen- 
fleid über. 
„Das ift doch zu dumm,” fprach fie 
Bu jtch hin. „Bin ich denn ber= 


Sie hatte vergeffen, die Vorhänge 
por dem Fenſter zuzuziehen. In 
breitem ſilbernen Strom fluthete das 
Licht des vollen Mondes in das Zim— 
mer, dasſelbe mit magiſchem Glanz 
erfüllend. 

Erika trat zum Fenſter und öff— 
nete beide Flügel. Der friſche Hauch 
der Nacht ſtrömte herein und kühlte 
ihre brennenden Schläfen. Aber von 
dem Garten herauf drang auch der 
Duft der Roſen und von den nahen 
Wieſen wallte der Athem des friſchen 
Heue3 hen, die Sinne umnebelnd 
und faft betäubend. 


| 
| 


| 


| 


mit dem Revierförfter und den Schul- 
meifter einen Sfat zu fpielen. 

„Da haben mir’s“, fagte Grupe 
mit einem Eleinen boshaften Lachen. 
„Er ift verliebt in die Baroneſſe ge: 
mejen und jegt ift er eiferfüchtig und 
fit jeden Abend im Wirthshaus. 
Das fommt davon.“ 

„a, das fommt davon,“ bemerflte 
Fräulein IZina Grupe biffig, „wenn 
man immer höher hinaus mill, ala 
ih gebührt. Hochmuth fommt vor 
dem Fall. Unſere Geſellſchaft paßt 
ihm ja natürlich nicht.“ 

„Ra,” lachte ber Inſpektor, „das 
fann ih ihm nun gerade nicht ver- 
denten. Du bijt doch ein bifchen 
zu alt für ihn.“ 

„Weshalb mußt du immer auf 
mein Alter anipielen, Bapa?“ 
Solche geſchmackloſen Aeußerungen 
macht Herr von Prokowski niemals.“ 

Nun ja, jeder hat ſeinen eigenen 
Geſchmack“, brummte der Inſpektor 
und ſtopfte ſich gleichmüthig eine neue 
Pfeife. 

Und Erika? 

Sie befand ſich in einer ſo ſelt— 
ſamen Stimmung, daß ſie ſich ſelbſt 
kaum wiedererkannte. Nachdem ſie 
Prokowskis Geigenſpiel gehört, ging 
ſie tagelang wie im Traume umher; 
tagelang klangen ihr die weichen Tö— 
ne in das Ohr und erfüllten ihr Herz 
mit einer unbeſtimmten Wehmuth, die 
ſie ſich ſelbſt nicht zu erklären wußte. 
Und jeden Abend, jede Nacht ertönte 
die Geige von neuem und jede Nacht 
ſaß ſie an dem offenen Fenſter und 
lauſchte dieſen weichen Tönen, die ſich 


Erika ſetzte ſich an das Fenſter und in ihr Herz ſchmeichelten und Gedan— 


ſchaute zu dem Monde auf, der ge— 
rade über dem dunklen Hauſe ſtand, 
in dem die Beamten wohnten. Alle 
Fenſter waren dunkel, mit Ausnahme 
eines — Erika wußte, es war das 
Fenſter des Zimmers, in dem Sta— 
nislaus wohnte. 

Urplötzlich horchte ſie auf. Leiſe 
Töne klangen zu ihr herauf, zitternd, 
klagend, weinend — es waren die— 
ſelben Töne der Geige, welche ſie 
heute abend ſo tief ergriffen hatten. 
Jetzt klangen ſie in der Stille der 
Nacht nur noch zauberiſcher, noch ſü— 
ßer, noch weicher, lockend und kla— 
gend zugleich ... Erika wußte, daß 
dieſe Töne ihr galten, und ſie legte 
die Stirn auf den Arm, der auf dem 
Fenſterſims ruhte, und brach in hef— 
tiges Schluchzen aus. 


5. Kapitel. 

Stanislaus verfolgte ſeinen Zweck 
mit großem Geſchick. Bei den Da— 
men war er der empfindſame, etwas 
ſchwermüthige Künſtler, an dem ein 
geheimer Schmerz zu nagen ſchien, 
bei den Herren, namentlich dem Baron 
gegenüber, zeigte er großes Intereſſe 
für die Landwirthſchaft und ſpielte 
ſich als Pferdekenner und tüchtigen 
Reiter auf. Trotzdem er bei dem 
Beſteigen des Pferdes ſtets das Ge— 
fühl der Furcht empfand, ſo unter— 
drückte er dieſes doch mit aller Ge— 
walt, und wenn er auch nicht der 
flotte, kecke Reiter war wie Fritz 
Born, und nicht die Schulung des 
Barons in der Reitkunſt beſaß, ſo 
machte er doch im Sattel dank ſei— 
ner ſchlanken Geſtalt eine ganz gute 
Figur und wußte ſchlau etwaige 
Schwierigkeiten zu umgehen. Der 

Baron, der an ſeinen guten Willen 
alaubte, entſchuldigte ſeine Ungeſchick— 
lichkeiten und anfängliche Zaghaftig— 
keit, er gab ihm ein Pferd, welches 
tadellos zugeritten und dabei fromm 
wie ein Lamm war und alles von 
ſelbſt ohne große Hilfe ſeines Reiters 
machte, ſo daß Stanilaus nach eini⸗ 


| 


| 
| 
| 


— — — — — 
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ken und Stimmungen in ihrer Seele 
löſten, die ſie bislang noch nicht ge— 
kannt hatte. 

Mit Gewalt wollte ſie ſich dem 
Zauber dieſer Töne entreißen und ritt 
hinaus auf das Feld. Sie ſah Fritz 
Born von weitem. Sie fühlte ſich 
ihm gegenüber ſchuldig, hatte ſie ihn 
doch jüngſt ſo hochmüthig behandelt. 
Sie wollte zu ihm reiten und ihm 
ein freundliches Wort ſagen; ſie hat— 
ten ſtch ja auch früher ſchon gezankt 
und wieder vertragen. 

Aber als ſie ihm gegenüber hielt 
und er in der Erinnerung an die 
jüngſte Abweiſung in förmlich ehrer— 
bietiger Weiſe grüßte, da vermochte 
ſie das freundliche Wort, das alle 
Mißverſtändniſſe beſeitigt haben wür— 
de, nicht zu finden, und ſteif und 
förmlich fragte ſie: 

„Sind Sie jetzt mit der Heuernte 
zu Ende, Herr Born?“ 

„Jawohl, gnädiges Fräulein,“ ent— 
gegnete er ebenſo ſteif. 

„Und fangen nun recht bald mit 
dem Roggenmähen an?“ 

„Ja — nächſte Woche ...“ 

Sie ſahen ſich beide ſo feindlich— 
trotzig an, als ob ſie die bitterſten 
Worte gewechſelt hätten. Keiner 
konnte das rechte Wort finden und 
jeder wartete auf das Verſöhnungs— 
wort des andern. ⸗ 

Als das Schweigen zu lange dau— 
erte, nickte Erika ſteif mit dem Kopfe 
und ſagte nur: „Adieu, Herr Born 
..." und er fagte au nur: 
„Xdieu, gnädiges Fräulein... .“ und 
dann ritt Erifa langjam fort und 
Fri Born jehte feinen Rappen bie 
Haden in die fylanfen, daß diejer er= 
erjchredt in die Höhe ftieg und dann 
in wildem Galopp daponjauite. 

Das Verfühnungsmerk mar geickei- 
tert, und wie das gewöhnlich jo geht, 
wenn zimei, bie fich gern haben, das 


erſte Wort nicht finden fönnen, fo 


ger Zeit eine gemwiffe Sicherheit ges 


mann und fi) jeldft für einen tüchti- | 
Born in das Wirthdhaus zum eis 


gen Reiter hielt. 


Auch jeinen Abicheu gegen die land⸗ 


wirthihaftlichen Arbeiten mußte er 
qut zu verbergen; er hatte fich ein be- 


quemes und elegantes Yagdloftüm mit 


hohen Stiefeln machen laffen, in dem 
er nun ftolz und hohmüthig gegen 


ı zond und feiner Familie und bes In⸗ 
fpeitor8 Grupe jomwie befien Frau und 
Tochter, auf den Wielen umberjto/ 
zirte. 

So erreichte er ſeinen Zweck. Die 
Damen waren von ihm entzüdt, 
Fräulein Tine Grupe vergötterie ihn 
ſogar, was ſie durch ſchmachtende Au⸗ 
genaufſchläge und auffallende Toilet⸗ 
—— und —— mein 

us dem jungen Manne noch ein⸗ 
mal ein tüchtiger Landwirth werden 


Jedermann, mit Ausnahme des Ba⸗ 


erweiterte ſich die Kluft immer mehr 
zwiſchen ihnen und Erika verſenkte 
ſich immer tiefer in die Träumereien, 
die die Melodien der Geige in ihrer 
Seele geweckt hatten, während Fritz 


ßen Roß ging, um mit dem Revier— 
förſter und dem Schullehrer Skat zu 
ſpielen. 

Noh einmal famen fie ich nahe. 
Das war an Erilas actzehntem Ge- 
burttag, der feitlih begangen wurde. 
Berichiedene Gutsbefikerfamilien aus: 
der Nahbarfhaft waren eingeladen, 
die mit ihren Töchtern gefommen wa= 
ren. Auch Infpektor Grupe mit 
Frau und Tochter waren geladen, und 
Fritz Born und natürlich Stanislaus, 
der jetzt ſchon eine beborzugte Stel⸗ 
lung in dem Hauſe des Barons ein⸗ 
nahm. 

E3 murde mufiziert, und Stanis- 
laus jpielte wieder zum Entzüden 
aller alten und jungen n. Ale 
fanden ihn ä 'intereffant md |- 


Tebr dornehm in feinem 
Smofing er a en: 

„Gar nicht wie ein Landwirth, fon- 
dern mie ein Kilnftier,“ flüfterte Irene 
bon Hartjtein Erifa zu. „Sch muß 
immer an Sarafate ‚benfen, den ich 
einmal in Berlin habe fpielen hören. 
Nur daß Herr von Profomätn meit 
jünger und bübjcher ifl.“ 

Stanislaus ſah in der That au 
fehr qui aus. Sein blaffes Geficht 
hatte bei dem Aufenthalt auf dem 
Lande eine frifchere Farbe erhalten, 
menn e3 auch bei weitem roch nicht 
jene blühende Gefundheit zeigte als 
das hübſche Geſicht Friß Borns. 
Seine ſchlanke Geſtalt ſah in dem 
ſchwarzen Smoking ordentlich vor— 
nehm aus und unterſchied ſich vor— 
theilhaft von den Geſialten einiger 
dicken Landjunker. 

Zum erſtenmal verglich Erika ſeine 
Erjeinung mit der Fri Borns, und 
fie mußte fich geftehen, daß diefer Ber: 
gleich zu ungunften be3 Iebteren aus: 
fiel, der durchaus feine Salonerfcheis 
nung war. Fü: ihn paßte ein flot= 
ter Jagdanzug oder die kurze Hufas 
renattila beſſer als der ſchwarzeFrack⸗ 
anzug, in den er ſeine kräftige Ge— 
ſtalt gezwängt hatte. 

Dennoch ſchlich ſich ein Gefühl des 
Mitleids mit dem armen Fritz in 
Erikas Herz. Wie verlaſſen —* 
er da in der Fenſterniſche und drehte 
den Chapeau claque in den in wei⸗ 
Ben Slacehandfchuhen ftedfenden Hän- 
den rajtlos berum. And mie fin 
fter er in das gejelichaftliche Treiben 
blidte, an dem er doch fonit ftets in 
fröhliher Weife Antheil genommen 
hatte. War er doch bei allen Guts— 
bejigern der Umgegend gern gefehen 
und beliebt, mochten fie nun einen 
adligen Namen führen oder dem ein- 
fachen Bürgerjtande angehören. 

Uber heute drängte fih ja alles 
um Stani3laus Protomati, mit Aus— 
nahme einiger jüngeren Herren, iel- 
he in einem Nebenzimmer fih um 
eine &rdbeerbomle gruppirt hatten und 
auf den Beginn des Xanze3 marte- 
ten. 

Sollte fie zu ihm gehen und ihm 
ein qute3 Wort jagen? Bei früheren 
Gelegenheiten hatte er fie ſtets ſchon 
am Xage vorher um diefen Tanz ge= 
beten — und er mar ein flotter, qu= 
ter Tänzer — Erila lächelte fogar 
in der Erinnerung an dieje früheren 
fröhlichen Stunden harmlojer Lujtig- 
feit. 

Sie fah zu ihm hinüber — ſein 
Blid begegnete ihrem Auge —, €3 
lag eimas wie eine jtuntme Bitte 
in feinem Blid, fie lächelte, da leuch- 
tete e3 in feinem “uge auf, und jchon 
mollte fie an jeine Seite eilen, um 
ihm lachend zu fagen: „Nun find wir 
doch mieder quite Freunde — unb ich 
habe Ihnen einen Zanz aufgehoben,“ 
als ihre Mutter zu ihr. trat und fagte: 

„Liebes Kind, man bittet dich mit 
Herrn von Profomsti das Chopinjche 
Notturno zu fpielen, was ihr ja 
ichon einige Male zufammen gejpielt 
habt.“ 

„Ih Tann nit Mama .. .” mehr- 
te fie ab. Aber da trat Ihre Erzel- 
len; die Frau Gräfin von Henners- 
dorf auf fie zu und fagte in liebens- 
würdigſtem Tone: „Sie würden uns 
allen einen großen Gefallen thun, 
wenn Sie da3 Notturno fpielen wol‘ 
ten. Herr von Profomati verficher- 
te mir, daß Sie e3 ganz audgezeich- 
net fpielen.“ 

Gegen den Wunfch Ahrer Erzellenz 
mar nicht? zu machen. hre Erzel- 
lena — fie mar Oberhofmeifterin an 
einem herzoglichen Hofe gewejen — 
gebot in biefem Kreile mit unum:» 
ichräntter Gewalt und gegen ihren 
Willen gab es feinen Widerjprud, 

Wie ein Schlachtopfer ließ jih Eris 
fa zu dem Flügel führen, an dem 
fhon Stanislaus mit feiner Geige 
ſtand. 

„Ich kann nicht ſpielen,“ flüſterte 
ſie und ſah wie hilfeſuchend zu ihm 
auf. 

Da begegnete fie einem ſeiner trau—⸗ 
rigen Blide aus feinen dunflen Aus 
gen, und fie erfchauerte wie das Vög— 
lein unter dem Blid der Schlangen- 
augen. 

„Muth, Fräulein Erifa,” fagte er 
feife. „Sie fpielen das Notturno 
borzügli, und fie werben fich doch 
nicht vor biefen Leuten fürdten, die 
von Mufit jo gut mie nicht3 verjte- 
ben? Spielen Sie, al3 menn mir 
ganz allein auf der Welt wären . .“ 

Und mit einem fühnen Strich ließ 
er den Bogen über die Saiten glei- 
ten, daß eö mie ein jaucdhzender Auf» 
fchrei einer von langer Dual befteiten 
Seele Klang. 

Diefer Aufichrei medte ein Echo in 
der Seele Erilad. Gie fühlte ih 
wieder ganz in ber Macht dieſes 
Zauberfünftlerd, der feine Begeijte- 
rung ihrer Seele juggeriren zu fön- 
nen jcien. 

Sie nahm Plah und ließ bie Fin- 
ger in einem langen Zauf über bie 
Taſten Br Dann ein Accord, und 
dann lautldje Stille. 

Nach einer Heinen Paufe ber 
Sammlung begannen fie das Notiur- 
no. Grila mar feine Meifterin im 
Spiel, aber fein meilterhaftes Spiel 
riß fie mit fort, fie fühlte fein bunt» 
le3 Auge auf ji rufen, fie mußte, 
dab das Klagen, das Weinen, das 
Sauchzen feiner Geige ihr galt, und 
fie fühlte fich emporgehoben über bie 
Alltäglichteit der Welt. 

Sede Wengftlichleit wid von ihr; 
fie mußte, daß fie noch nie fo gut ge» 
Ipielt hatte al3 in biefer Stunde, und 
fie empfand einen beglüdenden Stolg, 
ala Stanislaus ihr in einer Daufe 
auflüfterte: „Bravo, teure Erita — 
Sie jpielen meifterhaft . . .“ 

(Fortfegung folgt.) 


— Fortfäritt. Herr (zum 


- Diener eines jungenXrzte): Rum, 


wie gebt e8 denn hrem Herm? — 
Diener: Schon beſſer! Jetzt 

er ſich es ſchon leiſten, 

einen geſund werden zu laſſen! 
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Kälter-Induftrie und Phyfit der 
Kälte. 

Ein aanz moderner Anduftriezweig. — Seine Ents 
wicklungsgeſchichte. — Profeſſot v. Lindes Appa⸗ 
rate. — Nutzanwendung der Kälte. — Die höchſte 
erreichte Kälte von —271,5 Gr. Celſius. — He— 
lium, das einzige nichtverflüſſigte Gas. — Der 
abſolute Nullpunkt. — Die Temperatur des 
Weltraums. 

Seit uralten Zeiten hat der Menſch 
die Wärme, und zwar auch ſchon recht 
hohe Wärmegrade, ſeinen Zwecken 
dienſtbar zu machen gewußt. Erfor— 
derte doch die Eiſenerzeugung der 
Egypter und anderer alter Kulturvöl— 
ker ſchon Temperaturen von 1200 bis 
16000 0O. Allerneueſten Datums iſt 
aber die techniſche Verwerthung der 
Kälte, die ſeit den Erfindungen des 
Münchener Univerſitätsprofeſſors v. 
Linde, alſo ſeit zwölf Jahren, ihre 
Triumphe feiert, und der im Deutſchen 
Muſeum die Säle 21 und 38 gewid— 
met ſind. Während früher wenigſtens 
in unſeren Klimaten kein Bedürfniß 
nach Kälte vorhanden geweſen zu ſein 
ſcheint, verſtanden es die Chineſen 
ſchon im zwölften Jahrhundert n. Chr., 
durch Auflöſen von Salmiak in Waſ— 
fer, und die Indier wahrſcheinlich noch 
viel länger, durch auf Reisſtroh ge— 
ſtellte poröſe Waſſergefäße Kälte zu er— 
zeugen. 


Heute ſind uns vier Methoden der 
Kältegewinnung bekannt, von denen 
aber die beiden erſteren und am läng— 
ſten bekannten für die Technik nicht 
mehr in Betracht kommen, weil ſie un— 
ökonomiſch arbeiten. 
miſchungen, beiſpielsweiſe diejenige 
von Schnee und Salz, kann man zu 
Temperaturen von — 20 bis 300 0. 
kommen. Aehnliche Ergebniſſe liefert 
das Auflöſen gewiſſer Körper in Flüſ— 
ſigkeiten. Der heutigen Technik dient 
dagegen bloß das Verhalten von Ga— 
ſen unter Druckänderung und die Ver— 
flüchtigung von Flüſſigkeiten. Bei der 
letzteren bedingt die Lockerung der 
kleinſten Theilchen, alſo des Moleku— 
largefüges, eine gewiſſe Leiſtung an 
innerer Arbeit und damit einen Wär— 
meverbrauch. Wenn wir beiſpielsweiſe 
die in Flaſchen käufliche flüſſige Koh— 
lenſäure verdampfen laſſen, ſo kühlt 
ſie ſich beim Ausſtrömen auf — 800 C, 
ab. Denn zum Verdampfen iſt Zu— 
fuhr von Wärme nöthig, und wenn 
dieſe der verdampfenden Flüſſigkeit 
nicht von außen geliefert wird, ſo 
nimmt ſie ſie aus ſich ſelbſt. Das 
andere in der heutigen Technik ange— 
wandte Mittel der Kälteerzeugung be— 
ruht auf dem Zuſammenhang zwiſchen 
Volumen, Druck und Temperatur der 
Gaſe. Bei abnehmender Temperatur 
vermindert ſich für jeden Wärmegrad 
der Drud des Gafes um 1/,,., und 
umgefehrt fallt die Temperatur, wenn 
ohne Arbeitsleiftung der Drud herab- 
gejegt wird. Aus dem Gejagten er- 
gibt e3 Jich, mie wichtig für unfere heu- 
tige Kälteinduftrie die Unterfuchhungen 
über die Verflüffigung der Gafe geme- 
fen jind, die zunächit bloß der Theorie 
und dem Wiffensdrang gedient haben. 
Yaraday und feineNachfolger vermod)- 
ten durch Anmendung hohen Drudes 
die meiften Gafe zu verflüffigen, mäh 
rend jechs oder fieben (Ruft, Sauer- 
ftoff, Sticftoff, Wafferftoff, Leucht- 
gas, Stidorid) jelbit bei 3000 Atmo- 
iphären noch mwiderftanden. Andrems 
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Menge verflüffigt werden fann. Ko— 
ftet doch der Liter flüffiger Luft in 
München heute nicht mehr als ein Liter 
Bier, nämlich 22 bis 24 Pfg. Die Lin- 
ve’fchen Apparate, und zwar nicht bloß 
die der Luftverflüffigung dienenden, 
fondern auch die anderen, die burd) 
den Kreislauf zmifchen Verbampfen 
und Miederverflüffigen von Ammo- 
niaf geringere Kältegrade bis zu —30° 
C. erzeugen, bilden den Mittel- und 
Glanzpunft der Kälteabtheilung des 
Deutſchen Muſeums. Es ſchließt ſich 
daran eine ausgiebige Veranſchau— 
lichung — durch Bilder und ſchon aus— 
geführte Modelle — der mancherlei 
Nutzanwendungen der Kälte, deren ſich 
Induſtrie und Gewerbe heute bedie— 
nen. Da ſehen wir einen Querſchnitt 
des mit 120,000 gefrorenen Schafen 
beladenen Dampfers Ayrſhire, dann 
die modernſten Brauereieinrichtungen, 
die nicht mehr wie früher mit gewalti— 
gen Eislagern zu rechnen brauchen; 
ferner ſtädtiſche Kühl- und Gefrier— 
häuſer für Lebensmittel, zum Haus— 
gebrauch beſtimmter Kühlſchränke und 
was dergleichen mehr iſt. Mittels 
der Luftverflüſſigung kann auch reiner 
Sauerſtoff, der in der Metallinduſtrie 
ausgiebige Anwendung findet, billig 
hergeſtellt werden. 


Es würde zu weit führen, die unge— 
heure wirthſchaftliche Bedeutung der 
Kälteinduſtrie hier im einzelnen zu be— 
ſprechen. Da aber in dieſem Falle die 
großen praktiſchen Erfolge ausſchließ— 
lich Ergebniſſe der vorangegangenen 
theoretiſchen oder rein wiſſenſchaft— 
lichen Forſchungen ſind, ſo möge es 
geſtattet ſein, im nachfolgenden den 
heutigen Stand unſerer Kenntniſſe auf 
dem Gebiete der Phyſik der Kälte zu 
erörtern. Bis vor ſechs Jahren war 
es ſelbſt mit einem Druck von 500 At⸗ 
moſphären und bei einer Kälte von 
—2000 0. nicht geglückt, den Waſſer—⸗ 
ſtoff zu verflüſſigen. Erſt 1902 iſt 
dies und ſogar die Verfeſtigung des 
Waſſerſtoffs mit Zuhilfenahme der 
Lindeſchen Apparate dem Engländer 
Dewar gelungen. Flüſſiger Waſſer— 
ſtoff erzeugt beim Verdampfen eine 
Kälte von —252.50 O. Beim feſten 
Waſſerſtoff-Schnee ſinkt die Tempe— 
ratur fogar bi3 „-258° &. Damit 
mären mir nur 15% von fogenannten 
abfoluten Nullpuntte entfernt ange» 
langt. Die von dem Engländer Ram: 
fan entdedten fog. Edelgafe, alfo Ar- 
gon, Neon, Krypton, Xenon, haben der 

| Verflüffigung feinen befonderen Wi- 
| deritand entgegengejtellt. Anders das 
merfmwürdige,zuerft durch bie Speftrals 
analnfe in der Sonnenatmojfphäre feit- 
geftellte Helium, das ein Ummanb- 
Iungsproduft des Radiums zu fein 
| Scheint oder fich menigftens nah Ram- 
fay8 Unterfuchungen beim meiteren 
Serfall aus Radium-Emanation bil- 
bet. Mit den allerneuejten Hilfsmit- 
teln hat man für längere Zeit Tempe= 
raturen bon —260° und borüberge- 
hend fogar folche von —271.5° C. her: 
zuftellen vermodht. Man blieb alio 
| bloß um 13% C. vom abfoluten Null: 
| puntt entfernt. Mber jelbft bei diejer 
tälte und beim höchſten Druck, den 
| unfere Technik zu bieten vermochte, hai 
| da3 Helium nicht verflüffigt werben 
| fönnen. Bedeutet dies, daß felbft mit 
— 271.50 feine kritiſche Temperatur 


fand, daß Kohlenfäure bei 4209 ober | noch nicht erreicht wurde, ober ift He: 
auch noch bei +300, aber nicht mehr ! lium das einzige in Wahrheit infoer- 


bet 440° leicht verflüffigt merben 
fönne, und daß jedes Gas ſeine kriti— 
Ihe Temperatur habe, über die hinaus 
die Verflüffigung nicht gelingt. Sie 
beträgt für Kohlenfäure +320, für 
Gauerftoff —119, für Stidjtoff 
—156° und für Wafferftoff — 2410 €, 
Bei dem in’den fiebziger Kahren des 
vorigen Jahrhunderts einfetzenden 
Wetteifer, die letzten widerſeßlichen 
Gaſe zu verflüchtigen, handelte es fich 
alſo hauptſächlich um die Erzielung 
der benöthigten niedrigen Tempera— 
turgrade. Die Maſchinen, mit denen 
Cailletet (Paris) und Pictet (Genf) 
dies an ein und demſelben Tage (23. 
Dezember 1877) erreicht haben, bilden 
nebſt den dazu gehörigen Zeichnungen 


eine Zierde der Kälteabtheilung des 


Deutſchen Muſeums. Uebrigens er— 
wies ſich Pictets Annahme, er habe 
auch den Waſſerſtoff verflüſſigt, als 
Irrthum. In Wahrheit iſt dies erſt 
1898 oder nad) anderen Angaben 1902 
lungen. Während auch nad} den Er- 
Bi Gailletet3 und Pictets die Ver: 
igung der Gafe eine viele Wochen 
beanfprityende Haupt» und Staats: 
attion Hlieb, bei der e8 fich jedesmal 
bloß um ganz Xleine Mengen handelte, 
gelang e3 dem Profeffor v. Linde auf 
Grund ber vierzig Jahre vorher von 
Lord Kelvin angeftellten Unterfuchun- 
sen (kinetifche Gastheorie) Mafchinen 
werzuftellen, mit benen bie. Quft zu bil- 
ligftem Preife im jeber beliebigen 


| zible Gas? Einige Forfcher halten bie 
erftere, andere die leßtere Annahme 
für richtig. Gemißheit Tönnten bloß 
ausgiebige Unterfuhungen nad Lin— 
des Methode bringen, für die aber bie 
eigenen Geldmittel ber betreffenden 
Gelehrten nicht ausreichen würden. 
Die Sade ift deshalb von allerhöcdk» 
tem wiſſenſchaftlichen Intereſſe, weil 
es ſich dabei um das Räthſel des abjo- 
luten Nullpunktes handelt, ein Räth— 
ſel, deſſen Aufklärung unvergleichlich 
viel werthvoller wäre als z. B. die 
Erreichung des Nordpols. Was be— 
deutet der abſolute Nullpunkt, und wie 
iſt man zu der Annahme gekommen, 
daß die Kälte bei —2730 0. ihr Ende 
erreicht? Mit der Wärme ſteht es 
ganz anders. In den der Induſtrie 
| dienenden Defen vermögen wir Hitze 
| grade von 2—3000° und mit At 
der Elektrizität von 45000 Teicht zu er- 
| zeugen. Auf ber Sonne und anderen 
| Firfternen berrfchen noch meit höhere 
' Temperaturen, und theoretifch menig- 
ſtens gibt e8 für bie Wärme feine obere 
Grenze. Da aber der Drud der Gafe 
mit jedem Qiemperaturgrab meniger 
um 1/,,, abnimmt, hat man ben tief- 
ften Grab der Kälte, d. 5. den abfolu- 
ten Nullpunkt, auf —273°.C, fejtge- 
‚ legt. Das bedeutet zunächft bloß, daß 
\ e8 fein bisher befanntes Mittel gibt, 
etwaige noch tiefere Temperaturen zu 
meffen. Ym Deutfchen Mufeum ent- 
- halten die Schränfe des Saales 21 alle 


— — — — —— 
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und niedere 
Temperaturen. Aber das Weingeiſt⸗ 
thermometer verſagt beim Gefrieren 
bes Inhalts, alſo ſchon bei —1100 0., 
und das weit empfindlichere Gasther⸗ 
mometer, wenn in der Nähe des abſo— 
luten Nullpunktes kein Druck mehr 
ausgeübt wird, bezw. die Molekular— 
bewegung aufhört. Die kinetiſche Gas⸗ 
theorie verdankt ihren Urſprung be— 
kanntlich der Frage, ob denn die Mo— 
leküle der Gaſe gar keine Anziehung 
aufeinander ausübten, da ja die Gaſe 
beſtändig ihr Volumen zu vergrößern 
trachten. Die Antwort lautete dahin, 
daß die Anziehungskraft ebenſo wirk— 
ſam bei den Gaſen wie bei den beiden 
andern Aggregatzuſtänden ſei, daß aber 
die Moleküle der Gaſe, obwohl ſie im 
weſentlichen andauernd an derſelben 
Stelle bleiben, in ſtetiger lebhafter Be— 
wegung ſeien und, wenn eingeſchloſſen, 
durch das Bombardement gegen die 
Wände den bekannten meßbaren Druck 
ausüben. Dieſer Druck und mit ihm 
das innermolekulare Leben der Mate— 
rie ſcheint bei —2730 0. zu erlöſchen. 

Was die wahre Bedeutung dieſer 
Thatſache iſt und ob dem abſoluten 
Nullpunkt thatſächlich der Werth einer 
wichtigen Grenzmarke zukommt, wiſ— 
ſen wir nicht. 
raum jenſeits unſerer Erdatmoſphäre 
eine Temperatur von —2730 0. zu— 
ſchreiben wollen, ohne dies aber näher 
erweiſen zu können. Mit Regiſtrir— 
ballons hat man, und zwar merkwür⸗ 
digerweiſe nicht im Polargebiet, ſon— 


Mehmethoben- für. hohe 


dern über dem Iiropengürtel der Erde | 


Lufttemperaturen von —100° C. ges 
mefjen, dabei aber fejtgejtellt, daß die 


Kälte je weiter nach oben nicht andauz= , 


ernd mäcdhlt, fondern daß bei 10 bis 
11 Kilometer die tiefiten Kältegrade 
erreicht find und die Temperatur dann 
wieder ſteigt. 


Das Abenteuer des Detektivs. 


Von Corbett. Autoriſirte Ueberſetzung 
Unna Neipte 


„Ich bin ruinirt, wenn mein Miß— 
gefchid befannt wird. Sie müfjen mir 
aus der Noth Helfen, ohne daß etwas 
von der Angelegenheit in die Deffent: 
lichfeit fommt.“ 

„Wir merden unfer Bejtes thun. 
Uber mir können für den Erfolg nicht 
garantiren; und ich muß jagen, daß e3 
ein unfchätbarer Vortheil für Gie 
märe, wenn Sie die Polizei zu Hilfe 
nähmen.“ 

„Die Polizei darf nicht3 davon ah- 
nen. Das Gefchäftsgeheimniß mürbe 
dadurch verlegt werden. $ch würde all 
meine Runden verlieren, wenn bie lei- 
fefte Indisfretion befannt würde. Das 
Vertrauen wäre fort; und da3 ift bie 
Baſis, auf die fi mein Gefcha’. 
ſtützt.“ 

„Aber wenn inzwiſchen nun jemand 
von Ihren Klienten kommt, ſein Ei— 
genthum auszulöſen, das er Ihnen 
verpfändet hat?“ 

„Es iſt nicht anzunehmen, daß es 
gerade jetzt Jemand thut. Die Geſell— 
ſchaftsſaiſon iſt außerordentlich fröh— 
lich geweſen, und eine ſolche erfordert 
viele Ausgaben. Die Damen unſerer 


von 


Gejellfhaft werden froh fein, ihre Ju= 
melen bei ihren „Banktiers" ficher zu 
dringenbdften | 


willen, bis jie ihre 
Schulden erledigt haben. WMWäh- 
renddeilen merden Gie. bei Ihrem 
Scharfſinn ſchon ſchnell die vermißten 
Sachen wiederbeſchaffen. Ich habe das 
größte Vertrauen zu Ihnen.“ 

In Anbetracht der außerordentli— 
chen Schwierigkeit der uns übergebenen 
Angelegenheit mußten wir Herrn Da— 
viſons Vertrauen zu uns unbedingt 
als vermeſſen anſehen — obgleich es 
unſerer Eitelkeit ſchmeichelte, daß er 
uns allein die Verantwortlichkeit über— 
tragen hatte, das geſtohlene Gut wie— 
derzubeſchaffen, ohne die Polizei in 
Anſpruch zu nehmen. 

Die Thatſachen waren kurz folgen— 
de: Herr Daviſon betrieb ein ſehr ein— 
trägliches Geſchäft. In der Geſelſchaft 
Londons galt er für einen gebildeten, 
außeroroentlich geiſtvollen Mann, der 
über ungeheure Geldmittel verfügte. 
Er wohnte in einem der theuerſten, pa— 
laſtartigen Häuſer, in welchen die reiche 
Welt Londons lebt, ſich ergötzt, und wo 
Gaſtfreundſchaft im reichſten, ausge— 
dehnteſten Maße, ja geradezu ver— 
ſchwenderiſch getrieben wird. Unter— 
ſtützt durch ſeine liebreizende Gattin, 
die ebenſo ſchön wie klug war, gab er 
Geſellſchaften, zu welchen ſich die Blü— 
the der engliſchen Ariſtokratie — mit 
und ohne Titel — zahlreich einfand. 
Ja, jeder ſchätzte ſich glücklich, eingela— 
den zu werden. Und Daviſon ver— 
ſchwendete geradezu unermeßliche 
Summen, um jedes Feſt zu einem der 
glänzendſten und ſchönſten zu geſtalten. 

Aber all dieſe Veranſtaltungen wa— 
ren in Wirklichkeit ein Geſchäftskniff, 
der die Unkoſten reichlich wieder ein— 
brachte. In dieſen Geſellſchaften fand 
er nämlich die beſte Gelegenheit, ſich 
mit «der gejellfchaftlichen und finan⸗ 
giellen Lage feiner Gäfte befannt zu 
machen, bie e3 ich niemal3 träumen 
ließen, do dieſe glänzenden Feitlich- 
feiten, die fie jo beiwunderten, von ih» 
rem eigenen Gelbe beitritten wurden. 

Herr Dapifon war in Wirklichkeit 
ein Geldverleiber in großem Maße und 
hatte mindeftens ein halb Dußeno blü 
hende Geſchäfte. 

In einem dieſer großartigen Eta— 
bliſſements handelte er — unter ande—⸗ 
rem Namen natürlich — mit Gold— 
und Silbergeſchirr, in einem anderen 
unter anderer Firma bildeten koſtbare 
Juwelen den hauptſächlichſten Han— 
delsartikel. Mehrere andere Geſchäfte 
brachten großen Gewinn, indem er 
dort große Geldſummen auf Werthſa⸗ 
chen und Juwelen lieh; in einigen wur⸗ 
de anderes Hab und Gut als Pfand 
gegen hohe Zinſen angenommen. In 
einem oder zwei Geſchäften betrieb er 
einen einträglichen Handel mit ver⸗ 
ſchiedenen Sachen. 

Aber in keinem dieſer Geſchäfte er⸗ 
ſchien er perſönlich, obgleich er der ei— 
gentlich führende Geiſt von allen war 
und alle Fäden in der Hand hatte. Er 
hatte in ſeiner Privat⸗Wohnung einen 


kleinen Raum, zu dem Niemand Zu⸗ 


Man hat dem Welten- 


tritt hatte als er und ſeine Frau. 
dieſem Raum war er durch ein außer⸗ 
ordentlich fein ausgearbeileies unſt⸗ 
volles Telephonſyſtem mit all ſeinen 
Geſchäften verbunden. Und von die— 
ſem, ſeinem ſogenannten „Studirzim= 
mer“, aus war er im Stande, die viel⸗ 
fachen Fäden ſeines ausgedehnten 
Handels in der Hand zu haben und 
nach ſeinem Willen zu dirigiren. 

Rechnet man zu dem ſcharfen Ver— 
ſtande und der bewundernswerthen, 
vielſeitigen Befähigung des Man— 
nes noch die Thatſache, daß er die 
Macht Hatte, das Vertrauen feiner 
Mitmenfchen in herborragendem Gras 
de zu gewinnen, fo fieht man ein, mwie- 
viel leichter es für ihn mar, ein fo 
fomplizirtes Gefhäft zu handhaben, 
al3 für einen Menfchen mit meniger 
Takt und Höflichkeit. 

Und feine Gattin war wirklich feine 
rechte Hand. An ihr wurde das Sprich— 
mort zur Wahrheit: „Klug mie Die 


| Schlangen und ohne Falſch wie die 


| Tauben“. Und bei all ihrer Klugheit 
| mar fie von fo bezaubernder Anmuih 


berftehen konnte, fogar ihr eigenes Ge- 
ſchlecht erkannte — wenn duch wit 
Widerwillen — ihr Uebergewicht an. 
Und dann hatten Beide eine ſo klu— 
ge Art und Weiſe, ihren Freunden den 
Weg aus ihren Geldverlegenheiten zu 
zeigen — nein — zu inſpiriren, daß 
dieſe ſpäter immer meinten, ſie hätten 
ſelbſt dieſen Beſchluß gefaßt. 

„Wiſſen Sie, theure Lady E.,” 
pflegte Frau Dapifon zu einer „inti= 
men Freundin“ zu jagen, bei der aus 
genblicklich „Geldloſigkeit“ Herrfchte, 
die aber in Zukunft großes Vermögen 


zu erwarten hatte, „wenn ich Sie wä⸗ 
re, würde ich es ſo machen, wie meine 


| liebe Gerald und ich e3 vor ein oder 


ı zwei $ahren gemacht haben, ald mir 


| bei aller Anftrengung unferes Geiftes 


feinen Ausweg au3 der Geldverlegen- 


beit fanden, die ihren Urfprung in der 
augenblidlichen, zeitlichen Herabjegung 
des Merthes eines großen, ländlichen 
Belites hatte. 


und daß mir bald mieder im Belt 
großer Geldmittel fein würden, e3 galt 
nur, und aus der augenblidlichen Noth 
zu befreien. MWiffen Sie, was mir 
thaten? Mir fauiten für ein paar 
taufend Pfund Jumelen von Edifon & 
Go. und für etwa taufend Pfund 
Gold- und Silbergefhirr pon Mee- 
ſons.“ 
„Aber, um Himmels willen, was 
konnte es Ihnen helfen, daß Sie ſich 
um ein paar tauſend Pfund tiefer in 
Schulden ſtürzten?“ 
Meine theure Lady C., wie unüber— 
legt Sie ſprechen!“ ſagte dann die al⸗ 
lerliebſte, junge Frau altklug. „Wir 

verpfändeten all dieſe Sachen dann bei 
Grinlings, das iſt ein ganz ausge— 
zeichnetes Geſchäft für derartige Sa— 
hen. Keine Fragen — keine Furcht, 

ob die Sachen auch ſchon bezahlt ſeien, 


wie es ſonſt doch oftmals vorkommt, 


Kurz — wir erhielten baares Geld, 
ohne einen Pfennig bezahlt zu haben. 
Und wir zahlten es ab, als es uns wie— 
der beſſer ging, und löſten dann auch 
die ſchönen, gekauften Sachen wieder 
ein.” — — 

Der Erfolg von fol einer Unter- 
| Haltung war gewöhnlich der, daß „bie 
tbeure Lady E.” al3bald einen hübjchen 
Einfauf bei Edifon und Meejon und 


ein Gejchäft mit Grinling madte — | 
‚ ahnung3los, daß ale drei Gejchäfte 


‚ thatfählic in einem vereinigt waren, 

daß alle drei — Herrn Dapifon und 

ı feiner reizenden, fympathifchen Gattin 
gehörten. 

Dder — ein zufünftiger Erbe rei- 
cher Güter wollte feine Erbichaft ver- 
pfänden — im voraus. Er fand — 
bet reichlihen Zinjen natürlid — 

| freundliches Entgegenfommen bei Rob- 
fon. Hingewiefen zu diefem Gejchäft 
hatte ihn — „fein lieber Freund“ Da- 
: bifon. 

Diefe fomplizirte Art feines Ge- 

ſchäfts machte Daviſon ſo ängſtlich, ſich 
der Polizei anzuvertrauen. Er dachte 
nicht daran, uns in dem Maße zu ver— 
trauen, wie er ſagte. Aber er zog vor, 
die Sachen zu verlieren (die ja, ſolange 


ſie nicht bezahlt waren, noch wirklich 


ſein waren), als daß etwas von der 
Art ſeines Geſchäftes in die Oeffent— 
lichkeit kam und das Publikum wo— 
möglich erfuhr, daß er — Daviſon — 
der wirkliche Beſitzer all dieſer Geſchäf— 
te ſei. 

Grinlings Leihhaus, aus dem die 
fraglichen koſtbaren Sachen geſtohlen 
worden waren, ſah von außen nicht 
aus wie ein Geſchäftshaus. Allem An— 
ſchein nach war es ein häßliches, altes 
Wohnhaus, und kaum konnte ein Dieb 
Schätze darin vermuthen. Es wurde 
ja auch nur von Daviſon's Bekannten 
beſucht, ſonſt hatte Niemand eine Ah— 
nung von der Art des Geſchäftes, das 
darin betrieben wurde. Sogar die Be— 
dienten wurden in tiefſter Unwiſſenheit 
erhalten und wußten nichts von dem 
Inhalt eines gewiſſen Raumes im drit⸗ 
ten Stock, in welchen ſie niemals ein— 
treten durften. Daher war der Dieb⸗ 
ſtahl Daviſon und dem Geſchäftsfüh— 
rer Grinling ein ungelöſtes Räthſel, 
Keine Spur verrieth den Dieb. 

„Braucht Herr Grinling vielleicht 
neue Fenſterſcheiben?“ fragte mein 
Onkel Herrn Daviſon. „Wenn ja, will 
ich einen Mann hinſenden, die Fenſter 
auszumeſſen und die Muſter vorzule⸗ 
gen.“ 

Herr Daviſon verſtand meines On⸗ 
kels Abſicht ſofort. „Gewiß“, erwi⸗ 
derte er. „Sie werden ihn vorbereitet 
finden, Ihren Boten in einer Stunde 
zu empfangen.“ 

Gerade eine Stunde ſpäter beſuchte 
Adam Henniker Herrn Grinling, der 
von Daviſon vorbereitet war. Dann 
führte er den vermeintlichen Glafer in 
das Ziinmer im dritten Stod, und die 
beiden Stubenmäbden mürben fi 
fehr gewundert haben, Hätten fie gefe- 
ben, was der vermeintliche Glafer alles 
prüfte, wie er in jebe Ede gudte, wie er 


mit feinem — 


Reinwollene im- 
portirte  Golfhand» 
fhubhe für Damen 
. und Mäbdbdien, in 
fwarz, weiß und 
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STATE_MADISON.«= DEARBORN.SIS 


Stick⸗ Seide 

Lofe Stideret-Sels 
de, in und 
Silo und Bafh 
Stiderei Bufter, 
iveziell, d. Strang 


Vier Damen-Coat- Werte, die fcherfich Auffehen erregen werden 


Ganz gleich, was der Grund, fie find Hier zu diefen äußerft niedrigen Preifen, e3 ift genug, menn kit 
fagen, daß die Preife, die wir Hier morgen berechnen, niebriger find, al3 bie irgend fonjtmo während bie 
fer Saifon in Chicago notirten — denn die Waare ift elegant, gut gemacht und in jeder Weife vorzüglich) 


$9 und 11.50 Damen-Loals zu 4.98 


| 9 2 300 im Ganzen, elegant gejchneidert, von ſchweren, 
— Kerjey gemacdit,volle 52 Zoll Iang, geihmadvell mit Braid u. Sam- 
| x 3 met bejegt, elegant pafjend, in jeder Beziehung elegant 


| 


nenne —— — 


Montag auf einen Preis herabgeſetzt, Auswahl 


Seine 22.50, 25.00 und 27.50 Damen: 
Conts zu 14.98 


Sämmtlid) ungewöhnlich gut gemadjt, in den neueiten halb 
pafjenden oder Ioje Rüden-Effeften, prachtvoll mit fanch 
Braids — durchweg mit Skinners Atlas gefüttert. — 
rage die größten Werthe 


Es ſind ohne 


Spegiell für Montag herabgeſetzt, auf 


Erſtaunt waren ſie ſchon, als der 
Glaſer auch in das kleine Vorzimmer 
ging und das niedrige Fenſter mit den 
ſonnenblinden Scheiben ausmaß. 


„Du meine Güte, mich ſoll wundern, ich ihm einflößte, 


die in dieſer Saifon offerirt wurden. — 
ERTTE E 


Wir mußten, daß e3 | 
nur eine Frage der Zeit fein tmiürbe, | 


| 


reinivollenen 


| N 5 ausgeftattet. Coats, die ohne Rückſicht auf deren wirkli⸗ 
chen Werth markirt wurden, Auswahl nur 


e bon fo bezaubernbe 5 —M 16.50 und 820 Damen.Coals zu 9.98 
| und Lieblichkeit, daß ihr Niemand mis | RZ 4 a 

| :e | 650 Winter Coat3 für Damen, für den Montag-Verfauf, gu unges 
fähr der Hälfte des mwirflichen Werthes, in den beiten Facons der@at- 
fon, von feinen jchwarzen Kerjeys und Vroadeloths, jeder Coat bon 
Schneidern gemadit, Ioje,oder angepakte Effekte, einfach 
oder hübjch mit Braid bejegt, viele haben Pelzfragen, — 
Coat3, die gewöhnlich $20 werth find, Auswahl : 


$I2 und $I5 Damen:Coals zu 6.98 


Sie find von ausgezeichneten jchwarzen BroadclothE gemacht, volle 

Ioje Modelle, fanch kragenloſe Facons, hübſch mit fanch Braid am 
Hals und Cuff3 bejegt, durchiveg mit Atlas gefüttert— 
in jeder Größe, $12 bi3 $15 Kleidungsitüde, jammtl. für 


9.98 


6.98 


Cravenettes 


Extra jpeziel— Etiva 200 feine Cravenette Coats für Da—⸗ 


14.98 


Ich brauchte nicht lange Zeit, um zu 
entdeden, daß mein Patient einen lei- 
nen Schlüffel in. feinen fieberheißen 
Händen hatte. Ein Schlafmittel, das 
feßte mid in- 


was nächſtens paffiren mwird,” fagte | ftand, den Sclüffel zu befommen. 
das eine der Mädchen. „Der Herr muß | Er paßte in das Schloß einer Kifte, 


fi) verheirathen wollen. Lebte Woche 
‚ der Schorniteinfeger und ein Theil 
neuer Möbel, diefe Woche neue Teniter- 
Tcheiben“ — — ' 

„a, wenn eine junge rau einzieht, 
muß alles bligblanf fein“, jagte Adam 
Henniter, der Glafer. „Ich will mich 
auch verheirathen. Zmar neue Möbel 
fönnen wir uns nicht leiften. Die 
Wände neu geweiht, die Fenfter blant, 
der Kamin gefegt, das genügt. — Da 
fällt mir ein — haben Sie vielleicht ei— 
nen tüchtigen Schornfteinfeger in der 
Nähe?“ 

„D ja,er machte e3 jehr gut und war 
außerordentlich fauber, der Mann, der 
legte Woche hier mar. ch habe nie- 
mals einen Kaminfeger gejehen, der fo 
forgfältig war wie diefer. Er mohnt 
techt3 um die Ede in der Hinterftraße.“ 

Denfelben Abend theilte Adam Hen— 
nifer mir feine Entdedungen mit und 
forderte meine Hilfe in der Angelegen- 
heit. Er hatte auf dem Fenfterfims 
und an der Dachırinne, au) auf dem 
Fußboden des geplünderten Raumes 
mit Hilfe feines prächtigen Glafes und 
Spürfinns winzige Theilcden Ruß ge— 
‚ fundeng Und da Ruß gewöhnlich mit 
ı Zeuter? in Verbindung fteht, deren 
| Kleidung damit bededt it, jo fombi- 
| nirte er, der Schornfteinfeger müffe ter 
| Dieb gemefen fein. Er müfle in Bes 

treff des verfchloffenen Raumes Arg- 

mohn gefhöpft und demfelben dann ei« 

nen fehr einträalichen, nächtlichen Be— 
: fuch abgejtattet haben, unterftüßt durch 
| die Wafferrinne, die er mit ihren Ab- 
fägen vorzüglich zum Klettern geeignet 
fand, und mit Hilfe feines gemöhnli- 
chen Handmerf3zeugs und der Gejchid- 
lichkeit, die er in feinem Beruf erlernt 
| hatte. 

„Nur begreife ich nicht, dad Nies 
mand den Zärm gehört hat; denn ber 
Mann ift gefallen und hat fich verlegt. 
Sch fah nämlich auch Blutfpuren auf 
dem Fußboden und an der Mauer“, 
fuhr Henniter fort. ch vermuthe, daß 
er fich die Jumelen in einem Sad auf 
den Rüden band, und daß er die Waf: 
ferrinne mwieder hinunterfletterte oder 
vielmehr hinunterglitt, nur aufgehalten 
durch feine Beinkleider, die fi) an ei- 
nem Nagel hatten, der aus der Mauer 
vorſtand. Ein Stüdchen diefe3 Klei- 
dungzftüdes blieb an dem Nagel hän= 
gm. Sch aing zu dem Haufe des 
Schornfteinfegers, den da3 Mädchen 
mir bezeichnet hatte, unter dem Bor= 
imand, er folle einen Kamin fegen, doch 
wurde mir gejagt, daß der Mann fi 
bei der Ausübung feines Berufs ver- 
let habe und mit einem gebrochenen 
Bein zu Bett liege. E3 ift jegt Ihre 
Sade, die Angelegenheit zu orbnen,” 
Thloß Henniter feinen Bericht. 

Sb fah darin nun meiter feine 
Scäiierigfeiten, und mein Werk war 
fo gut mie beeindet. 

Der nähfte Morgen war Zeuge mei- 
ner Befpandlung in eine barmberzige 
| Schimeiter.. Als folche ftellte ich mich 

in des Schornfteinfeger3 Haus bor und 

fagte, daß ich gehört hätte, hier läge 
Semand franf, und ich fei bereit, ihn 
zu pflegen. Die - Frau des Schorn= 
fteinfeger83 war jehr erfreut, baf es 
mand da war, ber,fie einige Stunden 
bes Tages ablöfen konnte; denn ob= 
gleich des Burfchen Bein nicht gebro- 
chen war, hatte er doch foldhe Schmer- 
zen audgubalten, daß ich mich munber= 
te, wie er mit feiner Beute hatte fein 
Heim erreichen fünnen. 

Ich vermuthete, daß das Weib 
nichts von der wahren Urſache des Un—⸗ 
falls ihres Mannes mußte, fonit hätte 
fie mich wohl nicht vertrauenäpoll an 
des Fiebernden Bett figen Iaffen, wäh- 
rend fie ihren häuslichen Pflichten 
nameing in dem Raum, ber al3 Küche 


\ 


| 
J 


die am fFußende des. Bettes jtand. 

An fünf Minuten mar meine Arbeit 
gethan. Ach öffnete die Kifte, 30g ei- 
nen mohlgefüllten Leberfad heraus, 
entnahm ihm ben foftbaren Inhalt 
und füllte meine zahlreihen Tafchen 
damit, legte ven Schlüffel in die Hand 
des Mannes zurüd und verließ, nach= 
dem die Frau wieder hereingefommen 
mar, das Haus, um nicht wieder dahin 
zurüdzufehren. 


men, bon ausgezeichneter Qualität Cravenette Cloth, Toje 
od. angepafte Rüden Facons, Fragenloje Effekte, Hübjh mit 
Braid befeßt, neue Nermel, 
überall für $7.50 bis $10 verfauft, jo lange 
200 vorhalten, nurin Orford grau, für 


Umlege = Cuffs, 


Mohlbehagens zu verfchaffen. In der 
gemüthlichen Hütte erwartet den Ein— 
tretenden ein praflelndes Dfenfeuer, 
ein gededter Mittagstifeh und gleidh- 
gefinnte Gejelihaft. Nachdem man 
fih nach befchmerlichem Aufitieg „ad 
libitum“ gemwärmt und ausgerubt hat, 
wird ber Rodel beftiegen und im Yluge 
geht’3 nun ins Thal hinab. Wehe dem 
Neuling, der zum erjten Mal auf ftei- 
ler Bahn fein NRodel zu beherrjchen 
berfucht! Sofort verfchludt ihn ber- 
Ihmwarze Mund des tiefen Abgrundes, 
der zur Seite der Rodelbahn gähnt. 
Am Fuße des Berges mit heiler Haut 
angelangt, nachdem man die gemagte- 
ften Kurven mit mehr oder meniger 
| Grazie und häufigerem lUImfippen de8 


Damit der Dieb aber fein Weib | Schlittend genommen hat, eilt man zu 


nicht fchelten follte, befchloffen mir, 


dem dampfenden Kaffee, ber fchon ei— 


ihm einen Brief zu fchiden, in welchem | nige Stunden lang von der borjorg- 


wir ihm fagten, daß er felber die Spur 
zu feinem Haufe gelodt habe. 

„Der Raub ift dem rechtmäßigen 
Eigenthümer zurüdgegeben korden,“ 
fchloß der Brief, „und diefer hat be- 
fchloffen, Sie nicht zu verflagen um 
Khrer Frau millen, folange Sie in 
Zufunft ein ehrlicher Menfch werben 
und bleiben.“ 

Herr Dapifon war fehr erftaunt, 
fein Eigenthum fo fchnell wieberzuerz 
halten, befonders da mir. ihm feine 
Aufklärung über unfer Verfahren zu 
Theil werden Tießen. 

Mir riethen ihm nur, fein Leihhaus 
beifer zu verfichern. 

Es iſt nicht aut für Privat-Detef- 
tivs, ihre Klienten wiffen zu laffen, 
mie einfach ihre Arbeit unter Umftän= 
den fein fann. 

—— 


Der Rodeliport in Münden. 


Man fchreibt au München: All: 
mäbhlic) fängt aud) in Baiern der Win- 
terjport an, die hochbebeutende Rolle 
zu fpielen, nah der man fich. im 
Münchner Tremdenverfehrärath fchon 
lange jehnt. Mit dem Herannahen 
des Winter3 und ben Anfängen bes 
Schneefal3 in den Ortjchaften in 
Münchens Nähe kann man in allen 
Läden und MWaarenhäufern alle mög— 
lihen und unmöglichen Sorten Nobel: 
ſchlitten ausgeſtellt ſehen. Der eine 
Sportsmann, wie man ſich auch in 
München gerne zu nennen pflegt, ber- 
traut fih nur einem Dabvofer Nobel 
an, der andere nur foldhen,. bie dburdy 
mecdhanifche Vorrichtungen lenkbar ge— 
macht morden find; für den fparfam 
gejinnten gibt e3 auch zufammentflapp- 
bare Robdeljchlitten, die überallhin mit- 
zunehmen find und einen vor ber üb- 
lihen Leihgebühr jhüten. Schon 
jeßt, mo in München felbft noch feine 
Spur von Schnee zu fehen ift, fann 
man in frübefter Morgenftunde, Ian- 
ge ehe der Tag anbricht, einzelne Ro» 
belenthufiaften, Männlein und Weib— 
lein, in dide Wollfweaterö und eigen= 
artige Müten gehüllt, mit fejtgenagel- 
ten Stiefeln, nad dem Hauptbahnhof 
zur fahrt nad) Tegernfee ober&chlier- 
jee pilgern jehen. In aller Eile ftürmt 
man auf den Billetfehalter Io3 und 
ftürzt fich in den-fchlecht geheizten Zug. 
Derartige Uebelftände können aber auf 
bie gute Stimmimg der Sportäleute 
feinen beprimirenden Einfluß au3- 
üben. Die langfame Fahrt, während 
der man oft den zu-früh aufgegebenen 
Schlaf fortjegt, bietet den Wachgeblie- 
benen ben Anblid eines großartigen 
Sonnenaufgange3 und be3 immer zu- 
nehmenden minterlichen Karafters der 
Landihaft. Wenn man am Retjeziel 
angelangt ift, werben die mitgebradh- 
ten Patentrobel mit einiger Mühe zu⸗ 
fammengeftelt unb nun heißt’3: Berg 
auf! Auf fchneebebedtem Pfabe, ber 
für die Rodler beſonders gebahnt wur⸗ 
de, ſteigt man in zwei bis drei Stun⸗ 
den zur Höhe. Die verſchneiten Bäu⸗ 
me, der blaue Himmel, der warme 
Sonnenſchein, die prächtige Ausſicht 
auf Gebirg und Thal, all das hilft zu⸗ 
ſammen, um dem unter der Woche der 
Natur entbehrenden Stãdier > töft 


» ie 


nen nn nn 


bes Haben 
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| lihen Wirthin bereit gehalten wurbe! 

Seht hat man Zeit, vor Abgang bed 
Zuges nad Münden die naffen Klei- 
der zu trocfnen, und e3 gibt nichts Ge— 
müthlicheres als folch’ eine oberbaieri- 
The Wirthsftube, um deren traufichen - 
Kachelofen die ganze durchnäßte Ge- 
fenjchaft Plat hat. Auf dem Heim- 
wege werden Lieder gefungen und Er- 
lebniffe erzählt oder e3 wird aud ge= 
Ichlafen, und bitter ift e8, menn man 
mieber in ber engen Stadt angelangt 
if. Ymmer noch unter dem Einbrud 
ber fröhlich verbrachten Stunden wird 
der Heimmeg angetreten, und bald ge= 
nießen Rodler und Roblerin nur noch 
im Iraume die Herrlichkeiten bes Ta= 
ges. 


— —ñ— —— — 
Phantaſien über Kaiſer Wilhelm. 


Die ehemalige Hofdame und Freun— 
din der Königin Eliſabeth von Rumä— 
nien, Fräulein Helene Vacaresco, hat 
ſich bewogen gefühlt, ein Buch über die 
Fürſtlichkeiten zu ſchreiben, mit denen 
ſie einſt zuſammengetroffen iſt. Als 
Gemengſel von anſpruchsvollen Ora— 
kelausſprüchen und unwahrſcheinlichen 
Anekdoten iſt dieſes Buch, das zuerſt 
in engliſcher Sprache erſchien und 
jüngſt auch ins Franzöſiſche überſetzt 
wurde, zum Leſefutter für naive Leute 
beſtimmt, die ſich von angeblich be— 
glaubigten Perſonen über Vorgänge 
in höchſten Kreiſen unterrichten laſſen 
möchten. In der unvermeidlichen 
„pſychologiſchen“ Einleitung des Fräu— 
leins Vararesco wird Kaiſer Wilhelm 
mit Proteus, Shakeſpeare und Bofſuet 
verglichen, was einen einigermaßen 
tiefgründigen und gelehrten Eindruck 
hervorruft. Dann erzählt die Verfaf- 
ferin von ihrer erjten Begegnung mit 
dem Kaifer. Sie fei fehr aufgeregt ge- 
mejen, als fie dem Katler von der Kö- 
nigin Elifabeth vorgeftellt murbe, und. 
ber Kaifer habe, ihre Befangenheit be> 
merkend, ſeiner Verwunderung dar— 
über mit folgenden Worten Ausdruck 
gegeben: „Nachdem Sie fo viele Sou- 
veräne fennen gelernt haben, fommt e8 
doch auf Einen mehr oder meniger nicht 
an, und überdies haben Sie ja au) 
Victor Hugo gefproden; mie fünnen 
Sie durch meine Gegenwart fo in Ber: 


Bictor Hugo, diefem Genie, nicht der 
Tall gemefen ift?” Die dringende Ber- 
nuthung, daß diefer faiferliche Aus: 
[prucdh der Phantafie des Fräuleins 
Bacaresco entitammte, wird burdh ein 
weites Zitat, da fie beibringt, nur 
beftärtt. Danad fol ihr der Kaifer 
eines Tages gejagt haben: „Sie find. 
fehr intelligent, mein Fräulein, weit 
intelligenter, al® ich e3 von einer 
Toriftjtelernden Dame erwartet hätte,“ 
E3 ift fhwer anzunehmen, daß ic 
Kaifer Wilhelm für eine folhe Ge 
Tprähömwenbung gerade eine Hofbame 
Carmen Spylvad ausgefucht hätte, 


— Abal—Haufirer: „Hofenfpanner 
gefällig für den Herrn — 
Xanthippe: „Nein, die fpann’ id mit 
der * a ; 
baß fie mich gerade Ben un ei 
be Nilttär genommen 


—* nicht zum 
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afe, ohne Brillen. Bitte, 


"maden Ste einen Strich durch und ſen⸗ 


den Sie mir diefe ante 
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für paftende 

Sie perfünlich, wenn möglich. 
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oft, „Augenfeh 

Augenleiden jeber Art —— behandelt. 
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nfrage, Büchlein fret per 
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Mittelalter, find jpeziell_etn 
ren in meiner jeigen Offer ii ist 


* mit 5 Namen, Alter und Adreſſe. 
bitte ſprechen Sie vor in meiner Of⸗ 
Sie ji. er feinen Gent ander. Kein Humbug. Kommen 


geniigend Beineis meiner 


Wenn 


— bezahlen Sie keinen Cent. 
ter und die riditige Behandlung 


t Kindern und Berfonen im 
18 von 10 Jah⸗ 


predhen. Meine 
Sr tigfeit und bon 


reeller Behandlung bon a en. Brilleneinfaffung und Nafenkneifer jeder 


Art, je nad Ahrem Wunf 


Dr. Deachman & Co. 
. Dffice: 70 Dearborn Straße, Ede Nanbolph Strafe, Zimmer 9. 


Sprechſtunden: Täglich, 10 bis 63 Sonntags, 
bis 8 Uhr Abends. Nehmt den Elebator. Man 


Finanzielles. 


Chicago Title and 
Trust Company 


\ Liefert 
Bollftändige und genaue Wbftralte bon | 
Ziteln; 


amerälfige „und einziehbare Garantien | 


—“ Bedienung als Admimni—⸗ 
ftrator, Berivalter, Vormund, Maffer 
ter und Trurftee, i | 


Zu den niedrigiten Breifen, die fich mit 
der Erhaltung don genügenden Refer- * 
ven für Entſchädigungen auf Garan- WE 
tiepolizen und Abitrafte, eriter Alafie Wie 
Bedienung und eine bolitändige und 


forgfältige Einrichtung, in Einllang 


bringen lafien. 
Beitände iiber $6,000,000. 
Keine fülligen Berbindlichkeiten. 3 


Chicago Title and Trust Company I 


100 Waihington Strafe 


Präſident, Harriſon B. Riley. 
DVize-PBräfident, U. R. Marriott. 
Rize-Rräfident und TrufteBeamter, 
Wm. C. Niblad. 
Sekretär, J. A. Richardſon. 
Schatzmeiſter, W. R. Folſom 


2u. 4ſon* 


Sciffsfarten 


Ertra billig nächſte Woche 


ee 


15. Januar, Schnelldampfer, 7 Tage 
Seereife. 


$10 


Raifagier - 


bon Chicago nad) New Horf. 
Schnellzug ohne Umſteigen. 


Befdrerung nad) allen Haupt- 
pläßen in Europa. 


Anton Boenert, 


Generalpafjagieragent in Chicago feit 1871. 
Man beachte: 


203 Süd Clark Str. 
nahe der Haupt-Bojtoffice. 


Sonntags offen Bis 12 Uhr Mitiaps, 
16de3,1m,® 


202 S. Clark Str. 202 


Schilke ee 
für alle Dampferlinien. 
Niedrigite PBreife 


für Original»Billet3 nad) und von allen 
Häfen 


M. Hartmann, 
202 S. Glark Str. 202 


Conntegs sffen von 10—1 uhr. 


17d3,didofon, ims 


WERNER BROS,, 


Express and Storage vo. 
270 Lincoln Avenue 


Möbel: Dept. 
offerirt ungewöhnlih gute Bargains in 
nicht abgeholten Möbeln ufw., Piano, 
Defen und Herben, fomoäl für Baar wie 
auf leichte Abzahlungen. 


Telephon: 
Lincoln 1877. 


E. Lundgren, 


Manager. 
Anvſoendldoe 


John Hetzel 


Pork und Beef Packer 
Sabrilant von allen Würſte 


Sorten hochfeiner 


500--506 Larrabee Strasse, 


CHICAGO. 
1bea.fonbibo,dm 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webfter Ave.) 


SUPERB’ 


bier, ipeziel_ für Welvaltemttien, über« 
ee lleiert. slieston Norib 496. Gag,fo,ti 


WORLD’S MEDICAL 
INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, ter Building. 

Die Merzte diefer Anftalt find erfahrene deu 

fiften d betradten e3 ald_ eine 

i 0 — als 

e e hei⸗ 


ung, 
etc. Oberationen bon 
— le —* de 


—— 
— — Bam Bea 


‘(Dame bes 
53 Medisinen 
drei Dollars 


10 5i3 3; Montags, Wiittwoh und Breitagß 
ift gebeten, diefe AUnnonge borauzeigen. 


9, 10n2,5,8,12,15,1 


Sinanzielles. 


SECURITY BANK 
2 u — 


Jionfequenles Sparen 


mag langfam fein — aber 
es tft ber fidere Weg 
sum Meichthum. Jedes 
Spar-Konte — Hein sder 
erof — bringt Die gleiche 
Binsrate — 3 Prozent. 


SECURITY BANK 


— — — 
& A ERICKSON, President, d. © NANSEN, Cashiug 


10nn,fsudide® 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Südoſt-Ecke La Calle und Madifon Str. 
CHICAGO. 


Rapital . .. . . . $500,000 
Heberfduß . . . - - $500,000 
Unvertheilte Proſite 8100,000 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Vizepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 


Allgemeines Bank⸗Geſchäft. 
Kontos mit Firmen und 
Privatperſonen erwünſcht. 
Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


mifrjon® 


$2,000,000 


Kapital 
Ueberſchuß $900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 8 Proz., die halb» 
jährlih gutgefchrieben merben, 


Ein Dollar eröffnet ein 


Epar: Konto, 
Limet,mife® 


GREENEBAUF 


Deutjche — 
CLARXVMORAMDOLPM STR. 


Kapitalsanlagen: beſte und ſicherſte 
zu 518 und 6 Prozen 

Darlehen: reelſt auf J. Grund⸗ 
tücke. 

Grundeigenthumshandel: 
theilhafteſte. 

Ausiandsgelchäfte: Kreditbriefe, Bank⸗ 
wechſel Vollmachten, Erbſchafts⸗ 
und an Geld» 
wechſe w. 

Deut Se Auskünfte mündli 


und foriftlic. 


auf’3 Vor⸗ 


Wir vfferiren sum Berfauf: 


Erfte ihere Hypotheken 


auf verbeilertes Grundeigentum. Brin« 


| gen Dem Anleger 6 Prozent Zinfen. 


Krause Savınas BANK, 


997 Milwaukee Ave., 
nahe Paulina tr. 150l,didofafon® 


H.Llaussenius & Co. 
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Badarias Cmartmeher und Yopn Kelle. — Der 
Eine eine Phoantaftefigur, ber Andere bon 
Fleiſch und Bein, aber Beide gut.— In Uncle 
Sam's Arbeitsnachweisburo. — Anwarter fur 
Stellen tm Poſtdienſt werden noch immer ge 
ſucht. 

An eine unterhaltende Geſchichte von 
einem geriebenen Deutſch⸗Amerikaner, 
die vor vielen Jahren in den „Flie⸗ 
genden Blättern“ erzählt worden iſt, 
erinnert eine Meldung, die aus dem 
Chicagoer Fabrikvorort Buffington 
kommt, wo ein biederer Mitbürger 
Namens John Kelley angeblich das 
Kunſtſtück fertig bringt, großentheils 
vom Wind zu leben. Um die Parallele 
zur Geltung zu bringen, mag indeſſen 
hier zunächſt jene Geſchichte aus den 
„Fliegenden Blättern“ kurz ſtizzirt 
werden: 

Zacharias Smartmehyer, der als 
junger Burſch die Heimath verlaſſen, 
war als alter Hageſtolz mit einem 
hübſchen kleinen Vermögen wieder zu— 
rückgekehrt um ſeine Zinſen, wie er 
meinte, in Ruhe verzehren zu können. 
Zu diefem Ende hatte er fein Eltern- 
häuschen wiedererworben, das längſt in 
andere Hände übergegangen war, babei 
aber nicht in Betracht gezogen, daß 
beffen ehebem fo ftille und friedliche 
Umgebung inzmifchen eine ganz andere 
geworben war. Das Grundftüd tie 
jegt unmittelbar an bie Rangirgeleife 
des Güterbahnhofes, und die dort uns 
abläffig verfehrenden Lofomotiven 
und Güterwagen verutrfachten Tag und 

Nacht ein ehr erhebliches Geräuſch. 
Der biedere Zachariad war nun zivar 
bon Amerika ber an das Gepfeif und 
Gejtampf des Bahnverfehrs gewöhnt, 
aber er hatte gehofft, „daheim“ damit 
verſchont zu werden. Nun ſah er ſich 
in dieſer Erwartung enttäuſcht, und 
das mißfiel ihm höchlich. Er ſetzte ſich 
in ſeiner Mußezeit, und er hatte deren 
viel, hin und richtete einen Schreibe— 
brief über den anderen an die Bahndi— 
teftion, darauf beftehend, daß den Los 
fomotivführern, die feines Erachtens 
beim Rangiren höchſt überflüffige Sig- 
nalpfeiferei unterfagt werde. Er that 
dar, daß alle erforderlichen Signale 
ebenfo gut und beffer durch Armbewe- 
gungen und Nacht3 durch das Schmwen- 
fen von Laternen gegeben ierben 
fönnten; er nahm fich fogar die Mühe, 
einen ganzen Signalfoder auszuarbei= 
ten und ihn einer mohllöblichen Bahn- 
direftion unentgeltlich zu gefälliger Be- 
nutung zur Verfügung zu jtellen. 
Natürlich blieb feine Schreiberei nicht 
nur erfolglos, fonbern fie bewirkte jo- 
gar, daß da3 Bahnperfonal fih nım 
geradezu ein Vergnügen daraus mac- 
te, in der Nähe der Wohnung des fref- 
ligen Amerifaner3 foviel Lärm zu ver= 
urfachen wie nur irgend möglich. — 
Zacharias ſchien ſich indeſſen mit phi— 
loſophiſcher Faſſung in das Unver— 
meidliche zu ergeben. Bei ſchönem 
Wetter ſah man ihn in dem Gärtchen 
hinter ſeinem Hauſe ſein Pfeifchen 
ſchmauchen, und gelaſſen hielt er dort 
den Spottreden Stand, an denen die 
vorüberfahrenden Eifenbahner es nicht 
fehlen ließen. 


Eines Tages wohnte Zacharias, der 
keine derartige Gelegenheit zur Bethä— 
tigung ſeines Handelsinſtinktes unge— 
nutzt vorübergehen zu laſſen pflegte, 
der Verſteigerung des Inventars eines 
Klempnermeiſters bei, der in Konkurs 
gerathen war, weil er ſich als Schützen⸗ 
und Sängerbruder mit ungleich grö— 
ßerem Eifer zu bethätigen gepflegt 
hatte, denn in ſeiner Werkſtatt. Unter 
dem Gerümpel, das nun unter den 
Hammer kam, entdeckte das ſcharfe 
Auge des Herrn Smartmeher die aus 
Blech gefertigte Figur eines großen 
Affen. Der verkrachte Meiſter ſelber 
hatte dieſe Figur hergeſtellt, und zwar 
in der Abſicht, ſie als originelleScheibe 
für ein Schützenfeſt zu ſtiften. Der 
Vereinsvorſtand hatte die Gabe zu— 
rückgewieſen, weil er die ebenſo unan— 
ſtändige wie höhniſche Geberde nicht 
verantworten mochte, welche der Künſt— 
ler die Figur machen ließ. Zacharias 
nun ließ ſich nicht durch derartige 
äſthetiſche Erwägungen davon abhal⸗ 
ten, den Affen zu erſtehen. Da kein 
anderer Bieter mehr geben wollte, 
wurde er ihm für zehn Reichspfennige 
zugeſchlagen. Mit in den Kauf erhielt 
er den Spott, melchen ſeine Erwer— 
bung bei den Anmwejenden und nachher 
bet dem Heimtrangport auch auf der 
Straße hervorrief. Der Käufer ftdrte 
fih aber an diefem Spott nit. Am 
näcdjiten Morgen fah man ben Affen, 
forgfältig blanf gepußt, jo daß er in 
den Sonnenftrahlen. herausforbernd 
olänzte und gleißte, auf einer hoben 
Stange in dem Hofraum des Eigen- 
thümers_prangen: Smartmeyer ftand 
in ber Hinterthür feines Häuschen? 
und paffte mit offenfichtlichem Beha- 
gen feine Stummelpfeife. Ihm fchien 
der Affe ausnehmend zu gefallen. Den 
Eifenbahnern, die um jene Zeit unges 
wöhnlich viel zu thun hatten, denn es 
war im Herbſt, und es gab die Koh— 
lentransporte für den Winter zu be— 
ſorgen, gefiel der Vierhänder nicht. 
Und nun ſollte dieſer ſeine urſprüng⸗ 
liche Beſtimmung doch noch erfüllen. 
Er wurde zur Zielſcheibe. Schaffner 
und Heizer, und jeweils auch die Loko⸗ 
motiv⸗ und Zugführer eröffneten ein 
heftiges Bombardement auf das un⸗ 
verſchämte Vieh. Sie warfen mit klei⸗ 
nen und mit großen Kohlenſtücken, 
aber Treffer wurden nicht viele ge— 
macht. Es war ein unſicheres Werfen 
von den in Bewegung befindlichen 
Zügen und Tendern, die Entfernung 
war nicht unbeträchtlich, der Affe auf 
ſeiner Stange ſaß ziemlich hoch, und 
ſo wurde es Abend, bis ein Siegesge⸗ 
heul der Eiſenbahner ankündigte, 
daß der verhaßte Affe, dem bis dahin 
auch die Würfe, welche ihn geſtreift, 
nicht viel anzuthun vermocht hatien, 
von einem Kernſchuß getroffen in den 
Staub gefunten war. Die —— war 
indeſſen verfrüht: am nächſten Mor⸗ 
gen ſaß der Affe, ſtark zerbeult zwar, 
aber weniger frech und unanſtän⸗ 
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Januar und Juli und tragen dann 
Binfen gerade wie Einlagen. 
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Eiſenbahner einen weiteren Er— 
folg zu verzeichnen. Aber noch nicht 
endgiltig: auch am Morgen des drit⸗ 
ten Tages wieder ſprachen ihnen Za— 
charias und ſein Affe Hohn, und der 
Kampf mußte von Friſchem aufge— 
nommen werden, wurde nun aber ſei⸗— 
tens der Angreifer mit ſolcher Erbitte⸗ 
rung und Ausdauer geführt, daß der 
Affe kein Affe mehr war, ſondern nur 
mehr eine unkenniliche Maſſe, als er 
gegen Einbruch der Dunkelheit endlich 
von der Stange fiel. Und am nächſten 
Morgen beleidigte der Affe die Augen 
der Eiſenbahner nicht mehr. Ihres 
Sieges froh wurden aber dieſe nicht, 
denn ſtatt des Affen ſahen ſie an der 
Stange ein großes Plakat mit der 
Inſchrift: 

„30 Tonnen Kohlen mit Dank er⸗ 
halten; für die nächſten drei Jahre 
dürfte der Vorrath ausreichen. 


3. ©.“ 
* * 


Das war die Geſchichte vom 
Smartmeyer, und nun zu unſerem 
Mitbürger Kelley, der vor jenem den 
Vorzug hat, daß er keine Phantaſie— 
figur, ſondern von Fleiſch und Bein 
iſt 


John Kelley betreibt in der obenge— 
nannten Vorſtadt eine kleine Gemüſe— 
gärtnerei. Man kann ſich deshalb vor⸗— 
ſtellen wie ſehr es ihn vor Jahr und 
Tag verdroß, daß er die große Ze— 
mentfabrik zur unmittelbaren Nach— 
barſchaft erhielt, welche die Illinois 
Steel Co. in Buffington einrichten 
ließ. In Chicago iſt's bekanntlich 
im Allgemeinen ziemlich windig, und 
in der noch wenig bebauten, dabei in 
ziemlicher Nähe des Sees gelegenen 
Gegend von Buffington macht dieſe 
Eigenſchaft ſich ganz beſonders be— 
merkbar. Zumeiſt weht der Wind nicht 
aus der Richtung von Kelleys Ge— 
müſebeeten nach der Zementfabrik, 
ſondern umgekehrt. Mit Betrübniß, 
die bald in einen gelinden Zorn und 
binnen Kurzem in heißen Ingrimm 
umſchlug, bemerkte Kelley, daß der Ze— 
mentſtaub, den der Wind auf ſeine 
Beete herüberwehte, der Vegetation 
auf dieſen nicht zum Vortheil ge— 
reichte. Aber, was war zu machen? — 
Natürlich wäre es eine Kleinigkeit ge⸗ 
weſen, ver Stahlgefellfchaft einen Pro= 
zeß anzuhängen, aber an dergleichen 
ift diefe gewöhnt, und ob babei jchließ- 
lich genug herausgelommen wäre, daß 
e3 zur Beftreitung ber Gericht3- und 
der Wdoofatentoften gelangt hätte, 
war fehr die Frage. Alfo, mas thun? 
—Kelley hatte die Antwort auf diefe 
Trage bald gefunden. Er ließ zum 
Shut für feine Beete diefe nach der 
Windfeite zu mit einem hoben und 
dichten Bretterzaun einfriedigen. Nun 
gediehen fein Kohl und feine Zinie- 
bein, fein Sellerie und feine Rabdies- 
hen wieder in ber alten Weife, und 
Kelley hätte zufrieden fein können. Er 
mwar’3 aber nicht, Tondern fchaffte fich 
auch noch eine Eleine Stampfmühle an, 
in der er fleißig Steine zerkleinern 
läßt, die mifcht er dann mit dem Ze: 
mentftaub, der fich an feinem Wind- 
fang anfammelt, und durch ben Ver- 
Ichleiß des Probuftes erzielt er eine 
Einnahme, die ihn feine Gemüfegärt- 
nerei als Nebenbefchäftigung betrach- 
ten läßt. Se heftiger der Wind meht, 
je lieber ift’3 dem biederen Kelley. Die 
Fabrikleitung gegenüber aber zieht 
ernftlich in Erwägung, ob e3 nicht an= 
gebracht fein würde, ben Yabrifhof, fo 
geräumig er auch ift, mit einer hoben 
Mauer einfaffen und überbadden zu 
laſſen. 
* * 

Bei dem großen Umfang, ben bie 
Arbeitslofigkeit hier wis allerorten im 
Lande angenommen, hat e8 für Gtel- 
lenfuchende nur wenig Zimed, die pri= 
paten oder die ftaatlichen Arbeitönach- 
meife zu belagern, denn ber Bedarf an 
Urbeitsfräften, für melchen biefe 
Dedung zu ſchaffen haben, ift gegen- 
wärtig nur gering, ba3 Angebot aber 
fehr ftarf, Unter Diefen Umftänden 
ift’3 vielleicht angebracht, auf einen 
Stellenvermittler aufmerffam zu mas 
chen, auf deſſen Geſchäftsbetrieb die 
„ſchlechten Zeiten“ wenig oder gar kei⸗ 
nen Einfluß haben, nämlich auf Herrn 
Peter Newion, den hieſigen Sekretär 
der Bundes-Zivildienſtkommiſſion, 
deren Chicaoger Geſchäftsſtelle ſich im 
dreizehnten Stockwerk des Bundesge⸗ 
bäudes befindet. 

Wie ſchon feit” geraumer Zeit, fo 
Hagt Here Newton aud) jet nod, baf 
e& bejonder3 für die Gehilfenftellen im 
Poftamt an Bewerbern fehle, obgleich 
das Gehalt, mit dem biefe Stellen bo= 
tirt find, eime Aufbefferung erfahren 
babe, und geprüfte Anwärter auf Ans 
— nicht lange zu warten brau⸗ 
chen. Obgleich nun im Allgemeinen 
kein ſehr lebhafter Andrang zu dieſen 
Stellungen vorhanden 4* ſtellt Herr 
Newton doch feſt, daß es junge Leute 
—* die ſelbſt vor —2* — —— 


fich dem⸗ 
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Befaffen er I decke ; ine bat, eg 


Gewihtsanforberungen (125 Pfund) 
zu genügen, welche von ber Kommif- 
fion geftellt werben, feine Schuhe ein 
menig mit Blei auägegofjen. Man mog 
ihn erft in feiner Straßenrüftung, 
dann in unbefleidetem Zuftand, murbe 
auf den großen Gemichtsunterjchied 
Eih auf bie fam der angewandten 
gilt auf die Spur und ift nun herzlos 
genug, gegen den unborfichtigen 
Süngling, da er unter Eid miffentlich 
feinem Körpergewicht ein Pfund oder 
zwei zuzufegen verfuht hat, megen 
Meineid3 vorzugehen. rn dem zmeiten 
Yale Hat der eigentliche Webelthäter 
cuh noch einen feiner Freunde in’3 
Schlamafjel gebradt; er bat biefen 
nämlich beivogen, ficd an feiner, de3 
Applifanten, Stelle zur Prüfung zu 
melden. Da „Uncle Sam“, der bo 
fonft für fo humorvoll und fcherzlie- 
bend gilt, in jolden Dingen nicht den 
mindelten Spaß berjteht, [jo mag e& 
dem ?Treundespaare Tchlimm ergehen. 

Außer Stellungen in der Boftver- 


mwaltung Hat bie Zivildienftlommif- 


fion bejtändig noch eine große Menge 
bon allen erbenklichen anderen Poften 
zu befegen. E3 fanden im Laufe des 
borigen Yahres hier Dutende von Un= 
ftelungsprüfungen jtatt, darunter 
folhe für Lehrer und Mechangter, 
Verzte und Stenographen, Ingenieure, 
Gärtner und Stellmader, Stanzenma= 
her, Eleftrotypeure, Buchhalter, Kor: 
toriften, Rechner, Zeichner, Kranfen» 
pfleger, Grobjehmiede, Weinbauer, 
Mitrvanalytiter, Padmeifter für den 
Irain der Bundesarmee, Kalenderma= 
her, Bafteriologen u. |. m. — Die mit 
diefen Stellungen verbundenen Gehäl- 
ter find zumeijt nur mäßig, merden 
aber, im Falle die Inhaber fich bemäh- 
ren, nach und nad) um einige hundert 
Dollars erhöht. Auf feinen Fall fann 
e3 jungen Leuten, die zur Zeit ohne 
Beihäftigung find, etwas fchaden, fich 
der Anftellungsprüfung für Stellun- 
gen zu unterziehen, denen fie gemachfen 
fein mögen, und fich fo eine Art von 
Verforgungsfchein zu fichern. —ss. 


Bom Tharendurit. 


Alerander db. Gleiden«- 
Rubmwurm. 


Weißt du auch, was ich bon mei- 
nem Ritter verlange?” fragte die Fee 
den SYüngling, der mit mächtigen 
Worten feinen IThatendurft gepriejen 
hatte. Lauter als alle anderen im 
Kreife. Und fie wiederholte, was jie 
noch-jedem al3 Sprüchlein mit auf den 
Weg gegeben: „Du mußt das Unrecht 
verhüten, den Bebrängten Schuß ge> 
mähren und die lUnterbrücdten be— 
freien.” 

Kühnen Muthes unterbrach fie ber 
Süngling: „Riefen und Drachen mill 
ih befämpfen, bedrängten Brüdern 
Leben und Trreiheit retten; verlangt 
meine Kraft do Thon längft nad 
großen Aufgaben und Heldenthaten! 
Schide mich in ein Zand, allergnä= 
digfte Herrin, two meinem Arm bie 
rechte Arbeit harrt!” 

„Belteige dein Roß“, fprach die Tree 
zu dem Ungeftümen, „und reite bi3 an 
einen Berg, der Weltende heikt. Bor 
biefem Berg fehre um, fomme zurüd 
Pr berichte “ir alles, ma3 du gethan 
ha *—Æ 

Der junge Held beſtieg ſein Roß 
und begab ſich auf den Weg. 

Das Herz ſchlug ihm hoch vor Un— 
geduld, ein Abenteuer zu beſtehen. Er 
ſpähte, ob niegends eine geraubte 
Prinzeſſin ſchmachte oder ein Drache, 
koſtbare Schätze hütend, ihn mit Fau— 
chen erwarte. Um die Mittagszeit, als 
die Sonnenſtrahlen das Land wie glü— 


Paſtor 
neipps 
J Natur⸗ 


Wenn Eure — aerrüttet iſt, wenn 
Ibr niedergeſchlagen feid. wenn Droguen und 
das Meſſer nicht zu belfen vermochten, und Ahr 
ones Vertrauen in die Menichbeit — 
babt. werden wir ch lehren, wie 
einfache natüriiche Relboden Eure 
nachhaltia wiedererlangen Zönnt. 


Unſere Behandlungen beftehen in Gydropathie, 
—— eitlihem Turnen, Dfteopathie, Cleftri- 
# nteue, Mafiage rtc) Wir arbeiten, bel: 
en ui neben Kenntnik non der Natur. dem 
— Ah und Gott: un ſedem menlichen 
eg —— ſtarke Musleln wachſen, kurſfiren⸗ 
es Blut, feite Nerven, aute Verdauung, löor⸗ 
Berlide und aeiltine Schönbeit pulficendes les 
ben, endlofer Reihtbum. alorreihe Freiheit, 
eiwiger 5 — arenzenlofe Umfaffung und be 
wußte Gottheit. 


— gerantiven eine Hell Helluna für Rheumatis⸗ 
Sälanläbmung, Alutveratftung, Aithma, 
Soapenfie, riabt3 Kranfbrit, Krebs, Iuberkus 
loft3, Nerbenfhmäde, aelitıne Störungen, Kal 
fußt, Strofeln,. — Influenza, Blutuns 
en, Ge chwüre Verſtopfung Steine, Eczema, 
Rüden —— 

m. beraröherte Adern, 
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Haut- und Frauens 
—— und — eren fogenanuten uns 
(baren Krankheiten 


Bir verringern das Gericht Torpulenter Mäns» 
ner und Frauen im —— au ibrer Söbe, 
ohne Runzeln au hinterlaſien. Wir erböhen das 
Gewicht magerer Leute geben roſige Bangen, 
Kraft und Ztärfe, verlänaern Euer Leben und 
—— Be er — 

u nn r unmöglii eine 
Erfältung, Grippe. Runaenentzündung, Shwint- 
Kieber oder irgend eine 
andere anitzdende Krankdert befommen. 


Uniere Berühmten Behandlungen find die ein. 
ginen nen Mittel, welde ——— Finnen, Sleden, 
iteffer, Aunzeln, Leberfleden, ® nd 
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bende Pfeile trafen, raftete er in einem 
Dorf. Da bemerkte er, daß ein Trupp 
wilder Straßenjungen einen armen, 
halbverkungerten Köter, der fih ein 
ſchattiges Plätzchen ausgeſucht hatte, 
mit Steinen vertrieben und peinigten. 
Der Jüngling bedauerte den Hund, 
hielt es aber nicht für der Mühe werth, 
ſich einzumiſchen, und ritt weiter, auf 
Abenteuer bedacht. 

In einem Wald ſah er Zigeuner, die 
aufbrachen und den glimmenden 
Brand ihres Lagerfeuers unbedeckt zu— 
rückließen. Dies Feuer war ſo leicht⸗ 
ſinnig angezündet, daß es drohte, auf 
dem trockenen Gras um ſich zu greifen. 
Der Thatendurſtige merkte es wohl, 
hielt es aber für verlorene Zeit, ſich 
darum zu kümmern. 

Jetzt trabte er in das. flache Land. 
Golden wogten die Kornfelder im 
Dämmer des Abends. Aus einer klei— 
nen Stadt kamen halbwüchſige Bur— 
ſchen und Mädchen des Weges. Sie 
wollten Kornblumen pflücken und 
Mohn. Da überfielen ſie das Feld, 
das zur Rechten lag, liefen hin und 
her, in leichtſinnigem Uebermuth die 
ſchönen, vollgefüllten Aehren zertre— 
tend. Dies Benehmen mißfiel dem 
Jüngling, allein er fand, daß es nicht 
ſeine Sache ſei, für das mißhandelte 
Kornfeld einzutreten. Auch war es 
ſchon ſpät, und er mußte vor Thor—⸗ 
ſchluß das Städtchen erreichen, um ein 
Obdach zu finden. Mißmuthig machte 
er ſich am nächſten Morgen wieder auf 
den Weg, enttäuſcht über den erſten 
Fehlſchlag. 

Bald erreichte er einen Fluß. Er 
ſah ſich um, kein Menſch war weit 
und breit. „Wenn nur Jemand am 
Ertrinken wäre, daß ich ihn heraus— 
ziehen könnte!“ rief er laut. Doch ſtatt 
deſſen kam aus dem Wald nur ein 
altes Holzweib mit einer ſchweren Laſt 
Reiſig auf dem Rücken. „Guten Mor—⸗ 
gen,“ ſagte er in leutſeger Lange⸗ 
weile zu dem Weib. „Ihr habt ſchwer 
aufgeladen für Eure Kraft.“ „Ach ja,“ 
ſeufzte die Alte. „Wenn mir nur Je— 
mand den Korb abnehmen wollte. We⸗ 
nigſtens für eine kurze Strecke.“ 
Der Jüngling dachte, es wäre doch zu 
lächerlich, und nicht würdevoll für ei— 
nen angehenden Ritter, die Laſt eines 
gewöhnlichen Holzweibes zu ſchleppen, 
und antwortete: „Es thut mir wirklich 
leid, liebe Frau, Euch nicht helfen zu 
können, aber meine Zeit iſt koſtbar. 
Ich bin ausgezogen, um große Tha— 
ten zu vollbringen, Unrecht zu verhü— 
ten und den Bedrängten beizuſtehen. 
Mit Kleinigleiten kann ich mich nicht 
abgeben.“ Er gab ſeinem Pferd einen 
Gertenſchlag und ritt weiter. 

Endlich traf der Jüngling einen 
blinden Bettler am Weg. „O, Wan—⸗ 
derer, wer du auch immer biſt,“ ſchrie 
dieſer, als er den Hufſchlag hörte. 
„Erbarme di! Ein fteuer Hund, ber 
mir al3 Führer diente, ift von einem 
böfen Jäger erfchoffen worden. Nun 
fite ich hilflos auf der Straße und 
babe Niemand, meine unficheren 
Schritte zu leiten.” Der $üngling 
überlegte, ob e3 feiner nicht würdig 
fei; den Hund des Blinden zu erjeßen, 
und hielt e8 auch für allzu unbequem, 
an ber Seite de3 Bettler3 nur lang- 
fam vorwärts zu fommen. „E3 thut 
mir herzlich leid, Euch nicht helfen zu 
fönnen,“ |prach er. „Meine Zeit ift zu 
fojtbar.” Er ließ eine Münze in bie 
Hand bes Armen gleiten und ritt tmei- 
ter. Tief enttäufcht erreichte er bes 
Abends den Berg, der Weltende heißt. 

Ein fteiler Weg führte hinauf, den 
bie Pferde eines jchmer belabenen Wa- 
gen nur mühjam erflommen. Un ei- 
ner neuen Steigung fpannten bie ar= 
men \hiere umfonft ihre Kräfte an 
und bie Fuhre begann rüdmwärts zu 
rollen. „Helft mir doch!“ fchrie ber 
Kutfcher. 

„It das eine Arbeit für den fünf- 
tigen Ritter?“ ermiberte trogig ber 
Süngling. 

Er mar noch nicht außer Gefichta- 
weite, da verlor der Wagen an einer 
Krümmung da3 Gleichgewicht und 
ftürzte in den Abgrund, Fuhrmann 
und Pferde mit fich zur Tiefe reißen. 

Gefentten Hauptes ritt nun ber 
— — deſſelben Weges zus 


"io er den Blinden feinem Schid- 
fal überlaffen, fah er einen Menfchen» 
auflauf. „Was gibt’3?“ frug er. „Ein 
blinder Bettler ift überfahren mor- 
ben“, antwortete ein Neugieriger. 

Eben erhob fi der Doktor und ging 
zu feinem MWägelhen zurüd, das an 
ber Straße ftand. „Hier bin ich zu 
fpät aefommen,“ meinte ber freund- 
liche Mann, die Leute zur Seite drän» 
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fallen iſt und beide Beine gebrochen 
hat.“ 

Gedankenvoll hörte der Jüngling 
die Worte des Arztes und trabte wei— 
ter, von dem Vorwurf gepeinigt, daß 
er auch dieſes Unglück vielleicht hätte 
verhüten können. 

An dem Kornfeld angelangt, fiel 
ihm auf, wie ſchlimm es von den Blu— 
menpflückern zerſtampft war. „Mein 
Feld, mein einziges kleines Feld!“ 
jammerte ein alter Bauer händerin— 
gend. „Mit Mühe und Schweiß häbe 
ich dich beſtellt, wer konnte dich jo 
ruchlos verderben. War denn niemand 
da, dem Frevel Einhalt zu thun?“ 

Betroffen ritt der Jüngling vor— 
über. Doch da, wo ſich früher ein 
ſchöner Wald erhoben, ſah er jetzt 
Schutt, Aſche, rauchende Strünke. 
Das Zigeunerfeuer hatte den Forſt in 
Brand geſteckt. Und in dem Dorf, 
in dem er Mittag gehalten, bemerkte 
er eine große Aufregung unter den 
Leuten. „Ein Hund iſt im Dorf wü— 
thend geworden,“ antwortete eine 
Frau auf ſeine Frage: „Zwei Kinder 
ſind ſchon gebiſſen, und der Hund iſt 
in's Feld gelaufen, Niemand weiß 
wohin.“ 

Nun näherte ſich der Thatendurſti— 
ge langſam und kleinmüthig dem Pa— 
laſt der Fee. 

Sie empfing ihn mit ernſtent Gruß. 

„Haſt du nun gelernt,“ [est fie, 
„daß e3 nicht nöthig ift, mit eigener 
Lebensgefahr Menihen aus Waffer 
oder Feuer zu reißen, um ihr Retter 
zu werden? Haft bu den Werth bes 
fleinen „Dienftes zu, rechter Zeit er= 
fannt? 

Schuldbewußt beugte der Jüngling 
ſein Knie. 

—:— 

— BVorfihtig. — Student (zum 
Schneider, dem er. jeit Jahren große 
Poſten ſchuldet): Erſchrecken Sie nicht, 
Meiſter, ich will zum Jahresſchluß be— 
zahlen; hier bringe ih Ihnen einſiwei⸗ 
len — zwei Mark! 

— Gemitblich —Gaft: „Eine feine 
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Quabbe:... und alle diefe wid;- 
tigen Gefegesporlagen follen in biejer 
Situng der Legislatur durchberathen 
und menn irgend möglich na 
werden. 

Grieshuber: Die Legislatur 
in Springfield ſoll am 14. d. M. er⸗ 
öffnet werden. Nicht wahr? 

Lehmann: Ja, eröffnet wird ſe 
denn wohl werden. Es ſind ja einije 
wohlhabende Mitjlieder mang die Je⸗ 
ſellſchaft — aberſcht bis 'n Quorum 
zuſammen kommt, wird nach meine 
Anſicht noch 'ne jute Weile dauern. — 
Bon Cairo und dem dunfelften Ejyp- 
ten da unten herum bi3 nad) Spring> 
field i3 ’n heillofe3 Ende. 

Duabbe: Was in aller Welt hat 
denn das mit der Vollzähligfeit unſe— 
rer Gejehgeber bei Eröffnung der Les 
gislatur zu thun? 

Lehmann: Mllens! Et werden eben 
bis dahin noch nic alle von unſere 
Solons in Springfield anjelanat find, 
denn bet Neujahrsfeft wird Doch mohl 
jeder noch in den Schoß feiner Familje 
jefeiert haben! 

Duabbe: Mein Gott, mit bem 
langfamften Bummelzuge fann man 
in zwölf Stunden von Cairo nad) 
Springfield fommen! 

Lehmann: Un mit bie „Lightning 
Erpreß“ noch ’n janzet Ende fchneller. 
© fchlau bin id ooch! Aber nich jeder 
is 'n Weſton oder Badenodh, un wenn 
einer Schritt por Schritt feine Di- 
ftanz uff himmelfchreiende Lanbftra> 
ben un dur pfablofe MWiüfteneien 
tippeln muß, dann jeht die Vormärt3- 
bewejung man fehr pöh a pöh un po= 
madig, un uff diefer Weife merben 
die merfchten — menigjten3 alle, mo 
zu den „Illinois Legislators Marching 
Elub“ anjehören, in Springfield ihren 
Sunzug halten! 

Quabbe: Bon fol einem Klub has 
be ic ja mein Lebtag nod; nichts ge= 
bört! 

Lehmann: Er i3 ood erjcht uns 
längft jejründet un nad) die Entzie 
bung der Freipäffe in die Erfcheinung 
jetreten, un zwar als fo’ne Art mars 
ſchirender Proteft jejen jejeßjeberijche 
Iinterbrüdung der Sefebjeber a la Co— 
rie felijen Andenfens, mo, um die Welt 
die Vopverteh der armen Zeute por Do- 
jen zu führen, per poder apoftolorum 
mit ’ne Horde Enterbter nad Wafh- 
ington marfchirte. Manche bon - Die 

armfelije Hoofier3 möjen ja mohl bet 
Fahrgeld for die Eifenbahn nich bes 
fißen und mande madjen den Rums 
mel bloß aus follefialifhe Shympa= 
thiejefiihle mit. 

Grieshuber: E3 ift eigentlich fchabe, 
recht fchade, daß der Amt3ftern unferer 
Stabtpäter ihnen freie Fahrt auf ben 
Straßenbahnen fichert, jofern fie dar 
auf Anſpruch machen. 

Charlie: Du meinſt, ſonſt könn⸗ 
ten ſie zwecks Erlangung dieſer Ver— 
günſtigung dem Beiſpiele der Staats— 
geſetzgeber folgen und verſuchen, durch 
Zu-Fuß-Marſchiren zu den Stadt— 
rathsſitzungen den Straßenbahnen die 
freie Fahrt abzutrotzen? 


Brieshuber: Na, wär' das nicht daß | 


bejte, was uns paffiren fönnte? Wenn 
ein Stadtvater, namentlich ein folcher, 
der an der füdlichen 110. Straße oder 
zehn, zwölf Blocks nördlich vom Ir— 
ving Park Boulevard wohnt, alle 
Montag von ſeinem Hauſe nach der 
Stadthalle marſchiren müßte, was 
denkſt Du, wie geſund dieſe Uebung 
des Stadtvaters für uns Stadtkinder 
ſein würde? Selber eſſen macht fett 
und ſelber in dem Moraſt waten und 
in den Schlammpfützen ſich wälzen 
macht dreckig. Theoretiſche Kenntniſſe 
von und akademiſches Intereſſe an 
dem ſchauderöſen Straßendreck ſind 
gut, aber praktiſches Hineinfallen und 
Drinliegenbleiben iſt beſſer, gang be— 
ſonders für den oder die, welche die 
Pflicht, das Recht und das Geld ha⸗ 
ben, ſolchem Uebelſtande abzuhelfen! 
Und das ſind einzig und allein die 
Herren Stadtväter. 

Quabbe: Rom iſt nicht an einem 
Tage erbaut worden und Chicago 
kann nicht in einer Nacht völlig geän— 
dert werden. Die Rathsherren thun 
alles, was ſie thun können, wenn ſie 
ausreichende Mittel zum fauberen Ans 
ftandhalten unferer Straßen bemillis 
gen. Und das thun fieja... 

Grieshuber: Sie follten aber mehr 
tun! Gie follten nit nur bemilli= 
gen, fie follten jorgen, daß das be- 
willigte Geld auch zu dem bafür be- 
ftimmten Zmede und nicht für andere 
Allotria verwandt wird. Wenn fie an 
jedem Montag bis über die Ohren mit 
Dred bejprigt, und nachdem fie viel- | 
leicht in eind oder das andere ber fo 
beliebten Löcher in den hölzernen Bür- 
gerfteigen geftürzt find, in der Stabt> 
halle erfcheinen müßten, würde das 
geihehen, und die Herren GStraßen- 
Superintenbenten, -Infpeftoren, -Auf- 
jeher und -Straßer könnten fich gratu- 
liven, wenn fie die ftädtifehen Orbi- 
nanzen nicht bi8 auf bas Tipfelchen 
auf dem i befolgt hätten. 

Lehmann: Wo fteht et jefchrieben, 
bet die Stabtpäter fich darum füm- 
mern follen, det, mas fie anorbnen, 
E m jeſchieht? 

Garieshuber: ae jefunde Menfchen- 
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fege und Beftimmungen erlaffen mer» 
den, bamit fie gehalten werben, und 
wenn Du begreifliher Weile zu Dei: 
nem gefunden Denfchenverftande nicht 
rechtes Zuvertrauen halt, jo lies Ci- 
ceros Buch „de offictis“ nach, mas ber 
zu jagen hat. Cicero war doch ge- 
mwiß ein gejcheuter Jurift und für die 
damaligen Berhältniffe brauchbarer 
Vermwaltungsbeamter. 

Lehmann: Der olle Cicero un ber 
jefunde Menjchenverftand find heutzu> 
taje veraltet! Die neugeitlichen An- 
Ihauungen über Zefejeberei un Voll- 
itrederei find völlig andere, Der Vize: 
jouverneur Sherman hat & verſchie⸗ 
dene Jelejenheiten den Standpunkt, 
wo der Jeſetzjeber in'n Rechtsſtaate 
heute inzunehmen hat, klar jeſtellt! — 
Er hat uff die Inwendungen der 
Iroßſtädter, wo ihn ſchlankweg er— 
Härten, fie wollten un könnten keine 
blödfinnijen Jeſetze nicht erfüllen, ſei— 
ne Bauern an die Seite jerufen un ih— 
nen jeſagt: „Kümmert Euch um det 
alberne eſchrei des jroßſtädtiſchen 
Pöbels nich! Ihr ſeit diejenigen, wo 
die Jeſetze zu 9 haben — macht 
ſie nach Euern Juſto un Jefallen, un 
damit Punktum. Ob ſie was taujen 
thun oder nich, — ob die Jerichte ſie 
for einen Auswuchs unmöglicher Bau— 
ern-Beſchränktheit erklären und mul— 
tipliziren . 

Duabbe: Sie meinen „nullifiziren”. 

Lehmann: Saje id ja,multipliziren, 
ob die Hauptfchreier des europäiſchen 
Bölferabfehaumes, „Vereinigte Gefell- 
Ichaften“ jenannt, ihre faulen Witze 
darüber machen — bet allens jeht Euch 
jar nifcht an — Ihr habt Eure Schul- 
bigfeit jethan tie der Mohr un 
tönnt uff Eure Xorbeern ruh'n! 

Grieshuber: Wenn in der Gejeh- 
Fabrik jchon fo Tieverlih geichafft 
mird, ift e8 wahrhaftig fein Wunder, 
daß das Berzapfen des Rechtes im 
Dperetten-Stil gefhieht. Sind biefe 
hochnothpeinlichen Prozefle der Sab- 
bathfchänder nicht der reinfte Hohn 
auf ein orbentliches Gerichtsperfahren, 
eine Satire auf die Anftitution der 
Schmwurgerichte, eine Traveſtie auf die 
Gerechtigkeit? Die Laune verjchrobe- 
ner Kunden mag barüber entjchei= 
den, ob tie Auslegung des Ge— 
feßes durch den Richter und den 
Staat3anwalt, oder durch ihre pro= 
feffionellen Gegner, die Vertheidiger, 
richtig ift .... ob der Staat Yllinois 
oder die Stadt Chicago unfere Durit- 
verhältniffe zu reguliren hat. „. und 
in meiterer Folge, ob wir zum Schas 
den unferer Mannedehre heimlich, mie 
die Sünde, am Sonntag in die Ylü- 
fterfneipe fchleihen und redhtsmibrig 
eins hinter die Binde gießen müflen, 
oder ob wir mit Weib und Kind und 
einem ebenfo guten Appetit mie Ge— 
imiffen in einem anftändigen Lofale 
uns Speife und Tranf fchmeden .laf- 
fen dürfen! Wenn je, fo findet hier 
der Ausſpruch des römiſchen Dich— 
ters: „Es iſt bisweilen ſchwer, über 
gewiſſe Dinge keine Satire zu ſchrei— 
ben!“ ſeine volle Berechtigung. 

Lehmann: Schade, det wir hier in 
Chicajo keinen Kladderadatſch haben! 
Stoff, feine journaliſtiſche Bosheit uff 
die Obrijkeit un allens, wat drum un 
dran hängt, zu verſpritzen, fänd' er 
hier allerwejen, un maſſenhaftig. Un—⸗ 
ſer Stadtrath allein jäb' 'ne wunder— 
bar ſchöne Blüthenleſe von Schildbür— 
jerſtreichen ab. So zum Beiſpiel als 
Exempel is der Ordinanzentwurf über 
die Jewichtszettel, wo am Montag 
durchberathen wurde, in dieſe Bezie— 
hung nich von ſchlechte Eltern. Wenn 
der Chicajoer die Weiſung Luthers, mit 
Dankſajung ſein täglich Brot zu em— 
pfangen, nich befolgt, un durch dieſe 
Unterlaſſungsſünde ſeine Schankſen 
uffs Himmelreich verſchlechtert, ſo ſind 
die niederträchtijen, uffs Brot jekleb— 
ten kleinen Zettel daran ſchuld. Bald 
jerathen ſie ihn in die unrechte Jurjel 
un er muß zum Steinerweichen huſten, 
bald würjt er ſie zum Schaden ſeiner 
Jeſundheit unverſehens in die rechte 
Jurjel hinunter. Natürlich jeht ihn 
bei ſo'ne Huſterei un Würjerei det 
janze Dankjefühl for den Empfang 
ſeiner täjlichen Nahrung und Noth— 
durft jejen den Schöpfer flöten! Aber 
der Stadtrath jloobt, det die Leiſtungs— 
fähigkeit der Bürjer im Papier-Hin— 
unterſchlucken durch die Herkunfts— 
und Unionſtempel noch nich erſchöpft 
is; die Bäcker ſollen jetzt ooch noch 
einen Jewichtsſtempel von einen Zoll 
ins Quadrat uff jedes Laib Brot klei⸗ 
ſtern! 

Grieshuber: Den Bäckern aber 
dürfte mit dieſer Zettelaufkleiſterei en 
maſſe wohl gedient ſein, denn die Kon⸗ 
ſumenten ihrer Waare werden ihnen 
die Wohlthat des Zweifels, nämlich 
ob der Kleiſtergeſchmack von dem Brote 
oder von dem Stempelkleiſter herrührt, 
zukommen laſſen! Aber ganz abgefe— 
hen davon, Kulicke, was machſt Du 
für ein dummes Geſicht heute? Bis— 
chen Grippe vielleicht? 

Lehmann: Erloobe mal, Irieshuber, 
Kulicke wird nie nich tani Det 
Krankfind und -Merben hat ihn feine 
DUe un feine Schwäjerin, mas bie 
ae i8, jrünblich abje= 
möhnt. 
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en die Damen denn das Kunfife 
fertig befommen? 

Lehmann: rüber wurde unfer Iie> 
ber ottlieb häufig franf, un zwar 
tejelmäßig denn, wenn et jroße Wäs 
fche, alljemeine Hausreinijung, Tep⸗ 
pichkloppen, Pflaumenmußinnkochen 
oder dergleichen unanjenehme Dinge 
zu thun jab. Dieſes zeitjemäßije 
Krankwerden erwies ſich for Jottlieb 
als 'n doppelter Sejen. Erſtens konnte 
er ſich um die Arbeit drücken, un zwei— 
tens jab ihm die / Frau Kulicke Jeld 
vor Medizin, wo er ſelbſtredend in'n 
Tony ſeinen Saluhn innahm. Als 
aber ſeine Schwäjerin mit den Reſt 
von ihren Drugſtore zu Kulickes zog, 
änderte ſich die Sachlaje janz bedeu— 
tend zu ſeinen Nachtheile. Bei ſein 
erſtes Krankwerden ſetzte es die Drug— 
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den Kulice fein Jeld for Medizin nic 
jab, biS er ihren janzen jehäbijen Reit 
bon Medizinen durchprobirt hatte; — 
aber fchon bei die fiebente Buddel — 
id jloobe, et war Strychnin — er— 
Härte er, jefund zu find wien Yild 
im Waffer, un er i8 ooch nie nich mie= 
ber franf jemorden! 

Kulide: You are a liar! 

Charlie: Wollt Yhr Euch etwa fchla= 
gen? So mwa3 gibt’3 hier nicht! Maul 
gehalten! — Und bier find die Kar= 


ten! 
Für die Kühe. 


Auſtern-Paſtetchen (Oyſter 
Patties). — Es wird ein reichliches 
Stück Krebsbutter, in Ermanglung 
derſelben, friſche Butter, zu Sahne ge— 
rührt, verhältnißmäßig hinzugefügt 2 
bis 3 Eidotter, etwas Zitronenſaft, 
Muskatblüthe und Salz, die Brühe 
von den hierzu beſtimmten Auſtern 
(man rechnet auf die Berfon 3—4 
Stüd), ferner gehadte Champignons, 
Kapern, etwas geſtoßener Zwieback 
und feingehackter Kalbsbraten mit gu— 
ter Bratenſauce. Zuletzt rührt man 
die Hälfte des zu Schaum geſchlagenen 
Eiweißes durch. Sollte die Füllung 
zu ſteif ſein, ſo gibt man etwas ſaure 
Sahne oder kräftige Bouillon oder 
weißen Wein hinzu, füllt vor dem Ba— 
cken hiermit die Paſtetchen und legt, 
nachdem ſie 10 Minuten bei einer 
Mittelhitze gebacken haben, auf jedes 3 
bis 4 Auſtern, welche mit Zitronenſaft 
und Eidottern beſtrichen und mit et— 
was ſehr feingeſtoßenem Zwieback be— 
ſtreut ſind, und ſtellt ſie darauf noch 
5 Minuten in den Ofen. 

Reis-⸗Paſtetchen. Reis, 
welcher gut abgebrüht iſt, wird mit 
Milch und dem nöthigen Salz weich 
und ganz ſteif gekocht; unterdeß wird 
gekochter und ganz fein gehackter 
Schinken mit ſaurer Sahne vermengt 
und lagenweis in mit dem Zwieback 
beſtreute Förmchen gefüllt und ge— 
backen. 

Marinirter Karpfen. 
Man fchuppe und nehme den Karpfen 
aus, fchneide die Galle von der Leber 
und ziehe den Darm heraus; dann 
mafche man ihn, reide die in= und aud= 
twendige Seite mit Salz, lafje ihn fo 
eine Meile liegen, gebe dem Einge— 
eide wieder feinen vorigen Pla und 
trodne den Filh ab. Man kann ihn 
auch zupor jpalten und in Gtüde 
Tchneiden. Darauf beftreiche man ihn 
mit feinem Del und laffe ihn auf ei- 
nem Roft lanafam gar und gelbbraun 
erden; in Ermangelung eines Rojtes 
fann man auch eine Pfanne dazu neh- 
men, man muß dann aber oft fchüt- 
teln, damit er fich nicht anjege. So= 
dann läßt man ihn erfalten, kocht Eſ— 
fig mit Zitronenfhale, Schalotten 
oder SZmiebeln, ungeltoßenem Ge 
mürz, Musfatblüthe, etwas Salz und 
einem Lorbeerblatt und gießt die 


— 


| Sauce, nachdem fie falt geworden, da= 


rüber. Nach einigen Tagen ijft der 
Karpfen zum Gebrauh gut und halt 
fi einige Wochen, wenn die Brühe in 
der Hälfte der angegebenen Zeit einmal 
aufgelocht wird. 

Gänjefhmwarzaufmeitfä- 
life Art. — Man nimmt hierzu, 
was nicht zum Gänfebraten gehört, 
namlih: Hals, Flügel, Leber, Herz, 
Lunge, Magen und Beine, lebtere wer= 
ben in heißes MWaffer gelegt und abge- 
zogen. Der Hals wird in einige Stüce 
gehauen, das Uebrige ebenfalls getheilt. 
Soll das TFleifce mehrere Tage aufbe- 
mwahrt werden, jo gieße man etwas Ej- 
wird e8 
mit nicht zu vielem Waffer und Salz 
abgefhäumt, mit einigen Zmiebeln, 4 
Lorbeerblättern, Pfeffer und Nelten 
(auch nach Belieben mit zwei Handooll 
abgebrühten Pflaumen) gar gefocht. 
Dann madt man Mehl in Butter 
braun, achtet aber darauf, daß es 
nicht bränglich werde, und gibt folches, 
mit der Brühe angerührt, au Eſſig, 
ein Stüd Zuder oder fo viel Birnfraut 
dazu, daß die Sauce einen ‚Jüß- ſäuer⸗ 
lichen Geſchmack erhält. In einigen 
Gegenden iſt es üblich, anſtatt des ge— 
bräunten Mehls dieSauce mit geriebe— 
nem Honigkuchen gebunden zu machen. 
Hat man Gänſeblut, ſo wird dies eben 
durchgekocht, wodurch das Gänſe— 
ſchwarz ſehr an Farbe und angeneh— 
mem Geſchmack gewinnt, dann aber 
darf man vorher nur wenig Mehl neh— 
men, weil das Blut die Sauce ſehr ver— 
dickt. Uebrigens muß dieſelbe dicklich, 
auch reichlich ſein und einen kräftigen 
Geſchmack von Gewürz und Eſſig ha— 
ben. Sollte das Gänſefleiſch nicht 
hinreichend ſein, ſo kann man etwas 
Schweine- oder Kalbfleiſch von der 
Bruſt dazu nehmen. Es werden Kar— 
toffeln dazu gegeſſen. — Das Blut 
wird beim Schlachten der Gans aufge- 
fangen, mit Effig gerührt und fann 
um Martini 3, fpäterhin bei größerer 
Kälte bi3 zu 8 Tagen, offen ftehend, 
—* einem kalten Orie aufbewahrt wer⸗ 
en; 
verderben. » 

Mince- Pie. — Das folgende 
ift ein ausgezeichnetes Nezept für 

Mince-Pie, wenn man fich genau nad 
ber Vorfährift richtet. 4 Pfund gefot- 
tene3, — Rindfleiſch, fein gehackt, 


— — — — 
— — — — 


Finangielles. 
Für's Alter 
Spart Ihr die Zeit, wenn 
—* mehr A bank fönnt? k 

tet, denn e3 gibt nicht3 Bedaus 


erjon 


—— als eine alte 
rmuth 


in einer großen Stadt mit 
als Begleiter. 


Wir laden Euch ein, in dieſerBank 
ein Konto zu eröffnen. 81 genügt. 
Alle Gelder, die in unſerm Spar—⸗ 
Dept. am oder vor Montag Abend, 
dem 13 Januar, bis 8 Uhr hinter⸗ 
legt werden ziehen Zinſen vom 1. 
Januar an. 


Unjere Monatsſchrift, die Ihr 
gratis erhaltet, ſagt Euch wie zu 
ſparen. Sprecht vor oder ſchreibt 
wegen eines Exemplars. 


Die Anleger-Ausgabe der Rohal Truſt 
Monatsſchrift ſagt Euch wie Ihr Euer 
Geld ſicher anlegen lönnt. Das Buch iſt 
rei. Sprecht vor oder ſchreibt um ein 
Sgemplar 


Royai Trust G0.—Bank 


Royal Insurance Bidg., 169 Jackson Bivd. 
Checking⸗Kontos. Anlagen verkauft. 
Es wird deutſch geſprochen. 


— 


1 Pfund gehadtes Nierenfett, 3 Pfund 
entfernte Rojinen, 2 Pfund ausgele- 
fene, gaereinigte Korinthen, 3 Pfund 
feingefchnittenes Zitronat, 1 Pfund 
brauner Zuder, 1 Duart Kodh-Molaf- 
fe8 (Art Spyrup), 2 QDuart fühen 
Apfelwein, 1 Bint gefochter Apfel- 
wein, 1 Eplöffel Salz, 1 Eplöffel 
Pfeffer und ebenfo viel Musfatblüthe, 
1 Epiöffel Neltenpfeffer, 1 Chlöffel 
feine Nelten, 4 Ehlöffel Zimmet, 4 ge- 
riebene Musfatnüffe. Die Maffe wird 
gut gemifcht und auf den Herd geitellt 
bi3 durchhigt, dann nimmt man fie 
bom Feuer und, wenn beinahe erfaltet, 
gibt man 1 Pint guten Brandy und 1 
Pint Sherry baran, verwahrt die Mi- 
{hung in einem gut verfchloffenen 
Topfe an einem nicht zum Frieren fal- 
ten Plate, mo fie fi Monate lang 
gut halten wird. 

PBanhas. — Der Panhas mirb 
am beiten, wenn man dazu halb Rind» 
fleifch, halb etwas fettes Schmeine- 
fleifch nimmt; jedoch fann man ihn fo= 
wohl von erjterem, al® auch von leh- 
terem jchmadhaft zubereiten. Man 
foche das Tzleifch recht weich, Juche alle 
Knöchelchen borjichtig heraus, Tchneide 
dafjelbe in große Würfel, hade es fein 
und laſſe es mit ber Brühe, welche 
durch ein Sieb gegoſſen wird, zum Ko— 
chen kommen. Dann würze man es 
mit Salz, Pfeffer, Nelken und Nelken— 
pfeffer, ſtreue unter fortwährendem 
Rühren ſo viel gutes Buchweizenmehl 
(Weizenmehl kann nicht hierzu ge— 
braucht werden) hinein, daß die Maſſe, 
nachdem das Mehl ausgequollen und 
der Panhas 5— Stunde gekocht hat, 
recht ſteif wird und ſich vom Topfe 
löſt. Darnach fülle man ihn in wohl 
gereinigte und im Ofen ausgetrocknete, 
irdene Schalen und bewahre ihn an 
einem kühlen, luftigen Orte. — Das 
Verhältniß des Buchweizenmehles 
oder Maismehles zum Fleiſche hängt 
davon ab, ob der Vanhas mehr oder 
weniger kräftig gekocht werden ſoll, 
ein gutes Verhältniß aber zu einem 
wohlſchmeckenden Panhas iſt Folgen— 
des: 2 Pfund fettes Rindfleiſch ohne 
Knochen, fnapp 33 Duart Brühe, mo- 
rin das SFleifch gefohttff, und 1 Pfb. 
Buchmweizenmehl. Es darf nicht zu 
menig Gewürz genommen erden. 

Shmeinsrippen in Gal— 
lert. — Die Rippen imerben ber 
Länge nach zweimal durchgehauen und 
fo gefchnitten, daß jedesmal zwei an= 
einander bleiben. Diefe werden mit 
mehreren Schweinäpfoten, mit halb 
MWaffer und Halb Weineffig auf’3 
Teuer gefegt und gut ausgefchäumt. 
Dann gibt man Zitronenschale, reich- 
lich ganzen Pfeffer, Salz, 1—2 Zimie- 
bein, Neltenpfeffer, Gemürznelfen ohne 
Köpfchen und einige Lorbeerblätter 
dazu und läßt das Fleifch gar kochen. 
Alsdann wird die Brühe dur ein 
Sieb gegoffen, und wenn fie fich ge- 
fentt hat, Zlar über das in einen 
Bunzlauer Topf gelegte Fleifch gefüllt. 
Die Rippen werden mit etwas von bem 
Gelee, worin fie liegen, angerichtet, bei 
einem falten Efjen zu Butterbrot, zum 
Salat und geitopten Kartoffeln gege= 
ben. Man verziert bie Schüffel mit 
Meerrettighäufchen, die mit Saft von 
Rothrüben gefärbt werden, mit Peters 
filtenfträußchen und in der Mitte mit 
gekochtem gehadtem Eidotter. 

Napftu hen (einfah und gut). 
rn nehme hierzu: 4 Pfund Butter, 

1 Pfund Mehl, 5 Gier, 1 Zafje Milch, 

3 Tafje Zuder, Zitronenschale, 1 Cent 
—* Preßhefe. Die Butter wird zu 
Sahne gerührt, der Zucker hinzuge— 
than, dann unter fortwährendem tüch— 
tigen Rühren ein Ei nach dem andern, 
dann das Mehl und zuletzt die in der 


Hälfte der Milch aufgelöſte Hefe hin— 


ohne Eſſig aber würde es bald 


zugethan. 

Gugelhopf. — 1 Pfund Mehl, 
3 Pfund Zuder, 3 Pfund Butter, 5 
Eier, 1 Taſſe Milch, 1 Cent mwerth 
Hefe, nach Belieben 1 Taffe Rofinen, 
die abgeriebene Schale einer Zitrone. 
Macht man den Kuchen jchon Abends 
an, nimmt man etmad meniger Hefe. 
Die Kuchenform wird did mit Man- 
deln bejtreut. 


QUls nod Fein Feuer brannte, 


Etizze aus Urmwelttagen von Unnie Blaurod,. 


Die Höhle ift dunkel, Nun dort, 
imo bie Thierfelle, Die ben Eingang ver- 
hängen, einen fchmalen Spalt lajjen, 
fhimmert ein mattes, fahles Grau. 
Und diefen blaffen Tichtſchein entlang 
rieſelt es langſam, lautlos und unauf⸗ 
hörlich, weiße, glitzernde Sternchen, die 
ſich mählich am Boden zu einem Hügel 
aufthürmen — Schneeflocken. 

„Es iſt kalt,“ ſagte das Weib, „mich 
friert. Aber fühle da3 Kind an, fein 
sa brennt, und feine Hände 


Der Mann jeufzte jehwer: „Der 
Knabe ift frank, und: draußen herrfcht 
—— Winter. Hoch liegt 


whien —* ich kann leins er⸗ 
gen, daß wir dem Kinde ſein war⸗ 
mes, rothes Blut zu trinken geben oder 
die ſchone friſche Milch, die ihm fo 

mohl gethan, al3 noch die Erde grün.“ 

„3 liegt fo jtil!* fing die Frau 
wieder an. 

Vielleicht fchläft e3.“ 

„Rein — feine Augen find offen, e3 
röchelt und flüſtert — horch!“ 

Beide beugten ſich lauſchend über 
das Kind, das ſein kleines zuckendes 
Körperchen jetzt unruhig im Schoße 
der Frau hin und her wälzte, abge— 
riſſene, ſtöhnende Laute ſtammelnd. 
„Es wird uns verlaſſen“ — ſagte das 
Weib — zund wir werden wieder ein⸗ 
ſam ſein.“ 

„Nein!“ — Der Mann richtete ſic 
entſchloſſen auf. — „So will ich es 
denn verſuchen. 
Schnee auf ſeine heiße Stirn, daß die 
Hitze weiche, vielleicht gelingt mir doch 
eine Jagd.” 

Von dem jpigen Yeldzaden, der mie 
ein natürlicher Nagel in die Höhle hin- 
einragte, nahm er zum Schuß gegen 
die Kälte draußen das Bärenfell, dar- 
an noch der Kopf hing mit dem flet= 
Tchenden Gebiß, darüber die leeren, zu= 
fammengefhrumpften Augenhöhlen, 
nahm das Steinbeil zur Hand und die 
Keule aus fhmweren Eichenholz. 

„Bleib nicht zu lange fort“ — bat 
die Frau — „ich fürchte mich!“ 

Er antwortete nicht, trat nochmals 
bin zu beiden und beugte fich über das 
ächzende Kind, dann fchritt er mit 
ſchweren, müden Schritten dem Aus 
gang zu, 

Als er die Tyelle beifeite fchob, bie 
fteifgefroren mie Bretter hernieber 
hingen, jtürzten bie loderen Schnee» 
maffen in das tiefer gelegene \nnere 
der Höhle — adtlos ftieg er darüber 
hinweg. 

Draußen ſpannte ſich der trübe, 
graue Winterhimmel über die Erde. 
Der Schneefall hatte nachgelaſſen, 
durch die ſtille, kalte Luft glitten nur 
noch hin und wieder einzelne Flocken, 
wie verirrte Sterne. Wohin das 
Auge blickte, nichts als gleichmäßiges 
ſtarres, todtes Weiß. 

Der Höhlenmenſch blieb ſtehen. 
Lähmende Muthloſigkeit wollte ihn 
überkommen. Wie ſollte er hier, unter 
dieſer ſchimmernden Einförmigkeit, die 
den Augen weh that, die alles einhüllte 
und begrub, eines Thieres Fährte ent— 
decken. 

Aber der Gedanke an ſein krankes 
Kind ſtachelte ihn wieder auf — er 
mußte es verſuchen. 

Durch den lockeren Schnee, in dem 
er faſt bis zu den Knien verſank, 
bahnte er ſich mühſam einen Weg. Zu 
ſeiner Rechten ſtiegen die Felſen, die 
eine zuſammenhängende, halbkreisför— 
mige Kette bildeten, ſteil und ſenkrecht 
in die Höhe, links dehnte ſich eine 
Ebene von Wald begrenzt, und dieſem 
Walde ſchritt er zu. 

Wie flehende Arme ſtreckten die 
Bäume ihre kahlen, entlaubten Aeſte 
zum Himmel empor, nur die Kiefern 
und Tannen, die weiter drinnen im 
Forſt wie eine Oaſe in der Wüſte ſtan— 
den, trugen auf ihren Nadelzweigen, 
ſtolz und kaum gebeugt, die glitzernden 
Schneelaſten. 

Als der Höhlenmenſch ſich dieſem 
Theil des Waldes näherte, flog eine 
Schaar Raben mit heiſerem, mißtönen— 
dem Gekrächze in die Höhe, und gleich 
darauf rauſchte es durch die Lüfte. 

Ein Geieradler, die mächtigen 
Schwingen kaum merkbar bewegend, 
ſtieg langſam aufwätrs aus der 
Tannenlichtung und hielt ſich dann 
ſchwebend darüber, gleichſam, als ob 
er auf etwas wartete. 

Gil ſtutzte. Lag dort drinnen ein 
verendetes Thier, und hatte er die 
Vögel bei einem leckeren Mal geſtört? 
Dann fand er vielleicht doch eine 
Fährte, die ihn zu irgendeinem Wild 
—— und er konnte ſeinem Kinde 
en erſehnten warmen Labetrunk 
bringen. 

Raſcher ſchritt er vorwärts durch 
das Unterholz, daran der Schnee in 
geballten Klumpen hing. Die tief— 
hängenden Zweige ſtreiften mit ihrer 
feuchten Kühle ſein vom beſchwerlichen 
Schreiten erhitztes Geſicht, und oben 
in den Tannenzweigen ſaßen die 
Raben und riefen mit ihren Stimmen 
erboſt und ungeduldig: „Geh' weg! 
Geh' weg!“ zu ihm herab. 

Auf dem zerwühlten Schnee am Bo— 
den der Lichtung lag eine dunkle 
Maſſe, im Dämmerſchein unter den 
breitäſtigen Baumrieſen nicht gleich 
erkennbar. Doch als er nun ganz nahe 
hinzu trat, fuhr er mit einem lauten, 
entſetzten Schrei zurück. Was da vor 
ihm lag, von beilſcharfen Schnabel— 
und Krallenhieben zerfegt und zerrif- 


en, war fein hilflos verendetes Wild, 


fondern ein Menfd). 

Ein Mann war e3 von hoher, Träf- 
tiger Geftalt, gleih ihm in Xhierfelle 
gekleidet. Das Geficht, das ein langer, 
bufhiger Bart umrahmt hatte, bon 
den gierigen Vögeln bi3 zur Unfennt- 
lichkeit zerhadt; jebe feiner beiden noch 
unverfehrten Hände umflammerte 
frampfhaft, wie einen foftbaren, uner= 
feglihen Schat, ein fantiges Holzftüd. 

Unmeit bon ihm mar der Boden zu 


einer fladhen Grube ausgehöhlt, rings | 


von Tannenäften —n über die 
breite Borfenftüde gelegt waren, fo 
daß fie ein ziemlich dichtes Dach ober: 
balb der Grube bildeten. 

Drinnen aber waren, kreuz und quer 
übereinander liegend, Stüde bon dem ! 
barten, harzburchfegten Hola der FKie- : 
fer gejchichtet, die der Todte mit dem | 
neben ihm liegenden Steinbeil zerklei- 
nert haben mochte. 

Als der Höhlenmenfch fein Grauen 
über biefen unerwarteten Yund über- 
mwunden, jtanb er grübelnd vor bem 
fremden Zobten, ben der Zufall mie 
ein dunkles Räthfel in feinen Weg ge- 
worfen. 

Hatte der gleich ihm in einer Höhle 
gelebt, im ſtelen aufreibenden Kampfe 
mit der erbarmungsloſen Natur? Wo 
war er —— Wozu Hatte er 

mitten im Walde biefen unver- 


‚errichtet?  Umb 
Stüde, die 


Lege dem Rinde 


IE 
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Damen⸗Suits 


(Zweiter Floor) 
820 100 Muſter⸗Suits, herabgeſ. auf 33 75 
830 50 Muſter Suits, herabgeſ. auf 
50 Ener, alle gacon, — au $15 | 
25 Mufter-Suit3, ale Facon3 — 
ge feidengefütt. Suit3, herabgef. au "5.95 
15 Prince Ehap Suits, herabgei. auf $7.50 
= feine Chepiot Suit3, berabg. auf $i2 ‚50 
30 Streifen Broadeloth Suitd, jest $20 
$25 neue Frühjahrsgewicht Suits, zu 317.50 
40 Braided Velvet Suit3, jet au $22.50 
45 Sammet-Sutt3, fpez. Jerabart. auf $25 
$75 lange Coat Sammet-uits, jet or $35 
$45 fammetbejegte Suits, heradgel. auf $30 
$35 blaue Broadcloth PVrinzetleider, 17.50 
30 u. 840 Geſellſchaftskleider, zu $18.75 
15 Latwn-Rleider, berabgefegt auf $9.75 
22 weiße Nets Kleider, beſchmutzt, zu 8 
25 lohfarb. Seidentleiber erabg. auf 
25 Taffetaſeide 1-Stück Kleider, zu 13 
$100 import. Broadclot Suit, jetzt au $45 
125 import. lobfarb. Broadclotd Suit, = 
68.50 fanch import. Tuch Suit, jegt 
65 fhwarges fpangled Net Kleid, zu 


Putzwaaren 


¶( Dritter Floor) 
* Zurban und Mufhroom Belzbüte, SL. = 
57 Mittwinter blumengarn. Hüte, zu $2.8 
82. 50 17-3öU. ſchwarze Straubfedern, $1. Er 
$6.00 19»3öU. jchrwarze a er 
$6 Turban u. Muſhroom Pelzhüt 
825 garn. Dreß⸗ u. Abendhüte, 
840 ſchwarze Straußfeder Hüte, zu $18.95 
25c importirte rofa u. Secque Rofen, au Te 
19c Amer. Beauty Jacque Rofen, — zu 9e 
50c TZud Tams, affort. Farben, Stüd 24e 
$1.50 Bearifin Tams, aflort. Yarben, 59€ 
69c geitridte Tams, affortirte Farben, 24c 
$1 geitridte QTams, afjortirte Farben, 38 
$2.50 idmwarze Ceidenfammet Hüte, au 9de 
50€ große Blinden Juni-Rofen, — zu 19e 
1.25 fpan. Sabnenfeder-Brüfte, Stüd 59e 
1 12 300 lange ſchwarze Straußfedern, 67c 
69c Seidenſammet und Leinen-Roſen, zu 2Ac 
Töoc Affortment Flügel und Federn, zu 10€ 


Weißwanren etc. 


(Bafement) 
15c Ieinenfinifbed Cuitin verf. zu Bee 
10c Chambrady, fpezicl fir Montsg 7480— 
10c Batifte, ganz fpezieller Wertb, au Tee 
36-3Ö1l. Gardinen: Swiß, Montag zu R., 
5:4 Bettlalenitoff, ganz fveziell, 2 * 
19c 40:3öU. feine Lawns, fpeziell zu 3* 
10€ Chambrah, ganz Pegiell, Wth., 10%c 
19c weißer getupfter Swi fpeziell ze‘ 
15c Flannelettes, fpeziell Monta zu Tiaec 
20c Basket Cloth, ganz fpegie au | 
. Standard PBercales, Tpeziell zu 2 | 

c 


19c weißer Madras, fpezieller Werth, SYec 
15c englifche Relours, ganz fpeziel, SY%e 
12%c Duting-lanell, fpeziell derf. zu 10c 
Reinwoll. lan. Reiter, — — — Preis. 
10:3öU. feines weißes India Leinen, 124ec 
15c Refter bon neuen engl. — zu 10c 
12160 feiner Cambric, — ſpezi zu 886 
$1.00 Comforts fpeziell für —— zu 75e 
Reinwoll. befhmutte Blankets. —— 
83.0 Comforts, ſpeziell für Montag 2. 


Strumpfwaaren 


(Main Floor) 
35c wollene Anabenftrümpfe verf. fitr rien 
50c wollene Mädchenjtrümpfe, Paar 1 
j 35c reinwollene Damenitrümpfe, Baar Vie 
50c fanch importirte Damenftrümpfe, 25€ 
25c 


30 
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weiße leinenfinifh. Suitings, zu 1142 


50c import. Spigenftrümpfe für Damen, 

25c, 35c und 500 Blad Lat Strümpfe, 14c 

50c Cafhmere mwollene Männerfoden, zu 25e 
Fancy Soden für 13 


50c, 35c und 25c 


12c Lleine "Sorte Kinderftrümpfe, Paar 4c 


u — 


ſeine erkalteten Hände ſo brünſtig um— 


klammerten? 

Alles Fragen, auf die er keine Ant— 
wort zu finden wußte. 

Aber vielleicht war es gar kein Holz, 
vielleicht bargen- bieje_ unfcheinbaren 
Klögchen ein Geheimnif, mwerth, dafür 
zu fterben? Ein lehtes leifes Zögern 
überwindend, das ihn vor dem ftillen 
Schläfer auf ſchneebedecktem Wald— 
grund zurückſchaudern ließ, kniete er 
neben ihm nieder. Es war kein leichtes 
Stück Arbeit, den durch Kälte und 
Todesſtarre gleichſam verſteinerten 
Fingern ihr Eigenthum zu entwinden, 
und als es endlich gelungen, empfand 
Gil eine tiefe, ſchmerzliche Enttäu— 
ſchung — es war wirklich nichts als 
Holz. 

Ein jäher Windſtoß fuhr durch die 
Tannen und ſtäubte einen Wirbel 
flimmernder Flocken auf beide — den 
Todten, der ſein Geheimniß mit ſich 
genommen, und den Lebenden, der 
ihm grübelnd nachſpürte. 

Der Geieradler war des Wartens 
überdrüſſig geworden, er hatte ſich in 
die Lüfte erhoben und ſchwebte dort 
als winziger, immer kleiner werdender 
Punkt. Die Raben aber ſaßen noch 
oben in den Nabelmipfeln und fnarr= 
ten ihr müthendes „Geh’ meg, geh’ 
weg“ auf den unmilllommenen Stö— 
renfried. 

Gil ſtand und ſtand. Seine ver— 
worrenen, noch nicht in beſtimmte 
Wünſche gefaßten Hoffnungen waren 
zertrümmert. 

Er dachte an ſein wimmerndes 
Kind in der dunklen Höhle, an die koſt⸗ 
bare Zeit, die er hier verloren, und 
plötzlich überkam es ihn in Wuth und 
Qual. 

Wie von Sinnen rieb und preßte er 
die beiden Hölzer aneinander und ſchrie 
ihnen zu, als ſeien es lebende Weſen, 
die ihn verſtehen könnten: „Was iſt's 
mit euch? Was iſt's mit euch?“ 

Und ſiehe — das todte Holz redete! 

Gil fühlte, wie es unter ſeinen Hän— 
den warm wurde, und plötzlich ſchoß 

| aus bem einen eine fleine Flamme em= 
por, ftand einen Augenblid jteil und 
gerade in der ipinditillen Quft und 
| wiegte dann gaufelnd Hin und ber, jich 
immer meiter auäbreitend. 

Mie verfteinert ftand der Menfch 
und jehaute auf das leuchtende Wun= 
der; erjt ala die Flamme ihm die Yyin- 
ger verbrannie, wich ſeine Erſtarrung. 
Der lebhafte Schmerz ließ ihn die 
Hand öffnen, das brennende Holzſtück 
entglitt ihr und fiel dicht neben den 
Kienſtapel nieder, den der Todte ſo 
ſorgſam aufgeſchichtet. 

Da praſſelte und kniſterte es in den 
harzigen Scheitern, rothe Flammen 
fuhren züngelnd hindurch, reckten ſich 
bis an das Borkendach, Rauchwollken 
umwogten die Gluth, immer mehr 
breitete die Lohe ſich aus, die Rinden—⸗ 

ücke wurden wie von unſichtbaren 
Händen fortigeſchleudert, und mit Fau⸗ 
chen und Surren, des Feuers posten“ 
dem eos en Tara Glnm a —— 


| 
3 $5 reinfeid. Alloverd, dopp. Breite, 
2 98c Appliques, weiß und ecru, die Nard 


„Jedes Jah 3iweimal 
Bogen am iin * 


Damei-Coats 


( Zweiter Floor) 

$100 Broadcloth Coats, Squir. gefütt., 

er Proadclotd Coat3, Sauir. gefütt, 

75 Sammet Evening Coats, % Bänge, 5 

| $50 Evening Coat3, alle Far .75 
$35 ihmarzeCoats, Etrap. u Mbdabr. 319 5 
$35 Evening Coat3, alle Farben, zu $17.T5 
B Evening Coat3, alle Farben 4.75 


—* Garacul, ton u. Sy & 
20 fch’3. u. farb. Broade Gould, 2 
5 Garacul, Eton3 u. Pony GCoat3, $4.95 
0 32⸗30ll. anſchließ. Kerſey Coats, 33 
0 28:30. — Chap Jackets, au 
7.50 22 U. anſchlie —— $7.50 
5 28-36 — Cha Jackets, zu 
2.50 ke u. anſchl. ſawarze Conts, $4.95 
0 lofe u. en anfließ. Coat3, zu 48 


0 Mi. u. fehm’ze Iofe Coat3, zu 


Spiben u. Stidereien 
(Main Yloor) 
— 


20c ——— 
e Paris und Elund 54 


81 
$2 
$2 
$17. 
818 
81 
81 
81 


ldc u. 
10c &pvißen, 
20c Bt. 
$1 ganzfeid. ſchwarze —— fvezie = 
500 u. 75c Lierre u. Net Top Cpiten, 38e 
$3 Spitzen Allobers, weiß ıı. ecrır, zu 


Iordons u. 


42 
u 
et 


825 Spitzenroben, dopp. Slounces, 7 .77 
$35 Spigenroben, doppelte Flounce, $22.88 
309c Stidereien, 18 Zoll breit, —— au 16e 
$1.50 Shirtwaift Längen, das 49€ 
50c Stiderei und Flouncings, I y*: .39€ 
250 Stiderei-Bands und Einfäge, au 16c 
7öc Stidereien und Flouncingd, — zu 

98c Stidereien:Allobvers, — fpeziel au 2 
$2 Stiderei-Allovers — Montag au $1.48 

$5 Stiderei-Roben, — fpegiel zu $2.79 


$1.50 Roint VBenife Spigen-Allovers, 
1 Point VBenife Spiten-Allover, 


Mädchen: Trachten 


(Zweiter Floor) 
$1.95 Caſhmerekleider für a 
3 CafhmereMädchentleid., alle 1 
10 Eb. Peter Pan Mäddenkle u. "zu 
$10 ‚Serge — RE = $5 


.00 


$8.7 a wi. at Suits f. 
$15 Eh. u. Welotb Mädchen⸗ us, 


322322 


aux ——— 


di 


ns 


—— 


adden, 
$10.75 Kerfeh BozCoats für Mädchen, 
ö dolle Länge Nob.ECvats f, Mädchen, $1.95 
‚50 Nov. Shirts f. 5 37 ah. 1.75 
= 
einf. —— Cheb. Coats f. — 
.50 feine Cheb. Bor Coat3 f. Mägch., 
Box Ct3 
12 
(Main Zloor) 
$1.25 Leibhen u. Hofen für Damen, für 59e 


8 
E 
$12 Nov. Wirt. Coats für Mädchen, $7.7 
5 Sel. Gororithfleider für Mädchen, $12 
Pan, ıt. Serge Efir 
es 
Aftralpan Cloth GCoat3 f. Mädchen, 
* Chin. Cloth Bo Goats f. rg 35.75 
3.75 En 2 Bor Coats 
50c gerippte twollene Damenleibdhen, au 28e 
50c mwoll. Leib. u. Hofen fitr Damen, 


$15 Ser. u. Eheb. Cont für Mädchen, $10 
0 Panama yumpers für Mädchen, $6.75 
Mädchen-Eoats, gest Kar en 
5 flanellgef. Chev. Coat3 j. Mädchen, $3.95 
oats f. —— 387 
Unterzeug 

woll. Union Suit3 für Damen, zu 69€ 

89c wollene Union Suit3 für Knaben, 


65c Union Suit3 für Damen, fpez. zu Hie 

fü e | $1 wol. Mufter-Unterzeug f. Männer, 52e 

’ $1.25 doppelbrüftig. Unterzeug, ebrf. au 88e 
VRR ra ee | 


menmeer wehte e3 zu ihm berüber. 
weich und warm wie fofende Sommer= 
lüfte, jtreifte mit lindem Hauch jein 
eritarsies ‚Geficht, feine eifigen Hände, 

Mie eine Offenbarung fam es über 
berp Göhlenmenfchen, da Lnbegreif- 
liche ward ihm verftändlich — ſchauend 
war er wiſſend geworden. 

Der ſtille Todte dort fannte bie. 
Kraft, die in den unfcheinbaren Holz» 
ftüden wohnte. In eifiger Winternadt 
hatte er das Feuer entfachen wollen, 
das ihn beleben und erwärmen follte, 
und Froft und Müdigkeit hatten ihm 
die Hände gelähmt, ehe er das Merk 
bollbringen konnte. 

Ein Jauchzen war in Gild Bruft, 
ein beißiges, brünftiges Danfgefühl. 
für den ftillen Schläfer da bor ihm. 

GSorgfam legte er neue Scheite auf 
die Ylammen und fehaute in die Höhe. 
Da faßen fie noch immer-in ben Tan 
nenmwipfeln und marteten, bie gierigen 
Ihmwarzen Vögel, 

Nein, fie follten ven nicht haben, der 
ihm fo "Großes gejchentt! 

Mit feinem breiten Steinbeil be= 
gann Gil den gefrorenen Boden “. 
mühlen — mühjeliges Beginnen! Nur 
einer, dem fchwere körperliche Anftren- 
gung Gewohnheit und Leben bebeutete, 
fonnte e3 vollbringen. Dann legte er - 
ben Zobten in die Grube, ftimpfte bie 
Erde darüber feit und mälzte ein paar 
[chwere Steine auf da3 Grab, 

Einen mächtigen Tannenaft ents 
fahte er an der Iobernden Gluth, 
taffte fo otel Holz auf, twte er irgend 
tragen fonnte, warf noch einen Teßten 
Bid auf das Teuer, auf die dunkle 
Stelle im blendenden Weit des Wald 
boveh3 und wandte fich Heimmärts, 
feiner Höhle zu. 

Allerlei unbeftimmte, verfhnommes 
ne Vorftelungen drangen auf ihn ein. 
Das Teuer würde nicht nur mwärmen 
und beleben,, e8 würde auch bie dımlle 
Telfentluft erhellen — ber Winter, der 
ſchreckliche Ben bem fie ftel3 aufs 
neue in Angft und Zagen entgegenge- 
bangt, er verlor feine Furdhtbarteit 
für fie, Nahrung, am Teuer erhikt, 
würde neue3 Leben durch be3 indes 
matte bern gießen, Licht und Wärme 
fie zu freieren, glüdlicheren Menfchen 
machen. 

Hocerhobenen Hauptes, ein froher, - 
be fi Sieger, Tritt Gil Heim buch ° 
ie jinfenden Abenbfchatten, 


— Kurirt. —Gnädige (von ber Reife. 
zurüd): „Sie find ja während meiner 
Abmefenheit in meinen Kleibern aud=- 
gegangen!” — Dienjtmäbdien: 
aber nur einmal! Da bin ich nä 
für die gnädige Frau felber gehalten r 
und von fünf Gläubigern gemaßnt 
mworben!“ 

— Eitel—,Sie haben z 
Frau einmal malen — 
Frau möchte auch gerne gemalt fein!“ 
— Dann lafſen Sie Ihre Frau 
mil Hut malen an 
| Maler und Täßt 
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einen eiſernen Topf, der bis zum 


den worden. Die herbeigerufene Ehe— 


‚bon ber 1. Eskadron 1. Leibhuſaren⸗ 


auf der Feldmark Arnoldsdorf Bohr⸗ſtarb. 


4 
Enropäifche Aundfdjan. 


Yroving Brandenburg. 
Berlin. An der Ede der Moh- 
ren- und? Maurenftraße jtürzte ein 
Baufhaht der Untergrundbahn ein, 
mobei der Arbeiter Noad aus ber 
MWilhelmzftrake 122 den Tod fand 
und .fieben andere Arbeiter ſchwer 
verlegt wurden. — Auf bem 
Polizeirevier in der Teltower 
Straße erfhien . der Barbier Ba— 
tansfy, der im vierten Stock bes 
Haufes Teltower Straße 12 mit ſei⸗ 
ner Frau und bier Kindern im Al⸗ 
ter von ſieben bis 13 Jahren wohnt, 
und zeigte an, daß ſich ſeine Frau 
das Leben genommen habe. Die Po— 
lizei iſt der Anſicht, daß Baransky 
wahrſcheinlich ſeine Frau ſelbſt ge— 
tödiet hat. — Als die vierund— 
ſiebzig Jahre alte Wittwe Ma— 
tilde Albitius nichts ahnend die 
Paulſtraße paſſirte, fiel plötzlich vor 
dem Haufe No. 9 ein Studblod vom 
Gewicht eines halben Gentner3 bom 
Dachgeſims herab und zerjehmetterte 
ber alten Frau den Schädel. — 
Auf dem Grunditüde Jägers, Ede 
Charlottenftraße, auf dem ein Hau 
eingeriffen wird, ftürzte eime zehn 
Meter hohe Mauer ein und begrub 
fieben Arbeiter unter fi. Der 32 
Kahre alte Otto Straßdap aus der 
Muladitraße 30 fand dabei den Tod. 
— Aus Gram über den Tob ihres 
Vaters, des Mufitprofeffors Ernſt 
Elsmann, ſuchte deſſen 20jährige 
Tochter Vera ſich das Leben zu neh— 
men, indem ſie aus einem Fenſter 
ber in der Prinzenftraße 79 gele- 
genen Wohnung ihrer Stiefmut- 
ter in Hof fprang, mo fie 
ſchwer verletzt liegen blieb. — 
Potsdam. Ein tragiſcher Tod 
hat den im Hauſe Junkerſtraße 7 
wohnhaften Cigarrenfabrikanten Emil 
Siebert ereilt. Siebert begab ſich in | 
Begleitung feiner Gattin von einem 
Befuhe nah Haufe und mar eben 
im Begriff, die Treppe empor zu ftei- 
gen, alö er von einer Ohnmacht be- 
fallen wurde und die Treppe herab- 
ftürzte. Ein eilig herbeigeholter Arzt 
jtellte eine Gehirnerfchütterung feit, 
an deren Folgen Siebert ftarb. 
Franffurta. D. Der Inba- 
ber des Banthaufes Mar Germig hat 
fih erhängt. Bei der Revifion der 
Bücher jtellte e3 fich heraus, daß Ger- 
mwig mehrere hunderttaufend Mart 
Bantgelder unterfchlagen hat. 
Grunewald. Der 23 Yahre 
alte Kaufmann -Richarr Meperhof 
aus der Ranfeitraße 13, erlin, war 
in den Grunewald geritten. Al3 er 
auf dem NRüdmweg in die Nähe der 
Station Eihhlamp Tam, feheute fein 
Pferd vor einem paflirenden Zuge | 
und ftürztee Meperhof erlitt durch 
den Yal einen fchweren Schäbelbrud, 
* er im Krankenhaus Weſtend er— 
ag. 
Havelberg. Ein Schatz aus 
der Zeit des dreißigjährigen Krieges 
wurde in der Prignitz gehoben. In 
der Nähe von Havbelberg ſtieß ein 
Bauer beim Pflügen ſeines Ackers auf 


bon 26 Metern auf eine Braunkohlen⸗ 
ſchicht. Da auch bei den Brunnen⸗ 
bauten in Arnoldsdorf in den letzten 
Jahren wiederholt Braunkohle ange— 
bohrt wurde, iſt dort ein größeres 
Lager zu vermuthen. 

Culmſee. Kaum hat die Cam— 
pagne der hieſigen Zuckerfabrik begon— 
nen, ſo iſt auch ſchon wieder ein 
ſchwerer Unfall zu verzeichnen. Der 
dort als Arbeiter beſchäftigte Stell— 
macher Wisniewski wurde von einem 
Fahrſtuhl ſo gequetſcht, daß er beſin— 
nungslos in's Krankenhaus überführt 
wurde und gleich darauf ſtarb. Er 
hinterläßt eine Wittwe mit ſechs noch 
unverſorgten Kindern. 

Goſſenthin. Ein großer 
Brand hat die Stuhlfabrik der Oſt— 
deutſchen Holzinduſtrie, Aktiengeſell— 
ſchaft, vollſtändig eingeäſchert. 

FVrovinug Jommern. 


Hohenholz. Schreckliche Fol⸗ 


Lukammer eine überaus leichtfertige 
That. Um einigen Kameraden zu 
zeigen, wie ein ehemaliger Artilleriſt 
klettern könne, ſtieg er auf einen Maſt 
der elektriſchen Kraftleitung. Oben 
angelangt, ließen ſeine Kräfte nach; 
die untenſtehenden Perſonen ſahen, 
wie ſein Kopf ſich neigte, wobei er ſich 
an dem elekttriſchen Draht den Schä— 
del bis zum Knochen verbrannte. Vor 
Schreck und Schmerz hat Lukammer 
dann wahrſcheinlich nach dem Draht 


arm ſowie die linke Schulter ſchreck— 
lich verbrannt. Danach ſtürzte der 
Unglückliche zu Boden und brach 
beide Beine. Man ſchaffte ihn in ein 
hieſiges Krankenhaus. Der verkohlte 
rechte Arm wird amputirt werden 
müſſen. 

Köslin. Die unbekannten Er— 
ben des in Köslin verſtorbenen Ren— 
tiers Friedrich Schnell, der ohne Lei— 
beserben und ohne ein Teſtament er— 
richtet zu haben, verſchieden iſt, wer— 
den geſucht. Der Erblaſſer war un— 
verheirathet und ſeine einzige Schwe— 
ſter hat in kinderloſer Ehe gelebt. 
Das etwa 180,000 Mark betragende 
Vermögen fällt daher, da ein Teſta— 
ment nicht vorhanden iſt, an die Ver— 
wandten der verſtorbenen Eltern, der 
Pantoffelmacher Ludwig Schnell'⸗ 
ſchen Eheleute. 

Stahlrode. Kürzlich fand 
die feierliche Einweihung unſeres 
neuen Hafens ſtatt, deſſen Herſtellung 
nicht nur für unſere Fiſcher, ſondern 
auch für die hier verkehrenden Schiffer 
von beſonderer Bedeutung iſt. Der 
alte Damm, von dem aus man mit 
der Glewitzer Fähre über den hier 
etwa 1800 Meter breiten Bodden nach 
Rügen fährt, iſt mit einer feſten 
Mauer auf Granitquadern gegen den 
Anprall der Wogen von Süden und 
Oſten geſchützt. 

VRYroving Schleswẽg⸗:Kolſſtein. 


Altona. Nachdem der Verdacht 
immer dringender geworden, daß der 
bei Schulau als Leiche aus der Elbe 
gezogene Privatier Frey das Opfer 
eines Verbrechens geworden iſt, hat die 
Staatsanwaltſchaft angeordnet, daß 
die in Wedel begrabene Leiche exhu— 
mirt und deren Sektion durch den 
Landgerichtsarzt Medizinalrath Dr. 
Neidhardt vorgenommen wird. Man 
muthmaßt, daß Frey in Harburg, wo 
er ſich zuletzt aufgehalten, vergiftet 
worden iſt, daß man ihn dann ſeiner 
Baarſchaft in Höhe von 6000 Mark 
beraubt und die Leichn die Elbe ge— 


worfen hat. 

Blankeneſe. Hier hat der 45 
Jahre alte Bankbeamte Wilhelm 
Lüffen feine 33jährire Schmefter in 
die Elbe geworfen und ift dann felbft 
nachgefpruncen. Beide haben ihren 
Tod im Mafler gefunden. Die 
Schmefter war feit ihrer Kindheit ge- 
Yähmt. hr Leiden mar unbeilbar, 
und vas fcheint in dem Bruder den 
Gedanken erregt zu haben, die Schme- 
fter, bie er über alles liebte, von ihren 
Zeiden zu befreien. 





Rande mit Gilbermüngen gefüllt 
war. E3 maren 500 Doppeladler, 
die mohlerhalten und in fauberer 
Präaung die Jahreszahl 1619 und 
den Kopf des Kaifers Matthias zeig- 
ten. Das Geld ift augenfcheinlich 
während be3 breißigjährigen Krieges 
vergraben morden. 

Dranienburg Ein Liebes» 
drama auf der Cijfenbahn hat jich 
beim Eintreffen des lebten Vorort3- 
auge? in Oranienburg ereignet. 
Bahnbeamte farben bier in einem 
Coupe zmweiter Klaffe den 26 Jahre 
alten Buchhalter Siegfried Roſſow 
aus der Demminer Straße 33 zu Ber: 
lin mit durchfchoffener Bruſt leblos 
auf. Motiv der That: unglückliche 
Liebe. 

Provinz Oftpreußen. 


Königsberg. Sein 5Ojährige | Heide. Im Duelı getübtet wurde 
Dienftjubiläum feierte Amtsgericht?= | der in Heidelberg ftubirende Sohn bes 
rath Frenzel, ber Richter für Hans | in Heive mohnnaften Rentiers 
belsfachen beim hiefigen Amtsgericht. | Schweer. Der junge Mann, ber im 
Der Zubilar ift aus biefem Anlaß | erften Semefter ftubirte, gerieth im 
zum Geheimen Juftizrath ernannt | Heivelbera mit einem bereit im 6. 
worden. Semeſter ſtehenden Angehörigen einer 

Allenftein. Der Amtsanmwalt | anderen ftubentifchen Verbindung in 
Link ift in feinem Schlafzimmer er= | Wortmwechfel. 3 erfolgte eine Yorbe- 
Thoffen aufgefunden worden. 3 foll | rung auf jchwere Sätel, die dem fun- 
Selbftmord vorliegen. gen Scheer während feine in Heide 

Snfterburg. Die Straffammer | verlebten Urlaubs übermittelt wurde. 
berurtheilte den 55 Jahre alten Ar= | Da icin Gegner al3 ftarfer, aewandter 
beiter Friedrich Baettfe von hier mes | rechter befannt ift, fol! der Geforberte 
gen Vornahme unzüchtiger Handluns | bereit3 zu Haufe geäußert haben, bafı 
gen mit feiner 10 Jahre alten Tochter | er fallen würde. Seine Ahnung bes 
zu zwei Jahren Zuchthaus und drei | troa ihn nicht. 

Sahren Ehrverluft. Röllum. Der arofe Befit des 

Kallenczinnen. Unlängft | Hofbeiikers PB. ?reiterfen brannte bis 
brannten die Gebäude ber Befiger | auf ein hartaededtes “ \allgebäude nie- 
Sczedny, Malinfa und Iufchemati | der. Das Vieh murbe aerettet, bage- 
mit fämmtlihem Inventar und Ge- | aen find bie reiche Ernte "oiwie Aderge- 
treibeorräthen nieber. Das euer | rätbe uns Mobilien verbrannt. Dem 
griff fehr fchnell um fich, und die Bes | Veliker brannten beim Retten feines 
mohner des Sczesnyſchen Hauſes Kindes Haupt» und Barthaare ab. 
fonnten fih nur mit fnapper Noth Wrovinz Hchleften. 
retten. Vier Kühe, zwei Ochfen, zwei | _Beuthen. Vom NRangirzuge 
Pferde, vier Schweine, fotwie mehrere überfahren und tödtlich verlekt murbe 
Hühner und Enten find mitverbrannt. | auf biefigem Bahnhofe ber Rangirer 

Neukirch. Der etwa 40 Jahre | Regel von Bier. In der übernächſten 
alte ehemalige Briefträger, jeige Be- | Nacht verftarb Regel infolge feiner 
fiter Kröhnert aus Kallningten ift | erlittenen DVerlegungen. 
auf dem Wege von Neufich nad Grunau Die Häusleräfrau 
Groß-Brittanien erfhlagen aufgefun: | Marie Gottfchlich flieg beim Abfüt- 
tern bes’ Viehes auf einer ungefähr 
21%, Meter langen Leiter auf den Bo- 
ben, um Stroh herunterzubolen. Beim 
Abfteigen alitt er au und kam mit 
einem Bein zwiſchen die Sproffen ber 
Reiter. Sie fiel fo Heftig auf eine 
der Sproffen, daß fie ſich ſchwere 
Verlegungen am Unterleib zuzog, und 
fofort in das St. Nofefftift in Zaub- 
ni gebracht werden mußte. 

Königshütte. Der Delora- 
tiongmaler Willy Schäfer-Berlin, der 


frau jtellte feine Xbentität feft und 
cab an, dbak ihr Mann eima 800 
Mark Geld bei fich hatte, die ihm ge— 
raubt fein müffen. 
Frovingz Weltpreußen. 

Danzig. Durd einen Huffchlag 
feines Pferdes wurde der noch nicht 
19 Jahre alte Hujar Guftan Mann 


zegiments fo jchwer verlegt, daß er im 
Garnijonslazarett ftarb. Dem Ver | die Malereien im Oberſchleſiſchen 
unglüdten, der beim Pugen undorfich- | Theater berftellte, fam beim Wärmen 
tig binter daS Pferb getreten war, | von Leim ber GSpiritusflamme zu 
hatte der wuchtige, den Unterleib tref> | nahe; feine Kleider fingen Feuer und 
fende Schlag innere Drgane zerriffen. | er erlitt fo fehwere Braxdwunden, baf 

Briefen. Herr Gebhardt, ber | er im ſiädtiſchen Krankenhauſe ver 


verfuche anftellte, ftieß in einer Tiefe 


gegriffen und ich den rechten Unter= : 


Saurabütte Das 
goldenen 


Neumarkt. Der Arbeiter 
Paul Ganz war mit dem Reinigen 
der Käften der Saturation in ber 
Zuderfabrif Diekborf beichäftigt; er 
murbe nad) einiger Zeit todt in einem 
der SKäften aufgefunden. Ob ver 
Zod dur Ausitrömen von giftigen 
Gaſen oder durch Herzſchlag erfolgt 
iſt, iſt noch nicht feſtgefiellt. 

Provinz Polen 

Pofjen. Hier feierten Yärberei- 
bejiter Appelt und Frau das yet der 
Eifernen Hochzeit. — Auf den Kanal: 
wächter Schwartz murbe aus einem 
Revolver in der Nähe der echten 
Scäleufe ein Schuß abgegeben, burd) 
ben er eine Verlegung am Kopfe er- 
” Der Ihäter ift noch nicht ermit- 
elt. 


Ryunarfhemo Auf dem be- 
nachbarten Gute Brahnau nahm die 


Unzünden de3 Herbfeuer3 Spiritus. 
Die gefüllte Flafche erplodirte.und die 
Kleider des Mädchens fingen Feuer. 


Die Bedauernömerthe erlitt fo fchmere | 


ber | $ 
—— erte das Schmie⸗ 
demeiſter ae Car, 


| 


I 


\ 
! 


— 
brachte ihn 


t feibft ausg 
‚ein bed 
Arbeiter in- die elterfiche Wohnung. 

Bühne. Auf eine 72jährige un- 
unterbrochene Thätigfeit in ein und 
berfelben Stellung Tonnte ber 86 
Yahre alte Miüllergefelle Götte zurüd- 
blfiden. Dem Veteran der Arbeit mwur- 
ben au3 diefem Anlaß mannigface 
Ehrungen zutheil. 

Gamburg. Xn der biefigen 
Zuderfabrif verunglüdte der 47 Yahre 
alte Arbeiter Nikolaus Schüler. Er 
wurde vom Schwungriemen erfaßt, 
Eochgeichleubert und jtürzte mit ge- 
brodhenem Genid nieder. 

Dortmund. Die etwa 6jährige 
Schülerin Maria Thiele, Bornftraße 
2221%, fpielte mit anderen” Kindern 
auf dem Bahnübergang ın der Schlä- 
gelftraße, al3 aus erner borüberfah- 
renden Ranaiermafchine einige qlü- 
bende Schladen herauäfielen. Ein 12- 
jähriger Schüler nahm diefe mit Pa- 


gen hatte für den Unterfchmeizer Otto | bei dem Gutsverwalter Dehler bebien- | pier auf umb warf fie ber Thiele in 
ftete 21 Jahre alte Bertha Garz beim | tie Schürze. 


Die Gluth fehte bie 
Kleider des Kindes fofort in Brand 
und brachte ihm fo fchmere Verlegun- 
gen bei, daß e3 bald darauf ftarb. 
Hattingen. Der Kaflirer der 


Brandmwunben, daß fie in daS hiefige | Fiefinen Kiliale des Märkifchen Bant- 


Krankenhaus eingeliefert merben 
mußte, wo fie nun nach unfäalichen 
Schmerzen verftorben ift. Ein Wirth- 
Thaftzfräulein, das der Garz zu Hilfe 
eilen mollte, wurde ebenfall3 an den 
Unterarmen verleßt. 

Salzdorf. Der 10Ojährige 
Sohn des PVorarbeiterd Mayer gerieth 
mit ber linfen Hand in das nicht bor= 
Thriftmäßia gededte Rädermwerf einer 
Drefhmafdine.e Der line Arm 
wurde ihm völlig abgequetfcht. 

Spitfomsti. Der 


Senabe | 


| 
| 


Kafimir Zaktrzemati gerieth unter eine : 
Teldmalze und murbe von berfelben | 


derart zerquetfcht, daß er nach furzer | h 


Zeit feinen Geift aufaab. 


Strelno Unlänaft brannte 


die dem Mühlenbefiker Guftan Grö- | 
aehörende Bodmwind- | 


ger von bier 
mübhle nieder. Obmohl 
mannfchaften und bie 
Feuerwehr al3bald zur Stelle waren, 
fonnte nicht3 gerettet werden. 
Wongrowitz. Letztens brann- 


Rettungs⸗ 


ten auf dem Gehöft des Briefträgers | 


Ihomas Rozandfi eine Scheune und 
ein Schuppen mit. Getreidenorräthen 
nieder. 

Xrorinz Sadlen. 

Halberftadt. Das zmeijährige 
Söhnden des Reftaurateur3 Barte 
ftürzte in die Holtemme und ertrantf. 

Halle a ©. In der Spiritu3- 
und Preßhefenfabrif von Haring, Eh 
renberg & Eo. brannte infolge Selbit- 
entzündung ein mehrere taufend Gent» 
ner umfaflendes SKohlenlager zum 
größten Theile nieber. 

Tunder3leben. Auf dem bie 
ſigen Rittergute wurde der Arbeiter 
Dreßler von durchgehenden Pferden 
niedergeriſſen und mit den Hufen in 
fürchterlicher Weiſe bearbeitet, ſo daß 
er lebensgefährlich verletzt vom Platze 
getragen werden mußte. 

hleben. Der Einwohner 
Friedrich Wiegleb feierte mit ſeiner 
Ehefrau in körperlicher und geiſtiger 
Friſche das Feſt der goldenen Hoch— 
zeit, bei der dem Jubelpaare das Eh— 
rengeſchenk des Kaiſers überreicht 
wurde. 

Mertendorf. Vom Zuge er— 
faßt wurde auf dem Bahnhofe in 
Mertendorf ein Geſchirr des Mühlen— 
beſitzers Jacobi aus Wethau. Der 
Geſchirrführer Kretſchmer wurde da— 
bei ſchwer verletzt, das Gefährt zers 
trümmert. Kretſchmer hatte die Läu— 
teſignale nicht beachtet und wollte 
noch vor dem Zuge den Bahnüber- 
gang paſſiren. 

Naumburga. ©. Die Inter- 
ſchlagungen des Schlachthofkaſſirers 
Alt, die zu deſſen Verhaftung und 
Verurtheilung führten, find jebt amt- 
ich auf rund 17,000 Mark feftgeftellt 
morden; 5869 Mark hat die. Stadt, 
den Reit die Kaffe des Landwirth— 
ſchaftlichen Schlachtviehverſicherungs⸗ 
vereins zu tragen. 

Provinz Mannover. 

Eitzen dorf. Der 26jährige 
Sohn Hermanr des Schlachters Au— 
auft Wohlers hatte mit ſeinem eigenen 
Geſpann vom Großen Moore hinter 
Verden Torf geholt. Bei der Abfahrt 
von der ziemlich abſchüſſigen Aller— 
Brücke kam das Pferd mit dem vollen 
Fuder in's Laufen. Wohlers wollte 
das Thier zum Stehen bringen. Da— 
bei kam er ſo unglücklich zu Fall, daß 
ihm die Räder über den Kopf gingen. 
Im Verdener Krankenhauſe, wohin 
der Terunglückte auf Anordnung des 
Arztes gebracht wurde, ſtarb derſelbe 
nach ein paar Stunden, ohne ſein Be— 
wußtſein »iedererlangt zu haben. 

Heemien. Don einem fchredli- 
hen Tode wurde der bei dem hiefiaen 
Gemeindepnriteher Meyer bedienftete 
15jährige Aneht Rabing überrascht. 
Lebterer war beim Verladen von Kar: 
toffeln Lehilffih aemefen und damit 
befchäftiat, die beiden beladenen Wa— 
gen zaufammenzuforseln, molei er 
amwifchen diefelben aerieth und ihm der 
Bruftforb vollftändia wequetfcht mur=- 
de, Der Tod erlöfte ihn fon nad 
faum einer halben Stunde von feinen 
furchtbaren Leiden. 

Kreienfer uf dem biefigen 
Nabn;ofe wurde Ser Ranairer Heinr. 
Wieamann aus Hoyershauſen von ei— 
ner Ranairlofomotive überfahren und 
in zwei Iheile aetheilt. Der Tod trat 
auf der Stelle ein. Der Verunglüdte, 
der 'm 24. Lebensjahre ftand, war erft 
Teit furger Zeit verheirathet. 

Mulfum Hier brannte das 
Gem:fe de3 Antr ers Ehlers vollftän- 
dia nieder. Das Mobiliar und das 
Vieh bi3 auf einige Schweine fonnte 
aerettet werben. 


Wrovinz Wellfalen. 
Altena. Der Yährige Schüler 
Hoffe war mit Pflüden von Brom- 
beeren an dem fteilen Abbang am 
Schmwarzenjtein bejchäftigt, ala er an 
einem zirta 4 Meter hohen Seljen 
plöglich einen Yehltritt that und in 


die Diefe ftürgte.. Gehmer verlet | 


Freimillige | 





pereind, Bruno GSelzermann, ift nad 
Unterfehlagungen in Höhe von 20,000 
Mark flüchtig geworden. Der De- 
fraudant mird ftedbrieflich verfolgt. 
Mbeinpropina. 

Köln Im Wugeft I. 3. murbe 
in Dürfchen die unverehelichte Emma 
Neuen ermordet. Geitvem mar ber 
Bruder der Ermorbeten verfchmwun: 
ben, der al3 der Mörder aalt und hin- 
ter dem der Gtaatianmwalt einen 
Steckbrief erlaffen Hatte. Lebtens 
wurde bei Ködın aus dem Rhein bie 
Leiche des DVerfehmwundenen gezogen, 
der anfcheinend GSelbjtmord begangen 
a 


t. 
Machen. nfolae eines Tyehltrit- 


tes ftürzte der Dachdeder Geb von 


dem Dache eines Volksſchulgebäudes 
und mar fofort tobt. 
AUlteneffen. Nnläßlich feines 
50jährigen Bergmanns - Jubiläums 
wurde zu Ehren des Geh. Bergraths 


Emil Krabler ein großer Fackelzug 


veranſtaltet, an dem über 1000 Per— 
ſonen theilnahmen. 

Betzdorf. Bei Betzdorf über— 
fielen die Brüder Arens auf dem 
Wege nach Brunkau einen 24jährigen 


Mann und erſchlugen ihn mit einem 


Zaunpfahl. Die Thäter ſind 16 und 
18 Jahre alt; ſie wurden in das Ge— 
fängniß nach Wiſſen überführt. 

Caſtellaun. Der Abdecker 
Heinrich Beck von hier fuhr mit ſei— 
nem Pferde einen ſteilen Felsweg hin— 
auf. Da dieſer durch den Regen ſehr 
glatt war, rutſchte das Pferd aus 
und Beck kam unter dasſelbe zu lie— 
gen. Er hat ein Bein und mehrere 
Rippen gebrochen. 

Eſſen. Der Fenſterputzer Goed— 
dert erſtach auf der Straße ſeine 
neunzehnjährige Frau, als er ſie mit 
einem Liebhaber traf. 

FJrovina PSPSeſſen· Aaſau. 

Amönebarg. Auf geheimniß— 
volle Weiſe iſt der Kaufmann J. 
Schmitt auf feinem Erundſtück in der 
Biebricher = Straße um’3 Leben ge— 
fommen. Schmidt traf auf feinem 
Hofe einen fremden „Mann and for- 
derte ihn zuf, fich zu entfernen. Als 
Antwort warf der Fremde dem 
Schmidt einen Stein 'o jeher an den 
Knpf, dat; Schmidt aufammenftürzte 
und nad furzer Zeit tobt war. Der 
Todtſchläger ent!?am. 

Fran’frrt. Der 26jährige 
Chemiter 9. 8. %. Liefeaang aus 
Düffeldorf tödtete ich vor einem hiefi- 
aen Hote! durch einer Schuß in den 
Kopf. Liefegana, der erft eine Auto— 
mobilfahrt ra Main: und Koftheim 
azmaht hatte, tft nach Ausweis feiner 
PBapiere kürzlich von Afrika zurücges 
fehrt. 

Gelnbaufen. Für Zmede ber 
Kranfenpflege der Werfsanaehörigen 
der Eifenmerfe Hirzenhain ftiftete die 
Mittme des verftorbenen Chefs, ves 
Geheimen Kommerzienrathes Hugo 
Buderus, den Betrcg bon 30,000 
Mark. 

Mitteldeutrche Staaten. 

Altenburg. Bei der Schni- 
tzeljagd des hieſigen Offiziercorps kam 
ein Theilnehmer, der zum Beſuch hier 
weilende Sohn des Oberſten und 
Regimentscommandeurs Freiherrn 
von Ompteda, ſammt dem Pferde zu 
Fall, wobei er ſich eine Gehirnerſchüt— 
terung zuzog. 

Eiſenach. Bürgermeiſter Dr. 
Braecklein iſt in Breslau zum Vor— 
ſitzenden des Gewerbe⸗ und Kauf— 
mannsgerichts gewählt worden. Die 
Stellung iſt mit einem Anfangsgehalt 
bon 6000 Mark bedacht. Der Stel—⸗ 
leninhaber iſt penſionsberechtigt. 

Geißen. Neulich wollte der 
Gutsbeſitzer Franz Härtel in ſeiner 
Scheune eine Leiter beſteigen, trat da— 
neben und ſtürzte ſo unglücklich, daß 
er den Ellenbogen brach. 

Greiz. Bei einer Färberei— 
firma in ber Zeulenrodaer Straße 
geriet5 der SKalanderführer Mahler 
mit der rechten Hand in den Falanbe. 
E3 wurden ihm ein finger au3 ber 
Hand geriffen und zwei Finger fomie 
die Hand fchmer befchädigt. 

Meufelmit. Um Mühl: 
mwehre murbe die Leiche des vierjähri- 

en GSöhnden? de3 Grubenarbeiters 
lorus3 Räßler in Schnauberhainichen 
aus ber Schnauder gezogen. Der 
Junge war in einem unbemwachten 
Augenblide in das Waffer geftürzt 
und ertrunfen. 
len. 
Das am fiedler- 
plag neu erbaute König - Georg- 
Gymnaſium murde dur einen 
feierlichen Einmweihungdalt feiner Be- 
ftimmung übergeben. 

Beierddorf. Lettenz brann= 
ten bie gen und Bleicherei der 
Firma t. Hünlih, fowie deren 
maffive Wirthichaftsgebäude gänzlich 
nieder. Ebenfo find außer Kleinvieh, 
landwirthſchaftlichen Maſchinen etwa 

Centner Heu und von der dies⸗ 
mehrere Hundert 


Dresden. 


verbrannt. &8 wirb ſ war von den 


Ebersbad. In unmittelbarer 
Nähe des Bahnhofes wurde der an ber 
Böihung mit Grasmähen befchäftigte 
ſchwerhörige Tagelöhner Donig bon 
der Lokomotive eines Güterzuges er— 
faßt und zur Seite geſchleudert. 
Donig erlitt ſo ſchwere Verletzungen, 
daß er zwei Stunden darauf ſtarb. 

Groitz ſch. Von einem Ziegel— 
wagen, deſſen Pferde durchgegangen 
waren, überfahren wurde in der 
Altenburger Straße hier das 8 Jahre 
alte Töchterchen des daſelbſt wohnhaf⸗ 
ten Gaſtwirths Naumann. Das 
Kind, dem die Räder des Geſchirrs 
über die Bruſt und über beide Beine 
gingen, wurde in ſchwerverletztem Zu— 
ſtande in das Leipziger Stadtkranken— 
haus übergeführt. 

Leipzig. Seinen Verletzungen 
erlegen iſt im Krankenhauſe St. Ja— 
kob der 20 Jahre alte 
Martin Stadelmann, der in einem 
Hotel der inneren Stadt, als er bei 
Benutzung des Fahrſtuhles in der 
zweiten Etage ausſteigen wollte, zwi— 
ſchen den aufwärtsfahrenden Fahr— 
ſtuhl und die Schachtwand gerieth und 
hierbei ſchwere Quetſchungen erlitt. 

Wittgensdorf. Das goldene 
Ehejubiläum feierte hier der Stricker 
Friedrich Auguſt Meining mit ſeiner 
Gattin. 

SHeſſen Darmſtadt. 

Darmſtadt. In einer Wirth— 
ſchaft der Altſtadt fand eine Schläge— 
rei ſtatt, in deren Verlauf der Tag— 
löhner Müller dem Taglöhner Fiſcher 
und dem Dachdecker Schütz Meſſer— 
ſtiche beibrachte. Beide wurden 
ſchwer verletzt in's ſtädtiſche Kranken— 
haus gebracht, wo Fiſcher an den Ver— 
letzungen geſtorben iſt. Der Thäter 
wurde verhaftet. 


Bad Nauheim. Hier wurde 


Kaufmann | 


| 
| 


| 


! 


| 


} 
| 


| 


ſtändniß zu erlangen. 
X Baden. 
Blumberg. Der -23jährige 
Zimmermann‘ Yalob Anderhuber ver- 
unglüdte daburdh, dak ihm beim Böl- 
lerfchießen eine Zabung in den Ober- 
fchentel fuhr. An den erlittenen 
— iſt der Verletzte geſtor— 
en. 
Eichen. Der Landwirth Ernſt 
Strohmaier gerieth unter ſeinen Wa— 
gen und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, 
daß er bald darauf ſtarb. 
Ellmendingen. Der wegen 
Krankheit von ſeinem Amte zurückge— 
tretene frühere Bürgermeiſter Fies 
wurde ſammt ſeinen zwei Söhnen 
wegen Brandſtiftung verhaftet. 
Gaſchweiler. Zwiſchen Löf— 
fingen und Göſchweiler fiel der Karl 
Reichle, der an der elektriſchen Kraft— 
leitung zu thun hatte, von einer Lei— 
tungsſtange. Er zog ſich ſo ſchwere 
innere Verletzungen zu, daß er ſtarb. 
Hockenheim. Der verheira— 
thete Peter Schäfer aus Stümpfen— 
brunn, wohnhaft in Mannheim, 
wurde auf der Station Hockenheim 
von einem Güterzuge überfahren. Der 
Mann, dem beide Beine abgefahren 
wurden, ftarb auf dem Transport 
nach dem Krankenhaus. 
Kirchhofen. In aeiftiger und 
förperliher NRüftiakeit feierten die 
Schreiner Karl Ruh Eheleute ihre 
goldene Hochzeit. 
MBeinpfalz. 
Bubenhaufen Der Tagner 
Ball, der in der Kalkbrennerei Leh- 
mann in einen Kalfofen fiel, ift den 
Brandmwunden erlegen. 
Eifenberg. in den ber Firma 
Simen Schmidt gehörigen Thongrus | 
ben murbe der Arbeiter Martin 
Sceifling durch herabfallende Erb 


mit der Erbauung einer Concertjalle | maflen tobtgebrüdt. Ymet -meitere 


hinter dem Kurhaus und einer Parf- 
halle innerhalb des Parks begonnen. 
Dornheim Der 4 Nahıe 


| 


Arbeiter erlitten jehmere Verlegungen. | 
Tiefendbad., 
Verbre⸗ 


berweiler— 
Ein ſchweres Sittlichkeits — 


alte Taglöhner Joh. Krumb, Vaier chen wurde an oer Wittwe Köhler 


von 6 unmündigen Kindern, hat ſich 
aus unbekannter Urſache erhängt. 

Gieſſen. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete 
Braunſteinbergwerk Fernie. 
Bergmann Namens Schäfer 
Grünningen wollte den Aufzug eines 
Schachtes in Bewegung ſetzen, um ei— 
nen Eimer mit Erz heraufzuziehen. 
Dabei entglitt ihm die Kurbel, welche 
infolge der raſchen Rückwärtsdrehung 
dem Arbeiter einen heftigen Schlag 
auf den Hinterkopf verſetzte. In der 
Klinik, wohin man alsbald den Ver— 
letzten brachte, wurde ein ſchwerer 
Schädelbruch feſtgeſtellt. Schäfer 
ſtarb. 


Ein 


Bayernm. 

Mün hen. Leatnant Rochel vom 
2. Infanterie-Regiment, der mit ei— 
nem Girjährig =» Freiwilligen feines 
Regiments eine Bejteigung des Tod- 
tenkirchl unteraommen hatte, iſt durch 
Ihſteurz tödtlich verunglückt. 

Altenkundſtadt. Das An— 
weſen des Brauereibeſitzers Kellner 
und ſieben Scheunen, die ſämmtlich 
mit Ernievorräthen gefüllt waren, 
ſind riedergebrannt. Das Feuer iſt 
durch ſpielende Kinder entſtanden. 

Babenhauſen. Neulich brach 
in dem großen Bauernhof des Andreas 
Fackler, genannt beim Deiſenbauer, 
Feuer aus. Das verheerende Clement 
fand in den mit Heu- und Erntevor— 
räthen gefüllten Räumlichkeiten reiche 
Nahrung. Das Vieh konnte gerettet 
werden. Ein der Brandſtiftung ver⸗ 
dächtiges Individuum wurde verhaf— 
tet. 


Dahbau. In der Umgebung Yon 
Shleißhim und Dachau hat das 14- 
jähr e Kindermädchen Ida Schnell 
fünf der ihr von ihrer jeweiligen 
Dienſtherrſchaft anvertrauten Kinder 
dadurch getödtet, aß fie die Schädel— 
decke der Kinder mit einer Nadel, 
mahrfche'zlich mit einer Hcarnabel, 
durchſtach. Die Thäterin iſt geſtändig 
und aiebt an, ſie habe eine unüber— 
windliche Scheu vor der Wartung 
kleiner Kinder, deren häufiges Weinen 
ſie zu der Tha! veranlaßt habe. 

Furtbi.W. Großes "Iuffehen 
erreat dahier der Selbftmord der 27= 
jähriaen Glasfabrifanten - Gattin 
Kupfer durch Verniftung. Das Mo- 
tiv ft noch unbeiannt. 

Heherbera. Der Dienitinecht 
Krial wurde am Kammerfenfter einer 
ländlicher Schönen por. mehreren Ri- 
balen überfallen und fo fchtrer miß— 
bandelt, daf er farm mit dem Leben 
daponfommen dürfte Gr ift durch 
die Mikhandluna ver Sprache beraubt 
und einfeitia aelähmt. 

Württemberg. 

<tuttgart. n einem hieji- 
gen Gafthaufe wurde ein Fremder, 
melcher fih ala Soldarbeiter Karl 
»äaer von Linda im Fremrenbucd 
eingetragen hatte, erfchoffen im Zim- 
mer aufgefunden. 3 liegt Selbit- 
mord por. 

Altdorf. Die Häufer des Köh- 
ler3 Defterle und des Defonomen Ba— 
reiß am Marktplat brannten nieder. 
Die Bermohner fonnten nur ihr nadtes 
Leben retten. Im saufe des Defterle 
Lefanden "&h amei fchmwer franfe Kin 
der, d’: ebenfall3 nur mit größter 
Mühe gerettet werber fonnten. Der 
Schaden i" beträdtlih. Die Urfahe 
des Brandes ijt unbefannt. 

Böblingen Der Bierführer 
der Brauerei Zahn verunglüdte auf 
der Heimfahrt von Stuttgart. An dem 
Tlafchenbiermagen ging in der Nähe 
er Leicht’fchen Bumpftation ein Vor 
derrad verloren, der Wagen ftürzte die 
Böfhung hinab, den Fuhrmann unter 
fih bearabend. Der Tod jcheint 
auaenblidlich eingetreten zu fein. 

Dürrmenz - Pühlıder. 
Das 12jährige Töchterhen des Bau 
rn Gottlob Hafenauer wurde, er- 
hängt aufgefunden. Die gerichtliche 
Unterfudung führte zur Verhaftung 
des Vaters, ſowie der Stiefmutter, 
von denen das Kind ſchlecht behandelt 
wurde. Die Aufregung iſt groß und 
allgemein wurde der Verdacht ausge⸗ 


forodhen, ba; bas Mind bie entfehlice | 


fih auf dem | 


aus | 


| 


in. einem Bufh Kräben 


verübt. 
in Relsberg, um Fuhrwerke für ihre 

Dreihmaichine zu beitellen. Auf dem | 
Heimmeoe wurden fie von einem Manz | 
ne überfallen und vergewaltigt, der | 
fich ihr al3 Begleiter angeboten hatte. | 
Irotdem er das Sercht theilmeile mit ' 


dinem Taſchentuch zugebunden hatte, 


erkannte die Ueberfallene den Angrei— 
fer als den etwa 30jährigen Sohn 
Ernſt Kiſſel des Ackerers Kiſſel von 
Relsbera. Die Gendarmerie nahm den 
Thäter feſt. 
Slaß:Sotdringen. 
Straßburg. Der Amtödiener 
Edword Staudenmeier, der nach Un 
terfchlagung von 60,000 Marf amt» 
lichen Geldern flüchtig murbe, tjt 
von der Schweiz nah Straßburg 
ausgeliefert worden. Von den unter» 
Schlagenen Geldern befanden fih nur 
noch 6000 Mark in feinem Bei. Der 
Reit ift ihm, mie er behauptet, bon 
einem linbefannten gejtohlen worden. 
Alttirch. Bei der Abfahrt bes 
Pfirter Zuge fam der Schaffner 
Hermann, al3 er den Zug befteigen 
mollte, zu Yal. Er murbe eine 
Strede meit gefchleift und getöbtet. 
Breitenbad. Beim Nüfle- 
ſchwingen rutſchte der Weber J. 
Martin aus, fiel aus einer Höhe von 
ca. 15 Meter auf die Erbe und erlitt 
einen ‚Bruch des Iinfen Wrmed und 
mehrere Rippenbrüche, ebenfo Tchmere 
innere Verlebungen. 
Mecklenburg. | 


Bibom Das Ehepaar Tiede 
feierte feine goldene Hochzeit. Der 
Mann ift 84, die Frau 82 Jahre alt. | 

Grabom. Der Schiffbauerr U. 
Hinzmann hierſelbſt hatte das Un— 
glück, beim Abladen von Eiſenplat- 
ten auf dem hiefigen Güterbahnhof | 
ein Bein zu breden, mährend er am | 
andern Oberjchentel Verlegungen das | 
bontrug. 

Krafom. Das Rentner früher 
Schlächtermeiiter Georg Brindmann’- | 
fche Ehepaar hierfelbft feierte das Felt | 
feiner goldenen Hochzeit. Der Groß: | 
herzoa ließ dem ubelpaar mit einem | 
Glückwunſchſchreiben ſein Bildniß 
im Rahmen zugehen. 

Mönckhagen. Der Hofbeſitzer 
Heyenga, der mit mehreren Bekann⸗ 
ten zur Jagd gegangen, wurde ſpäter 
mit durchſchoſſenem Knie hinter einem 
Knick gefunden. Der Schwerverletzte 
wurde in's Hamburger Krankenhauſe 
gebracht. 

Neuftadt. Der Arbeiter Neick 
wollte ein Fuder Dung vom Hof 
fahren und ging hierbei neben dem 
Wagen her. Plötzlich drängte das 
Pferd zur Seite. Neick wurde dabei 
zwiſchen den Wagen und den Thor— 
pfeiler gedrückt und erlitt eine ſo 
ſtarke Quetſchung, daß das Schlimm⸗ 
ſte zu befürchten iſt. 

Neuftrelit Dem FFörfter Greve | 
in Barsbdorf ift die Verdienſtmedaille 
in Silber und dem Seniorchef der 
Aumelenhandlung, Gold- und Silber- 
maarenfabrit Gebrüder yriedlänber, 
Hermann Herz, in Serlin, das Prädi> 
fat ald Hofzumeiler verliehen. 

Oldenburg. 


Dldenburg. Der Zimmerge- 
felle Niemeyer ftürzte vom Neubau 
deg Brindmann’ihen Haufe und 
mußte nad dem Krantenhauje tran3- 
portirt werden. 

Hüllftede Der Knecht Siems 
und der Hausfohn Klinfebiel mollten 
Tchießen. 
Siem3 ging vorauf und SKlinfebiel 
trua da3 Gewehr unterm Arm. Der 
Schuß ging led und dem Giemd 
mwurbe der Unterfchentel zerfchmettert. 
Er befindet fh im Mefterfteber 
Krantenhaufe. 

Frerr Städte. 

Hamburg. Der Verwaltungs 
rath de3 Gartenbau = Vereins von 
Hamburg-Altona und Umgegend be- 
ſchloß im Jahre 1912 in Hamburg 
eine große allgemeine Gartenbau 
Auaftellung zu veranftalten. — Die 
goldene Hochzeit beging “der Senior 


th 


Die Frau war Abends noch | tet 


ma, Herr €. Calmann, mit 
Gattin. — Ein fÄhmwerer Unglüdfall 
ereignete fi an einem Bau in ber 
Großen Yohannizftraße. Vom Gie- 
bel de3 Haujes fürzten plößlich große 
Stüde herab, durchſchlugen das Ge⸗ 
rüſt und riſſen den auf dieſem be— 
ſchäftigten, bei den Elektrizitätswer⸗ 
ken bedienſteten Hülfsarbeiter Altborn 
mit in die Tiefe. Der Schwerverleßte 
murbe bon den anderen Arbeitern, 
die mit dem Schreden bavonfamen, 
in da3 Haus getragen. Die fofort 
berbeigerufene Sanitätsfolonne ver⸗ 
Band den DVerunglüdten und brachte 
ihn in das Krankenhaus. — 

Bremen. Die Umwandlung des 
Betriebes der Bremerhavener Pferde⸗ 
bahn in eine elektriſche wird jetzt 
endlich in abſehbarer Zeit perfekt 
werden. Man hofft, wenn alle Fak⸗ 
toren zufammenarbeiten, den elef- 
triihen Betrieb am 1. April 1908 
eröffnen zu Ffünnen, 

Lübed. Einen fchredlichen Tod 
bat der 65jährige Rentier Meeihs 
aefunden, der feit einem Menfchen- 
alter der Lübeder Bürgerfhaft und 
dem Bürgerausfhuß angehört. 
Meeth3 ftürzte bei einer Befichti- 
gunastour de3 Bürgerausfchufjes in 
der Kalkſandſteinfabrik Ewers & Co. 
in das Miſchwerk, über das nur loſe 
Bretter gelegt worden waren. Die 
Mafchine zermalmte ihm beide Beine 
und tödtete den Unglüdlichen fofort. 

Schweiz. 

Bern. Im Eorribor des 2. Stod- 
werks 19 GSpitalgaffe murbe der 
Mandaträger Siegenthaler, ein fchon 
bejahrter Mann, der feit 25 ab: 
ren im Poftbienft fteht, von einem ge= 
wiffen Emil Bigler aus Bafel, der 
ihm dort auflauerte, überfallen und 
mit einem fehweren Hammer nieber- 
geihlagen. Als GSiegenthaler einen 
Moment bemußtlos dalag, raubte ihm 
der andere die Gelbtafche au3 und er- 
griff die Flucht. Bigler, ein gerichts— 
notorifcher Verbrecher, wurde verhaf: 
et. 

Frauenfeld. Die Criminal» 
fammer verurtheilte den Luftmörber 
Johannes Schieß, ber bei Wängi ein 
fechsjähriges Mädchen ermordet hat- 
te, zu 20 Nahren Zuchthaus, unter 
Zubilligung verminderter Zurech— 
nungsfähigkeit. 

Freiburg. Der Fürſprecher Dr. 
Ernſt in Bern iſt auf eine Anzeige 
von Alt-Staatskanzler Bourgknecht 
in Freiburg wegen Betrugs und Er— 
preſſung verhaftet worden. Dieſe Ver— 
haftung ſteht im Zuſammenhang mit 
dem Prozeß Schneider = Aebt und 
Smirnoff. 

Genf. Auf der Jagd verunglüdt 
ift der Sunftmaler Ferrario. Er 
hatte mit einem Kameraden von Per- 
foir aus auf Waflervögel im See pir- 
Then tollen. Beim Verfuh, die an 
dem ihm entgegengefekten Ende de3 
Tahrzeuas liegende Flinte friechend 
— damit die Vögel ihn nicht ſähen 
— zu erfaffen, erhielt er einen vollen 
Schrotiäuß ing Auge und war fofort 
eine Leiche. 

®ellerreichd: Arıgarn. 

Mien, Ein foheues Pferd, das 
mit einem Wagen durch den Prater 
rafte, tödtete die 58 Jahre alte Baus: 
meiſterwittwe Laura Zora und ber» 
legte etwa ein Dubend Perfonen, 
darunter den 27jähriaen Nordbahn- 
beamten Leonhard Schmobel und 
deffen 26jährige Gattin Franzisla 
fhmer. — Der 20jährige Hörer der 
Erportafademie Richard Arnitein 
hat fich durch einen gegen feine inte 
Schläfe abgegebenen Revolverfhuß 
getödtet.” Die That foll Arnitein in 
einem Anfall von Geijtesitörung ver- 
übt haben. — Bon der Wohnung 
des Tifchlermeifterd Schoftal in Dt- 
tafring, defien Möbel gepfändet ma= 
ren und trandportirt werben follten, 
fpielte fich eine blutige Scene ab. Der 
Geliebte der Tochter des Tifchlerz, 
Stephan Blazek, wollte eine Hühner- 
fteige, die angeblich ihm gehörte, nicht 
megtransportiren laffen und feuerte, 
als fie der Kutfcher Johann Balzer 
doch auf feinen Wagen lud, zwei Re- 
polverfhüfle auf den Kutjcher ab. 
Balzer ift fehmwer verlegt. Der Atten» 
täter entfloh. — In der Fabrik Hof» 
herr und Schrank, Faboriten, Er: 
lahgafje No. 92, fam der 20jährige 
Hammerführer Anton Bender, Da- 
pidgaffe No. 20, einer glühenden Ei- 
fenftange zu nahe. Seine Kleider ge- 
tiethen in Brand, u. er erlitt Iebens- 
gefährliche Brandwunden am aanzen 
Rumpf. Die Rettungsgefellichaft Tei- 
ftete ihm erjte Hilfe und brachte ihn 
ins Wiedner Krankenhaus. — 

Feldkirch. Einige Männer, die 
in einer Seitenſchlucht des großen 
Walſerthales zu thun hatten, ſahen 
plötzlich vor ſich eine bereits in Ver— 
weſung übergegangene Leiche, die ſich 
in halbſitzender Stellung befand. 
Später erkannte man in dem Todten 
den ſeit 5. September vermißten 
Poſtbeamten Köchle aus Feldkirch. 

Innsbruck. Der Profeſſor für 
öſterreichiſches Civilrecht Moritz Welch⸗ 
ſpacher verläßt die Innsbrucker Uni—⸗ 
verſität, um einem Ruf nach Wien zu 
folgen. 

Niederndorf. Das direkt an 
die Kirche ſtoßende Wirthshaus iſt 
mit Stadel vollſtändig niedergebrannt. 

Ditalring. Der 28-jährige 
Pferbemärter Yofef Rucher ift verhaf- 
tet worden. Er und ein Fleifchhauer 
find dringend verbädtig, an bem Ha— 
dernfammier Michael Herzog einen 
Raubmord verübt zu haben. Puder 
wurde dem Landesgerichte eingeliefert. 

ZuzemdBurg. 


Zuremburg. Her Nibor 
Moes, bisher Pfarrer von Eontern, 
wurde zum Pfarrer in Nieberfer» 
chen ernannt. 

Differbingen. „Hier berun- 
glüdte ein aus Lorenhmweiler gebür- 
tiger Pflafterer Namen? Johann 
Wanderfcheid. Beim Verlaffen einer 
— 2 fiel * * — * Stufen 
zã reppe hinab und verlehte 
ſich dabei tödtlich am Kopfe. 





Die Mode: 
Opern - Umhang. 

Meike Dttaman = Seide mit Mei 
ßem Atlas-Futter kam bei bem in 
Fig. 1 iluftrirten Umhang zur Un- 
wendung. Die Stola ift mit Hanpditi- 
derei gejchmiidt, und die darüber fal- 
lenden Ornamente bejtehen aus Xiber- 
ty⸗Satin. Spaniſche Spitze wurde 
für die weiten loſen Aermel gebraucht. 
Der Mantel wurde hier über einem 
Princeßkleid au? Seidennetz über 
weißem Atlasfond getragen. 
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VBifiter- Toilette 

Fig. 2 zeigte eine Toilette aus 
mattblauem Tuch mit fehmwarzem 
Sammtbefag. Die ald Zierde ange- 
brachten Knöpfe find mit ſchwarzem 
Sammt überzogen. Das Jacket liegt 
hinten glatt an und breitet ſich vorn 
über eine enganſchließende Weſte. Der 
Rock iſt kreisfförmig und hat vorn ei— 
nen Paneleffekt, der durch gegenein- 
ander geleate Falten erzielt wird. Der- 
bier abgebildete Hut war mit matt- 
blauem Atla® überzogen und mit 
großen hellblauen und weißen Federn 
geſchmückt. 

Kleid aus Tuch oder 
Sammt. 

Ein graziöſes Modell iſt in Fig. 3 
abgebildet. Das Kleid iſt im Prin— 
ceßſtil gehalten mit einem Tunika— 
überrock, dem die Taille angeſchnitten 
iſt. Marineblaues Tuch mit gleichfar— 
bigen Atlasblenden als Einfaſſung 
wurde bei dem Original verwendet. 
Soutachelitzen und Seidenquaſten 
werden als weitere Garnitur der 
Taille verwendet. Guimpe und Puff— 
ürmel beſtehen aus Chantilly-Spitzen. 
Der kleine Plaſtron vorn wurde mit 
iprientalifcher Stiderei, in ‚blau, gold 


und grün ausgeführt, gefehmüdt. Die- 
felbe Stiderei fehmüdt die Manjchet- 
ten ber Spitenärmel. 

Kofttüm aus zwetihgenfar 
bigem Tud mit Seal» 
ſtin-Beſatz. 

Kleider für den Mitwinter werden 
viel mit Pelzſtoffen garnirt. Fig. 4 
zeigt ein Kleid mit langem gegehr- 
ten Rod, deffen einzige Garnitur aus 


einem Streifen Pelz, der den unteren 
Rand umzieht, befteht. Yole und Un 
terärmel beſtehen | 
Mechlin = Spike, mährend ber fleine 
Cinfaß vorn aus gefaltetem Chiffon 
gefertigt wurde. Die Stiderei murde 
in mit dem Stoffe harmonirenden 
Farben ausgeführt. 
Felder Hut. 

Unter den ‚Hüten des Winters 

find meiche Filz: und jeidenüberzo- 
ene Façons vorherrſchend. Der in 
Fin. 5 abgebildete Hut befteht aus 
dunkelblauem Filz mit Sammtein- 
faffung. Mit Draht verfteifte blaue 
‚Sammtjhlupfen und weiß unb grüne 
Federn, die vorn umter einer Schnalle 
Ibefeftigt werben, dienen al3 Garni» 
dur. 


Einfade Toilette 
Leichter Wollftoff, Boile,, ober 
Abnlige Stoffe eignen fich zur Ser- 
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ftellung von ber in Fig. 6 gezeichne- 
ten Toilette. Der Thamlförmige 
Ausſchnitt der Taille und die Kanten 
der japanifchen WUermel wurden hier 
mit zadig gejchnittenem Atlas befeht 
und mit fhwarzer Soutadhelie um= 
randet. Auch Gürtel und Halsbinde 
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beitehen ebenfall3 aus Atlas und die 
Zierföpfe find ‚mit Atlas überzogen. 
Chemifette und Wermel murben bier 
aus Tüllfpite gefertigt. Der Rod 
ift über den Hüften in Säumden ab» 
genäht und ift ungarnitt. 


— 
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Hut mit Feder- und Pelz— 
garnitur, 

Fig. 7 zeigt einen eleganten Hut, 
der zu einem Sammetfleid oder einem 
mit Pelz beſetzten Tuchkleid paſſend 
wäre. Hier wuͤrde mattkupferfarbiger 
Atlas gebraucht. Die Garnitur be— 
ſteht aus weißem Straußfedern, deren 
Spitzen mit Kupferfarbe gefärbt ſind, 


und aus Minkſchwänzen mit Pfoten. 
Der Boden des Hutes iſt mit creme 
Spitzen umwunden. Der Hut zeigt die 
Pelzform und hat einen breitenRand, 
der mit dunklerem Atlas gefüttert 


iſt. 
Mädchenkleid. 

Ein praktiſches hübſches Kleidchen 
iſt in Fig. 8 abgebildet. Es beſteht 
hier aus weißem Pique mit durchbro— 
chener Stickerei und Valenciennes— 
krauſen als Schmuck. Für den Rock 
werden gerade Breiten des Stoffs 
oben an ein viereckiges Yoke gereiht 
und unten mit einem geſtickten Swiß— 
Volant abgefaßt. Berthe und Aermel 
ſind mit Valencienneskrauſen abge— 
kantet. 


hier aus creme 


Moderner Gürtel _ 

Ein bübfher Gürtel mit Trägern 
und japanischer Aermelgarnitur Tann, 
wie intyig. 9 abgebildet, aus geitidten 
Filetnetz mit — — 
hergeſtellt werden. Gerade Streifen 


werden auf erſichtliche Weiſe anein— 
der gefügt und vorn und hinten durch 
Einreihen angepaßt. Geſtickte Bordü— 
ren würden ſich auch nach dieſerFaçon 
zu einer ſchmucken Garnitur verarbei— 
ten laſſen. Der Gurtel ſieht vorn und 
hinten gleich aus. 
Gürtel mit Surplic-Ach— 
ſelbändern. 

Fig 10 zeigt einen kleidſamen 
Gürtel, deſſen gekreuzt im Gürtelband 
verſchwindende Ahſelbänder dieSchul— 


tern modern verbreitern. Lebhaft ge— 
muſtertes Band mit Atlaseinfaſſung 
wurde hier verwendet. Die Machart 
iſt vorn und hinten gleich. 


Vorahnung. 


Mann: 
Huhn fo braten? E3 tft ja erit halb 
gerupft!” 

Junge Frau: „Dad madt 
nichts. Das verbrennt ja doch mit.“ 


— Ein praltifder Bater. 
Ihr Töchterchen ſpielt wirklich gut 
Klavier. Was ſoll ſie werden? — 
Maſchinenſchreiberin! 

— Stille Betrachtung. 
Kohn: Wann ich denk', wie die Zeit 
vergeht — jetzt iſt's heut' ſchon wie— 
der ä Jahr, daß ich mir gebadet hob'! 

— Nidt gut möglid. U. 
(mit 38. in einem Walde): Die Ein- 
Jamteit bier hat etwas FFeierliches und 
Erhabenes an fi. Hören Sie nur, 
wie fill und ruhig es hier ift. 


Das Doppeltinn. 


I 
„IS till mir einen Vollbart ftehen 


“offen, Molly!“ 
„Wird einer genügen, Großpapa?“ 


— in ber Budhhandlung. 
Verfäufer: „Und jollen die Gebichte 
brofchirt, gebunden oder in Liebha> 
beraußgabe fein?" Badfifh (ver⸗ 
Ihämt): „Bitte, das Iebtere.“ 

— Shredlid. „Der Meier 
fol ja fo Beruntergefommen fein?“ 
— „Stimmt; felbjt wenn der ’ne Gi- 
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„Willſt Du denn das 


| 
| 


| 
| 


raffe wäre, fo fönnte man immer | 


noch jagen: „bi3 über die Obren ver= 
ſchuldet!“ 


Auf Umwegen. 


Gatte: „Ach, entſchuldige nur, 
daß ich mich heute im Weinhauſe ver⸗ 
ſpätet habe. Aber dafür habe ich auch 
bei jedem Glaſe Wein lebhaft an 
Dich gedacht!“ 

i den Schwips bemer⸗ 


Haſt Du nicht am Ende ein 
biſſel zu viel an mich gedacht?“ 


„Fräulein Leni, wenn Sie mich nicht erhören wollen, ſo wird Ihnen 
nach meinem Tode mein Geiſt erſchei nen!“ 
„Ach, laſſen Sie doch lieber Ihren Geiſt bei Lebzeiten erſcheinen!“ 


Gegenſeitige Ueberraſchung. 


FAN 


Bei einem jungen Ehepaare ift e3 
das eritemal zu einem ernten Streite 
aefommen. Wüthend rennt der Gatte 
aus dem Haufe; die junge Frau be= 
Thließt in ihrem Zorne, zu ihren El- 
tern zu reifen, und läßt einen Zettel 
zurüd mit der Notiz: „Ich Bin auf 
einige Tage berreift.“ 

Bon den Eltern überrebet, ehrt 
fie aber fhon am nädjften Tage zu— 
rüd. Der Zettel liegt noh am alten 
Plaß und Hinter ihren Worten ift von 
der Hand des Eheheren vermerkt: 


„sch auch.” 
Mißtrauiſch. 


„Schon wieder ein Miikel gegen 
die Trunkſucht! .. Mir ſcheint, bei 
dem Redakteur hat auch die Frau die 
Hoſen an!“ 

— Selbſtbewußt. Direktor 
(zur verurtheilten Köchin): „Sie wer⸗ 
den hier natürlich in der Küche be— 
ſchäftigt!“ Köchin: „Na, da werden 
Sie einen enormen Zudrang von 
Sträflingen haben!“ 

— Boshaft. A. (Vegetarier): 


Leben Sie doch vegetariſch. Sehenpielleicht keiner? Jeden Tag verführt 


Sie mal mich an, ich eſſe nun ſchon 
jahrelang kein Fleiſch mehr. B.: 
Deſto gieriger verſchlingen Sie es 
aber mit den Augen! 
ü 
Der ſtilvolle Haſenbraten. 
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Köchin: „Allemeil will i den Ha= 
Ten fpiden, ob die gnä’ Frau Mama 
vielleicht ’n befonderen Wunfch hat?“ 

Höhere Tochter: „Wir haben 
einen Brofeffor der Mefthetit zum 
Tifhaaft — da fpiden Sie mal auf 
die Keulen je ein Atanthusblatt und 
auf dem Rüden ein pompejanifches 
Drnament — haben Sie mid ver- 
ftanden?“ 


Proteſt. 


drfter (als der Baber ihn beim 
Rafiren  gefchnitten): „Meinft am 
End’, i hin a Baumrinden, bag Du 
— 5 Monogramm einſchneiden 


a. 


Kein Wunder. 


aus, was fehlt Dir denn?“ 
8.: „Der Doktor hat mir das 
Biertrinfen verboten!” 


Senfzer. 


: u 


Yrau Dr Med: „Hm, 
Tchwierigften Montouren bring’ 
nach Recept zufammen, nur beim Fo: 
chen mill mir nicht3 nach Recept ge= 
lingen!“ 


ie 
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— Kennzeichen. Mutter (zur 
Tochter): „Alſo Du meinſt, daß mit 
Deinem jetzigen Verehrer Ausſicht 
zum Heirathen wäre?“ Tochter: „Ich 
mein' ſchon, Luſt muß er unbedingt 
haben, denn er war heuer ſchon drei— 
mal verlobt!“ 


Motivirt. 
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> 
N = 


Richter: „Sie haben den Kläger 
einen Brandftifter geheißen.” 
Ungellagte: „Na — it er 


er meinen Mann, ich einen Raufch 
anzutrinten.“ 


Der einzige Unter 
ſchied. Gaſt: „Alſo der BVorftand 
von dem Bureau da drüben hat jetzt 
ſeinen Urlaub?!... Wie verbringt er 
den eigentlich?“ Wirth: „O, da iſt 
fein großer Unterfhied! Wenn er 
Dienst hat, muß ich ihm ’3 Bier hin- 
über fchiden, und menn er Urlaub 
bat, trinkt er ’3 Bier herüben!” 


Eeltiames Berlangen, 
u. * 
A | 
{lin ! 
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„Kellner, wärmen Sie das Eis ein 
wenig an! X bin erfältet.” 


Vorſchriftsmüßig. 


Badearzt: „Macht Ihre Frau 


rn 
atte:„ e 
fit viernaf um ie zieht fich ja 


„Kommen Sie, Fräulein, fegen Sie fih an meine grüne Seite.” 


grün? 


— Ein Bedürftiger. „Bitte, 
ein Almojen für einen Arbeitslofen.” 
— „Wie lange find Sie arbeit3log?“ 
— „Schon neun Jahre.“ 

— Beider Shmiere,. Direl- 
tor: „Sie haben zu menig Leben, 
Kunfelmann!” Schaufpieler: „Sa, 
wenn man fo mwenig zu leben hat!” 

— Gemüthlides Tempo. 
Major: „Wann glaubft Du denn, 
daß der General die Truppen injpi= 
ziren fann?" Hauptmann: „Ro, 
* ma halt amal alle beinand' 
an.“ 


„Das iſt aber ſchwer zu machen, auf welcher Seite ſind Sie denn nicht 
au 


— Meiter Weg. Dicterlina: 
„Hurra... . im Mbrekbud bin ich 
fon, wenn ih nur auch ſchon im 
— Lexikon mwäre!” 

—Der wahre Grund. Va— 
ter: Hans, ich habe heute mit deinem 
Lehrer geſprochen. Er erzählte mir 
auch von Müllers Fritz, daß er ein 
fleißiger und tüchtiger Schüler ſei 
und gewiß auch einmal ſo ein ge— 
ſcheidier Mann werde wie ſein Va— 
ter. Hans (gekränkt und weinerlich): 
Ja, der hat es aber auch leicht, denn 
der hat einen geſcheidten Vater. 
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„.. Das fchlechtefte Zimmer und das miferabelfte Vet habe ich ge 

| friegt, und jett fol ich auch noch ein Kopffiffen hergeben!... ch. begreif: 
nicht, Herr Wirth, wie man dag einem Gaft zumuthen kann!” 

„sa mwiflen S’ gnä’ Herr, Sie jchau’n auch gar zu qutmüthig brein!“ 


— Ungewandte Reden: 
art. Mutter (zu ihrer meinenden 
| Tochter): „Hat Dir der Eduard denn 
| 3ubor den Hof gemacht?" Tochter: 
| „Nein, er bat den Kuß direft vom 
| Zaune gebrochen!“ 

— Verdächtig. Tochter: „Wa— 
rum haſt Du in die Hand meines 
Verehrers nicht eingeſchlagen? Er hat 
ſie doch ſo flehentlich hingehalten!“ 
Vater: „Was hingehalten? Aufgehal—⸗ 
ten hat er ſie!“ 


— Nicht ſchlimm. Mama: 
„Aber, Elſa, wie ſchrecklich unge— 
ſchick! Die Milch auf das weiße 
Tiſchtuch zu ſchütten!“ Elſa (ſieben— 
jährig): „Aber, Mama, ſei doch froh, 
daß es nicht Tinte geweſen iſt!“ 

— Mißverſtändniß. Lebe— 
mann (bei der Erklärung): „DO, 
glauben Sie mir, wie ein Bettler lie: 
ge ih zu Khren Füßen!“ Weiche 
MWittwe: „Daß Sie e3 aber du fo 
weit fommen laffen mußten!“ 


Gewohnter Anblid. 


* 


— 
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„Dem Privatier Malzhuber muß es boch fchwer angefommen fein, 


fih in feinem Alter noch an eine ſoli de Häuslichkeit zu gewöhnen?“ 


„D nein, der fühlt fih ganz alüdlih! Er hat nämlich eine Kellnerin 


aus feinem Stammlofal geheirathet.“ 


— Ausreden Tlaffen. Rebal- 
[me (zum Dichterling, der fi na 
dem Schidjal feiner Mufenfinder er- 

fundigt): Jh muß Sie wirklich be> 
wundern — Picterling (ihn unter- 
brechend): Uber Bitte, zuniel Ehre! 
Redakteur: — — beivundern, mo Sie 
mir jolches 


| den Muth hernehmen, 
Zeug einzufenden! 

— Gutgegeben. U: Da [hau 
mal da3 Baar an, die ftelen zufam= 
men 110 dar. 3.: Wiefo? U: Nun, 
fie ift eine — Elfe und er eine — 
Null! 


— Abgeholfen. Miether: 


ch„Was ſoll ich nur thun? Das Zim— 


mer iſt gut geheizt und doch friert 
es mich an die Füße!“ Hauswirthin: 
„Sagen Sie halt dem Herrn unter 
Ihnen, er ſoll feſt einheizen.“ 

— Anregende Unterhal— 
tkung. Freund: „Na, korreſpondirt 
ihr fleißig miteinander, Du und Dei— 
ne Braut?“ Bräutigam: „Das glaub' 
ich; jeden Tag nach der Mittagsbörſe 
ſchickt ſie mir den Kurszetiel herüber, 
und ich rechne ihr aus, wieviel g’rad’ 
ihre Mitgift ausmadt.. .!“ 


Wie die Alten jungen — — 


ter: „Nun, Yhig, ma3 habt hr Heute gelernt in der Schule?“ 
i 


ig: „Das Einmaleins!” 


ter: „So, fo, na, weißt Du fon, — mienigl ift drei mal drei? 
ig: „Drei mal brei ift gehne! “ 


— Ein PBeffimif. „Ad ja, 
Dummpeit ift heutzutage fein Hin- 
berniß, um borwärt3 zu fommen!“ 
— ‚Man muß eigentlih noch frod 
fein, daß fie feine Bedingung ift!“ 

— Ad fo! Mori: Nun, Yfidor, 
wie geht’3, was madht dein neues Ge: 
Ihäft, maß mirft e8 ab? Iſidor: 
Na, was wird's abmwerfen bei ben 
fchlechten Zeiten, nicht viel, ich bente, 
fo gegen drei Prozent. Morik: Nur 
drei Prozent? Nfibor: Was bentft 
du; meine ich doc, für bie Gläubiger. 


ter: „Zalfd — neun madt’3 aus!“ 
ig: „No. hab’ boch gewußt, bu mirft mir eins abhandeln!“ 


— Empfehlung. Herr (zum 
Häufizer): Iſt das diebesſichere 
Schloß, das Sie mir da empfehlen, 
auch wirklich ſicher? Hauſirer: Ohne 
Zweifel; der, der es erfunden hat, iſt 
früher ſelber einbrechen 'gangen! 

— „‚Shier breißig Jahre 
bift du alt.“ Dame: Mein lehier - 
bei Ihnen gekaufter Mantel hat aber 
nicht lange gehalten! Verkäufer: Na, 
BRänte Beihig Jahre Bielen, al 

inte a abi 
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Elocts und Suits 


12.50 Kerſey u. Broadcloth Coats für Da— 
men und Mädchen, 6.95. 

830 Damen-Coats, Squir. gefüttert, 16.95 
24.50 Br'cl. Damen-Coats, halb und ganz 
anſchließ., Stück 13. 95 
14.50 Damtencoat3, Kerſey, Montag, 8.95 
19.50 Broadclotb Damen = Coatö zu 10.95 
22.00 geichneiderte Damen-Suitd, zu 11.75 
$27.00 aeichneiderte Damen-Euit3, zu 14.75 
32.00 gejchneiderte Damen:Suits3 zu 18.75 
40.00 Damen:Sammetluits für ur 21.75 
6.75 Mizrture Sfirts für Damen, fpez. 3.75 
2.75 Geide Voile Cfirts f. Damen, 6.75 
6.75 Geide Boile Efirt3 f. Damen, 8.75 
.75 Panama Sfirts f. Damen, per. 4.75 
3.00 geichneiderte Damen-Waiit3 nur 1.29 
.00 Nun’s Beiling Damenmwaijt3, zu 1.98 
Miiies’ Coat3 und Suit3 
10.50 engl. Mirture Plaid Coat, nur 4.95 
12.50 Coat3, Cheviot ıı. fanch Gewebe, 6.95 
15.50 Coat3, Frieze ıı. fancy Cbed., 8.95 
18.50 Goats, fanch u. eins. Stoffe, 9.95 
32.50 Abend» u. Straßen-ECvat3, bef., 1.2.95 
2250 BrinceChan Suits, Tmwee u. Mir., 9.95 
$30 Broadcl. Euits, hal anfdhl., zu 16.75 

Mädchen Cvat3 und Kleider 
American Mirture Coat3, Mont., 2.95 
Ihott. Tiweed und Mirture Coats, 3.95 
Aitrafhfan Clotb Covats, jpez. jür 4,95 


ch Waaren Räumun 8 


iS zu 1.98 SpigenScari3, Sauare2 etc., 8Ie 
75c Sidebovard u. Drefier Ecarfs, au 49 
75c Squares, Größe 30 bei 30 3., zu 49e 
Bis zu 98c Guipure Scarfs, Ehams, 59 
1.45 Jriſh Leinen Lunctücher, Stüd 89e 
98c Hbandbeitidte irländ. Iheetüicher, zu 69c 
85c Elundipigen Doilies, speziell zu 2öe 
Bis 3. 98c Handichub- u. Krapatt.-Boxes 59c 
49c unüberzog. silfen, 22 bei 22 3. au 33e 
75c Art gemuft. Satin Kiffen-Tops zu 69€ 
25c Hithographirte Kiffen-Tops, Etüd zu 10c 
75c Cihubtaiden, grün oder rotb, zu 39e 
49c farbige Tiichdeden, etc, Stüd zu 29e 
35c farbige Killen-Tops, Etüd Tpez. zu 10€ 
45c und 59 Scrim Siffen-Ruffles, zu 39e 
25c dauerhafte Puppen-Nadelfilfen, zu Se 
49c öiterreich. Leinen Luncdhtüdher, zu 39e 
25c Battenb. leinene Epiten, 36 Nd3., 12%ec 
15c Seil. Wajlerflafhen, ipeziel zu 10e 
98c goldplattirte 12751. Kruzifire, zu 49e 
Alle religiöf. Artifel 25 Proz. herabgefest. 


Silberzeug: Räumung 


1.50 filberplattirter Haarbehält., verf. zu 35e 
1.00 filberplattirte PBuderbüchle, verf. au 3dc 
1.00 filberplattirte Hutnadelhalter, zu 3öc 
50c Stahlicheeren, alle Größen, — zu 19c 
1.00 Sterling Top Ruderbiihien,verf. zu 3dc 
1.00 filberplattirter Brot-Tray, derf. zu 65€ 
1.25 gaoldplattirte Rahmen, Montag zu 50€ 
65c nidelplattirte Wederubren, Stüd zu 49e 


Strümpfe Räumung 


6.50 
7.50 
9.50 














1c gefließte baummwoll. Damenftrümpfe, 15€ 
25c ihwarze wollene Damenjtrümpfe, zu 19e 
50c :fanch Lisle Damenitrümpfe, Baar 28c 
50c: Split Sohlen Damenftriimpfe, zu 35c 
1.00 fchw’ze Lisle Dam.:Spigenftrümpfe, 69 
35c ihmwarze ger. Kaibm.sinderitrümpfe, 25c 
25c feine Cajbmere Babyitrümpfe, zu 21c 
25c fanch baummoll. Männeritrümpfe, 17ec 
50c fach Lisle Männerftrümpfe, fpez. 28 


— 
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Erira! Ertra! 


Seit dieje Anzeige fertig gemacht 
wurde, fchidte unfer Waift-Käu= 
fer von New York 
2,000 Seide Waifts 
welche er gerade zu 60c am Dol: 
Iar gefauft hatte und welche wir 


— —— — 


offeriren. F'ey Streifen, Plaids 
und ſolide Schattirungen, präch— 
tige Styles, große Reichhaltigkeit 
und alle Größen ſind eingeſchloſ— 
ſen; alle werden in zwei Partien 


offerirt — zu 
für 11.50 


für 8.50 
Werthe. Werthe. 





Garpets und Rugs 


1.10 Folding Stahlmatten, 24 b. 31 3., 69c 
79c aroße ©q. Wilton Veld. Fußichemel, 62€ 
9.50 Prince Smurna Rugs, 30 bei 60, 1.69 
30c Granite er. Garpet, Yard zu 4öc 
4.20 Granite Aıt Rugs, 9 bei 10.6, au 2.98 


Gardinen-Räumung 


1.50 ruffled® Muslin-Gardinen, Baar zu 89e 
1.50 ruffled Vattenberg Gardinen, zu 1.10 
2.50 Nottingham Gardinen, daS Paar 1.50 
4.00 farbige Filh Net Gardinen, Paar 1.95 
3.50 und 4.00 Battenberg und Cluny, 2.50 


Möbel :Räumung 


11.75 Dreffer, Golden Daf, speziell, 7.95 
11.50 Cbhiffonier, fpeziel marfirt, zu 7.95 
11.25 Ausziebtifch, polirt, verfauft zu 7.85 
7.50 eiferne Bettitelle, alle Farb., fpez. 4.85 
8.25 Parlor Arm:-Schaufelituhl, fpez. 4.85 


Stiderei:Räumung 








50c FSlouncing3 u, Cor. Deden-Sticderei, 29c 
35c Flouncing u. Co. Deden-Stiderei, 19c 
dc Kambric Korfetihüger - Stiderei, 15c 
25c Swib Stiderei-Beading, verfauft zu 1dc 
1.00 Emwiß beitidte F$louncings, verf. zu 48c 


Leinen:-Räumung 


69c gebleicht. reinlein. Tafeldamaft, Yd. 49c 
1.00 gebleihter Damait, einzelne Muift., 83e 
2c u. 29c Hud u. Damaft Handtücher, 18c 
10c irländ. Leinen Gla3-Handtuchzeug, 6Yec 
50c 18-300. Battenberg Ctüde, verf. au 29€ 
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STATE ADAMS AND DEABE 


Unterzeug- Räumung 


69 Muslin Gowns, da3 
79 Muslin Gowns, das Stücd vderf. zu 
1.00 Muslin Gomwns, das Stüd vberf. zu 
1.50 Muslin Gowns, das Stüd verf. zu 
50c Muslin u. Cam. Beintleider, zu 
50c Nainfool storfetichüger, d. Stüd zu 
1.00 Nainfoof sKorjetichüger, Stüd zu 
Wrappers und Negligees 
stannelette Bercale Wrappers, für I8e 
Percale Hausfleider, das Stüd für 1.49 
lange Kimono Negligees, Ctüd f. I8e 
Dreifing-Jadets, Montag, Stüd 88c 
Korſets 
1550 roftlihere3 storfet, Montag, für 79 
1.00 roitiicheres Korjet, Montag, Stüd 49c 
75c E. 2. storfets, aroße Sorte, Mont., 49€ 
1.090 bis 1.50 E. 2. sorjets, Montag, 79 
Geſtricktes Unterzeug 
59c einzelne extra Größe Leibdhen, fvez. 39€ 
1.00 woll. Xeibchen, jpeziell f. Montag 39€ 
75c wollene Kinder - Unionfuits, fiir 33e 
75c wollene Hofen für sinder, Montag 49€ 
Unterröde 
3.00 Unterröde, geitridt. Top, Montag, 1.50 
3.00 Miobair-Unterröde, Montag für 1.49 
25c Flannelette Unterröde, Montag für 17c 


dic 
59€ 
69 
98c 
37c 
37c 
69€ 


Stück verk. zu 


.75 
.00 
2.00 
.2D 


y . 
Kleideritoffe 
1.25 fwarze Seide u. Wolle Eoliennes, 48c 
1.25 wollene fanch farrirte Pananta, zu 59e 
1.39 54-361. fanch geftreiites Suiting, 59e 
1.50 54:3ö1. Nov. Broadcloths, derf. zu 89€ 
85c 54:30. mwollene farrirte Suitings, 33c 
50c mwollene Noveltb TImeeds, fpeziell zu 29€ 
50c reimvolf. farrirte Panama. verf. zu 29e 
60c fanch fhmwarz und weißes Cuiting 38e 


Shuh:Räumung 


$3 Iedergefütt. Männer-Shnürfhuhe, 2.00 
2.00 Satin Calf Blüders für Knaben, 1.29 
1.75 u. 2 Kinderihube, 8% —11, zu 1.19 
1.50 u. 1.75, Kid Kinderfhube, 5—8, 89 
1.25 fancy Gamafden für Kinder, zu 59e 
1.25 Filz.Hausflipper3 f. Damen, zu 89e 
1.00 und 1.25 Overgaiters für Damen, 59e 
1.00 sid u. Patentfchuhe f. Babies, au 59 


Flanelie und Domeitics 


50c border. f’ch Badtuchflanell, dverf. zu 25c 
15c vbardbreiter creme Shafer Flanell, 10€ 
15c Novelty franzöi. Ylannelettes, zu 9c 
15c 36=30[1. Lily of Valley Cambric, zu 10e 
11c 36-3öll. „Levee“ gebleidter Must., Te 
87%c 20-361. ungebleidhter Muslin, zu SYac 


Waſchſtoſfe-Raumung 


816c Standard Schürzen-Gingham, ſpegz. be 
12%c Red Croß Nurſe Stripe, ſpeziell 10€ 
12i2c neue Frühjiahr Kleider-Ginghams, 9e 
8c einfade u. gemuft. Indigo Kattun, Idee 


Spigen:Räumung 














10c. Torchonſpitzen u. Einſätze, verk. zu 5e 
8c franzöi. Bal. Spigen und Einſätze, zu 5c 
1.25 Benice Spigen-Allovers, Tpez. zu 69€ 
1.45 oriental. Spigen:lllovers, ipeziell 89€ 
50c Seiden-Ehiffon, 42 Z0l breit, zu 39e 


Bobby, 


Novellette von Urthbur Ernift. 


Herr Kraus ftarrte mit feinen Klei- 
nen majjerhellen Augen iler die flus 
thende Menge, die jich im Stadtpark 
beim Promenadenfonzert drängte. 
Herr Kraus, der Bankier, war ein 
Heiner, dider Mann, dejjen ganzes 
Dejen lauter Ruhe und Gtetigfeit 
ſchien, bis auf die breiten, rundlichen 
Hände, die eine gewilje unruhige Halt 
zeigten. Er jaß an einem fleinen 
runden Tifeh auf der Terraffe gegen— 
über jeiner Frau, einer großen ſchwar— 
zen Schönheit von hoher, pornehmer 
Geftalt. Sie lächelte und jprach mit 
Herrn Szendrey, einem jungen, jehlan= 
fen Menfchen, der viel in Gejellichaft 
verfehrte und amüjant zu plaudern 
veritand. Am felben Tifche jaß noch 
ein bleiches, zmölfjährigs Mädchen 
mit blauen Kinderaugen, die ängftlich 
und hilflos in die Welt blidten; das 
ar ‘rene, die Tochter des Chepaares 
Kraus. Sie trug ein meihes, zartes 
Leinenfleid, mit einem tiefblauen, brei- 
ten Matrojenfragen, der die fchmalen, 
edigen Schultern wie fehütend um= 
hüllte. Bekannte Leute gingen vor— 
über, grüßten, ſprachen hie und da ein 
paar gleichgiltige, freundliche Worte 
und gingen weiter. Frau Ida unter— 
hielt ſich mit Herrn Szendrey über ge— 
ſellſchaftliche Neuigkeiten: Die kleine 
Claire Spitzer hatte ſich in Oſtende 
mit einem millionenreichen Amerikaner 
verlobt, Frau Epſtein war in Sche— 
weningen oft mit einem italieniſchen 
Tenor geſehen worden und Frau Pol— 
lak hatte ſich aus Trouville einen fran— 
zöſiſchen Koch mitgebracht. Frau Ida 
erzählte, ſie wolle ſpät im Winter, 
nachdem die großen Jours und Geſell— 
ſchaften vorüber wären, mit ihrer 
Tochter nach dem Süden an das Meer 
fahren, um dort ein paar blaue Sonn— 
tage zu verbringen. 

Indeß ſie ſprachen, ſpielte die Ka— 
pelle einige veraltete Opernarien, und 
Herrn Kraus ſchienen die Melodien ſo 
bekannt, daß er ſich Mühe gab, nach— 

udenken, wann und wo er in jungen 
— die eine oder die andere Oper 
gehört hätte, und ſo floſſen ſeine Ge— 
danken leicht und ruhig in die geliebte 
‚tönende Erinnerung über. Beinahe 
vergaß er wieder. Da lächelte die weiße 
Dame noh einmal in raufchendem 
Afkorde und die Mufik hörte auf. Eine 
Päufe trat ein. Wieder hörte man ein 
unbeitimmtes Geräufch redender Stim- 
men und den eintünigen Gang vieler 
Schritte von Leuten, die vorüber pro- 
menirten. Und auf einmal fah Herr 
Kraus groß und fchwer die beiden 
Hauptbücher feiner Bank vor fi. ©o 
in Gebanten blätterte er da und dort, 
las die Reihen vieler tleiner Zahlen, 
bie fich ausbreiteten und zufammen- 
flojfen, eine Summe bildeten, eine 

latte rundeSumme, bie verloren war, 
Die dahin mar für immer und nur 
mehr daftand ald mahnendes Gefpenft 
Üiner verlogenen Bilanz. Und auf den 
Geiten erfhien eine Menge von Na= 
men, Namen von Firmen und Priva- 
ten. Manche Namen erfchienen oft mie 
im gebrängter Haft und führten eine 
 Haufenve Kette von Zahlen mit fich, 
anbere waren wieder feltener und mie- 
fen nur geringe Beträge auf. Bon 
den Büchern glitten feine Gebanten in 
‚anrubiger Erregung zu ben Kurszet⸗ 


teln, die mit flüchtigen blauen Ziffern 
das Auf und Ab des Marktes zeigten. 
Herr Kraus nahm Vleiftift und Papier 
aus der Tafche und begann zu rechnen. 
Er ftellte Summen zujammen, 309 
Striche, addirte, fubtrahirte, ftellte den 
Kurs auf, zeichnete die lehten Noti- 
rungen und rechnete in eifriger Haft. 

Auf einmal - vernahm er die falte, 
Elare Stimme feiner rau, Die zu 
Heren Szendrey fprah: „Sehen Sie, 
fo ift er immer, mein Mann, auch in 
Gefellichaft, felbft am Sonntag, über: 
all venft er nur immer an’3 Geſchäft.“ 
Und indem ſie ſich an den Bankier 
wendete, ſagte fie vorwurfsvoll: 
„Adolf, kannſt Du Dich denn nicht we— 
nigſtens auf ein paar Stunden zer— 
ſtreuen? Du kannſt doch auch andere 
Gedanken haben, Du mußt doch nicht 
immer dieſe langweiligen Aktien und 
Papiere im Kopfe haben. Beſchäftige 
Dich doch ein wenig mit Irene. Sprich 
ein wenig mit dem Kinde. Wozu ver⸗ 
bringen wir den Nachmittag zuſam— 
men, wenn Du für Niemanden ein 
Wort haft?” 

Herr Kraus wendete fich mwieber ber 
Gefelfhaft zu, nachdem er fich mit 
ein paar Worten entfhuldigt hatte. Er 
fah auf Irene, die gelangmweilt dafaß 
und in einem illujtrirten Blatte ohne 
Aufmerffamteit blätterte. Er fragte 
fie, 06 ihre Freundinnen bereitS bon 
den Bädern zurüc feien und ob die 
neue Mit mit ihr nicht zu ftreng ums 
gehe; er gab ich Mühe, ihre Snter- 
ejfen zu errathen. rene begann denn 
auch gleich zu erzählen: Mama habe 
ihr verfprochen, nächte Woche dürfe 
fie einen Thee geben, zu dem fie ihre 
Freundinnen einladen mürbe, und 
Papa möge doch au fommen. Viel- 
Yeiht nur für eine Stunde. Gopiel 
Zeit ließen doch die Geichäfte; und er 
möge den fehmarzen Gejelichaftsrod 
anziehen und die Orden nehmen, be- 
fonders den mit dem arofen perlifchen 
Löwen. „Denn ich till, dab die an» 
deren jagen, wie fein e3 bei mir mar. 
Schade, daß Trudi Berger nicht mehr 
möglich tft, jeit ihr Bapa fein Gejchäft 
mehr hat. Ella Bollaf hat gefagt,, da 
fie jegt irgenbivo in der Vorjtabt moh- 
nen, fie follen jegt arm fein, Irudi 
hat feine Miß mehr und muß jebt 
mit den gewöhnlichen Mädchen in bie 
Schule gehen. Ella fagte, das fei jehr 
traurig, denn fie hätte ihr gern da3 
neue Pony gezeigt, „Riff“ heißt e3, ein 
fo fluges, liebes Thier, man kann 
darauf reiten oder ed an einen Wagen 
Spannen. Ella hat auch einen Wagen. 
DO, fo ein Pony ift do eimas Wun- 
derbares!” Und mit freundlichen, ein= 
fchmeichelnden Biden menbete fie fich 
gegen ihren Vater: „Nicht wahr, Papa, 
zu meinem Geburtstag befomme ich ein 
Pony, ich möchte fo furchtbar gern ei- 
nes haben, ein liebe8 treues, braunes 
Pony, dad man vielleicht „Bobby“ 
heißen fönnte, denn” — fügte fie mit 
etwas leiferer Stimme hinzu —, „ie 
babe eine Gefhichte von einer Prinzef- 
fin gelejen, die auch) ein Pony Hatte, 
das Bobby hieh.“ 

Stene fprach mit freudig erregter 
Stimme, ihre ganze junge fehmale Ge- 
ftalt jchien bei ihren Worten zu madj- 
fen, fich zu erheben, Tebhafter Teuchteten 
ihre Augen vor Freude. Herr Kraus 
lächelte freundlich bei ihren Worten 
und verfpradh, ihr ganz beitimmt -fo 
ein Liebes braunes Pony, bad man 


v 


vielleicht „Bobby“ heißen fünnt. Da 
fiel ihm plößlich das alte braung Por: 
tefeuille ein, das gewöhnlich in feinem 
Kaffenihrant lag und die verjchiede- 
nen Wechjel barg, darunter auch den 
einen befannten Wechjel, den er in den 
legten Tagen jo oft in der Hand ge- 
habt hatte, und der nun in zwei Ta= 
gen an U. Rehling & Co. U.-©., fäl- 
lig war. Der bedeutete den Zufam- 
menbruch, damit war alles aus. Nir- 
gends gab es mehr Kredit für ihn. Er 
itand am Ende, 

Ein lautes Lachen feiner Frau, der 
Herr Szendrey eben eine amüjante Ge- 
[hichte erzählt Hatte, brachte ihn mie= 
ber zu fih. E38 war jet fchon jpät 
am Nachmittag. Die Gejellfchaft er- 
hob fi und machte fi auf den 
Heimmeg. 

Voran ging Yrau da mit Herrn 
Szendrey, mährend Herr Kraus mit 
scene rüdmwärts folgte. Das junge 
Mädchen begann wieder von dem Bony 
zu jprehen: „Dann werde ich aud 
acht darauf haben und e3 pflegen. 
Man könnte ja in der Nähe wo einen 
Stall befommen, fo daß ich jeden Tag 
hingehen fann. OD, das Pony foll e3 
gut haben. Von meinem Tafchengeld 
werde ich ihm dann noch eine hübjche 
Dede kaufen und mit Goldfäden den 
Namen hineinjtiden: „Bobby. 

Während fie fo gingen und Srene 
heiter und luftig ihr fünftiges Glüd 
ausmalte, mußte Herr Kraus wieder 
über den „all Berger“ nachdenken, 
deffen Tochter Trudi früher Jrenes 
Yreundin war. Er fah ihn vor fid, 
den fchlanten Mann, mit den unruhi- 
gen, baftigen Bemwequngen. Und die 
Gefchichte fiel ihm wieder ein, über die 


man noch nah Wochen auf der Börfe 


gelacht hatte. Wie Berger fchon alles 
jorgfam für eine Flucht vorbereitet 
hatte, und tie dann überrafcht die 
Unterfuhung fam und man Herrn 
Berger überall fuchte, nach allen Hä- 
fen telegraphirte, bi8 man ihn fchließ- 
fi zu Haufe in einem Nebenzimmer 
fand, mo er fich eingefchloffen hatte. 
Auch das war nun vorbei und vergef= 
fen. Unerbittlich ging da Leben mei- 
ter. In Gefhäften hat man nicht viel 
Zeit, fih Gedanken zu maden. Nun 
ftand auch fein Zufammenbruch bevor. 
Mas follte er thHun? Flüchten? Mit 
taufend Liften feinen Verfolgern ent- 
gehen? Das konnte er nicht. Ymmer 
an das fatte, einfache Leben gewohnt, 
an die täglichen Bequemlichkeiten, follte 
er fi nun in neue unbefannte Ge- 
fahren ftürzen? Vielleicht war e3 beifer 
fo. Endlich fonnte er dann Ruhe fin- 
den, fich befreien von der fchredlichen 
Dual. Sollte alle® vorüber fein. 
Sollte die Schmad fommen. Er würde 
wieder arbeiten. Arbeit reinigt und 
erhebt. 

Sie waren bei einer Straßenbie- 
gung angeflommen; vorn ging Frau 
da mit Herren Szendrey hinüber, 
menbete fich für einen Augenblid Tä- 
&helnd um, und Herr Kraus fing diefes 
Lächeln auf, und es fehien ihm, als 
läge ein Verrath darin, irgend eine 
heimliche Tücke, und er hätte hingehen 
mögen und biefes Meib von dem 
Manne megreißen mollen, 
mußte er, daß fte ihn betrog. Er fah 
fo fcharf in ben leßten Tagen. Do 
mochte fie betrügen, mochte fie — bes 


trog nicht er auch? Hatte er ihr nicht | 


„mit fremdem Gelbe alle Genüffe i 


> * —* die Schmach 


denn num 


nicht auch 
fie treffen? Mochte fie betrügen. 

Da mit einem Male jah er an der 
— ein Firmenſchild, groß 
und breit, mit ſchwerfälligen goldenen 
Buchftaben: U. Rehling & Eo., U.-G. 
Er erfchrad, wurde bleih und begann 
To heftig zu zittern, daß Srene beforgt 
fragte, ob er fich unmohl fühle. 

„Rein, nein,“ wehrte er ab, „es geht 
borüber, e3 ijt ſchon vorbei.“ 

Seht jah Herr Kraus, wie fich Herr 
Szendrey von Frau Jda mit einem 
böflihen Gruße verabjchiedete, denn 
man mar fchon zu Haufe angelangt, 
und Herrn Kraus jchien e3, als habe 
feine Frau für diefen jungen Mann 
noch irgend ein bejonderes geheimnif- 
bolles Lächeln, das fie mit ganz be- 
ftimmten Bliden begleitete. Noch ein 
Gruß, und Herr Kraus trat mit feiner 
Yrau und Tochter in’3 Haus. 

Die ganze Naht lag Herr Frau? 
Thlaflos und dachte nach, ob es einen 
Ausweg gäbe, irgend eine Retiung. Jr 
wilder Haft drängten fich ihm die Ge- 
danfen. 

Gegen Morgen endlich fand er einen 
Plan. Er hatte alles bedacht und er- 
mwogen. Beitimmt und geradeaus fah 
er nun den Weg vor fih. Nun fam 
ibn gute fröhliche Stimmung über 
ihn. 

Heute Vormittag ging er nicht in’s 
Geihäft. Er telephonirte feinem 
Buchhalter, er fei unwohl, gegen Nach- 
mittag werde er fehon fommen. 

Ssrene lud er zu einem Spaziergang 
ein. Sie follte mitfommen nach dem 
GStadtparf, ein wenig zur Erholung. 
Das junge Mädchen empfand eine Ieb- 
bafte Tyreude darüber, mit ihrem 
Papa wieder über das Pony plaudern 
zu fönnen, für das fie ihn nun fehon 
gevonnen hatte, und beide machten jich 
auf den Weg. Sie gingen durch den 
Stadtpark, der leer und verlaffen 
Itand, denn es war noch früh am Bor 
mittag. Nur einige Kinder mit ihren 
Bonnen waren da; melfes Laub lag 
auf der Erde, das in der Nacht von 
den Bäumen gefallen war. 


Sie verließen den Stabtparf und 
gingen meiter nad) der breiten Reit- 
allee, die zu den Auen führte. Herr 
Kraus war fröhlich und heiter, 
hatte Srene jelbjt darauf gebracht, von 
dem Pony zu fprechen, indem er fie 
fragte, od fie dann auch des Morgens 
— natürli bon der Miß begleitet 
bier hinau& reiten wolle. D, Jrene 
war jo froh, ihre bleichen Wangen rö- 
theten fich vor Freude und ihre Aus 
gen jtrahlten vor Glüd. Ein Reiter 
fam vorüber, grüßte und ritt meiter. 
Wieder erfchrad Herr Kraus; das war 
ja der Graf MWenlen, der fein ganzes 
Baarvermögen Herrn Krauß anber= 
traut hatte, um damit auf der Börfe 
zu fpielen, aber nur vorfihtig, nur 
borfichtig und in reinlichen Sadıen. 

Mie wird ed der wohl aufnehmen, 
menn er erfahren wird, daß alles dahin 
ift, verfchlungen von dem großen gäh: 
nenden Abgrund? Und in langer Reihe 
erfchienen ihm jegt alle feine Klienten, 
deren Gelder er unterfchlagen hatte, 
Da waren die beiden Alten, Herr Se- 
ligmann und feine Frau, die fich von 
ihrem Gejchäft zurüdgezogen hatten. 
Pünktlich zu Anfang eines jeden Mo- 
nat3 farm Herr Geligmann in das 
Komptoir und nahm feine Rente in 
Empfang; zählte ruhig und bedadt- 
fam die blauen Scheine, feufzte, mie 
theuer da3 Leben fei, und wie groß 
die Ausgaben in der legten Zeit ge- 
mwejen. Er blieb jtet3 lange, mußte 
piel zu erzählen, und zum Schluß 
brachte er immer einige der berben 
und einfältigen Wite vor, die er im 
Kaffeehaus gehört hatte; dann lachte 
er noch furz und ging. Dann die bei- 
den Schlefinger, zwei junge Gejchäfts- 
leute, deren Konto auf und ab ging, 
die mit ihrem bejcheidenen Kapital fo 
fparfam und ftreng mirthichafteten, 
und alles Geld, daß bei ihnen einging, 
immer gleich zur Banf brachten, um ja 
für feinen Tag die Zinfen zu verlie- 
ren. Die Schaar wurde größer und 
größer, er jah fie alle, mie fie fi 
beim Schalter drängen würden, bleich 
und aufgeregt, da nun alles dahin und 
verloren war, alle Mühe und Sorge 
vieler Jahre. Durch feine Schuld. 

Auf einmal z30g Irene ihren Papa 
heftiger am Vrme und drängte ihn 
tafcher vorwärts: „Sieh dort, da 
fommt Ella PBollaf auf ihrem Pony!“ 
Und Herr Kraus fah ein Hübfches, 
junges Mädchen mit braunen offenen 
Haaren, da3 auf einem breiten enali- 
fhen Bony heranfam. Lebhaft und 
freudig begrüßten Jich die beiden Mäbd- 
chen, und renens Blide glitten mie 
liebfofend über die vornehme Geftalt 
des kleinen, lieben Pferdchens; zärtlich 
jtreichelte fie e8 mit der Hand. Plöß- 
“ fagte Herr Kraus ganz unvermit- 
telt: 

„Nächte Woche befommt |rene au 
ein Pony, ein bravdes hübfches Pony, 
ein folches, das man vielleiht „Bobby“ 
heißen fönnte.“ 

Eritaunt fjah die fleine Ella auf 
Herrn Kraus; Jrene aber fchlang ihre 
dimnen Arme um feinen Hals und 
füßte ihn voll jubelnder Freude. — 
Sie gingen weiter, der Papa til und 
ſchweigend, während Irene luſtig 
plauderte und immer erzählte, wie es 
dann ſein würde, wie ſchön, wie himm— 


Rheumatismus, alle 
Schwächen, Schwind⸗ 
ſucht, Blut-, Leber-⸗, 
Nieren:, Magens und Ners 
ven:Leiden — jowie aud alle 
Frauen: Krankheiten — be- 
handelt auf das Erfolgreichite 


der befannte deutſche Arzt, 
192 Washington St., nahe 5th Are. 
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STATE & VANDUBE 


»S: & 9. Grüne Stamps frei mit jedem Eintauf 


Spezial:Berfanf von ganz Satin gefütt. 825 
u. 530 ihwarzen engl. Kericy Damen Gvat3 


‚gehn fhöne Styles, 523011. fofe pajjende und engpajjende Styles, genaue Kopien von $35, $40 und 
850 Garments durchiveg gefüttert mit jchönem ichnvarzen Satin umd jchlicht oder ansgidig bejegt mit 
feinjtem jchivarzen breitem Seide Braid in effeftvollen Entwürfen. 


vorhalten — Größen 34 bis 46, werth 330. YUuswaßl zu 14.75. 
$15 und 820 Tailor-made Suits, 8.95; Prince Chap 


-—fancn Xeftee Front, Gutawan und furze engvajien- 
de Ztyles in feinem Broadcloth, jhivarzen und iveis 
ben Hairline Zuitings und ſchlichte Cheviot Coats, 
Taffeta Seide und Satin gefütt.:-voll Plaited Stirts, 
told oder Braid Bejat, ipeziell marfirt für 
diejen Verkauf zur 
%4:Xänge Tamen: und Mädchen = Koats, zur Y8e 
$15 lange araue Mirture Tamen = 
s15 ganz jatingefütt. Broandeloth Danten-Gvat3 7.45 
518 Soble Zquirrel Kragen 
820 Kerjiey Tamen:Goars, alle Farben, 5230fl., 9.87 
x22 jatingefütterte Broadelotd Damen:Coats, 11.45 
Broadeloth Coats — zu 8.98 
J 7.50 Damen-Waltking-Skirts, Voile, Panama, 4.08 
s10 und 515 ſchwarze Voile Damen-Skirts zu 7.50 
815 b. 825 Sorority Mädchen Suits u Kleider 5.08 
st und 55 volle Länge Mädchen— 
*6 volle Länge Mädchen-Coats, aſſort. 
85. Mädchen-Walting-Skirts, 
Ss jeidegefütterte weiße Neg-Maifts, Auswahl 98e 
75 38c 
16.50 
Tailor-made Suits, ajjortirte Styles, zu 18.50 
825 f'ey Kleider in farbigem Panama — zu 14.00 
$15 Gajtor farbige Kerjey Goats — fpeziell zu 5.00 


$6 u. 7.50 Seide und Brufiel3 Net Waifts, 3.98- 


85 


Enapaſſende 


ine 
10 


Damen = Koats, 


ſchwarze 


aſſort. Stoffe, 


weiße Lawn Shirtwaiſts, — 
Tailor Prince Chap Broadeloth 


morgen 
Suits, 


zu 


Coats, welche für 2 oder 3 Jahre 
Wie Bild.) 


8.95 


Koats, zu 3.98 
8.75 


Soat3 — zu 1.98 
Stnles, 3.98 
2.75 


Korjet3 zur Sälfte 
Odds und Ends don ausgei-ädft. Ben 
Ton Korjets, weiß, jhiwarz und 
farbig, lange Hitfte, mittlere Bruft, 
mit Spiten beiekt, angebr. Größen, 
$4 und 5.50:-Wertbe, 
au + 
Prince Korjets in weiß, extra Ian 
Säfte und an —— Bruſt, 
mit breiten Spitzen be⸗ 
ſetzt, Montag, —F 1.50 
Buft Pads, Dotted zen. in Bint, 
Weiß, Blau, feid, Bomw$, geyt 250 


14.19 


Lange Handſchuhe 
Speziell 98c 


Erſte Qualität Suede⸗Hand⸗ 
ſchuhe, 12-, 16⸗ und 20knöpfige 
Längen, ſämmtlich neue, fri— 
ſche, perfekte Waaren von einem 
der beſten Handſchuh-Fabrikan—⸗ 
ten der Welt. 


Helle Far⸗ 
ben und 
iveiß, alle 
Größen — 
bon 518 

bis 73 
ſchwarze 

b. 6— 
in weiß, 
grau, — 
Pearl, 
einige in 1% 
ſchwarz, 


25 Muſter zur Auswahl, prächtige Abend Shadeseinſchließend 
ſchwarz, feinſte Meſſalines, Taffetas, Peau de Cygnes Plaid 


Seine Weine und Fiköre 
Walter Canadian 


Club Whisky, 
die Flaſche zu 1.08 
Baltimore NRye Whiskey, Montag, 
die Flaſche zu 79e 
Feiner Berliner fümmel, 2 Pla 
jhen, 1.20; die fFlajche zu 69e 
Holland Gin, 2 Flajhen, 1.60; 
die Flaſche zu 840 
Kentudy's Beſt oder Monogram 
Rye, die Gallone zu 2.89 
Feiner alter Ports oder Sherry: 
Mein, die Gallone zu 
Galifornia Claret:Wein, 
Ione für nur 7 
Alter weißer Port: oder Malaga: 
Mein, die Gallone zu 
ThreesStar Kalifornia 
die Flaſche zu 
Alter D. LMoore Whiskey, 
Gallone zu 3.98; die Flaſche, 
Belle of Anderjon, „Bottled 
Bond“, die Flaſche zu 
Blackberry Brandy, ipeziell, 
tag, die Flaſche zu 


die Gal— 
790 


Brandy, 

890 

die 
980 

in 
s9e 
Mon- 
39c 


ich Schön: „OD, fo ein füßes, herziges 
Pony ift Doch das Herrlichjte auf der 
Melt!“ 

Sie famen zur Meierei, die am 
Ende der Allee lag, näher den Auen, 
two ber breite Fluß tief und fchmwerfäl- 
lig vorüberfloß. Sie fetten jich an ei= 
nen Tifch. E3 waren nur wenige Leute 
da im Freien, denn das Wetter war 
Thon ziemlich fühl. 

Sie hatten einen Pla gewählt, der 
in der Sonne lag, und da jaßen fie 
nun beide und nahmen das Frübftüd. 
Hele Strahlen Hufchten über den 
Tifeh, Tpiegelten fi in den Trinf- 
gläfern, an denen fich das Licht brach, 
jo daß fie farbig erglänzten. Ein Klei- 
ner gelber Schmetterling flog auf, 
fchmwebte hin und her in der Luft, flat- 
terte unruhig auf und ab im Schim- 
mer des Lichtes; und ed war, al3 
mollte der arme verjpätete Schmetter= 
ling noch, die ganze jpärlihe Wärme 
in fich, aufnehmen, die von den fühlen 
Herbititrahlen fam. „Das arme Thier- 
chen!“ rief Irene mitleidig und hafchte 
mit den Aänden nad) ihm. „Sch will 
e3 nad) Haufe nehmen; im marmen 
Zimmer wird e3 gewiß nicht zugrunde 
gehen. Aber der Schmetterling flog 
höher, flatterte noch hin und her und 
war dann verſchwunden. 

Nachdem Herr Kraus und Irene die 
Meierei verlaſſen hatten, gingen ſie 
am Ufer ſpazieren, dort, wo in den 
Auen die Bäume dichter ſtanden und 
alles fo ſtill und feierlich wat. Am 
Rande des Fluſſes, wo das Ufer 
ſteiler abfiel, blühte eine Menge weißer 
Herbſtblumen. Es war hier ganz ru— 
hig; nur wie fernher und ganz unbe— 
ſtimmt klang das Geräuſch von Häm— 
mern herüber, die gleichmäßig auf 
hohles Gußeiſen ſchlügen; das war in 
den Werkſtätten, die weiter oben am 
Ufer lagen, wo alte Schiffe ausgebeſ— 
ſert wuren. Von dort her zog auch 
fein und durchdringlich ein leichter Ge— 
ruch von gekochtem Theer. 

Herr Kraus überſah die ganze Ge— 
gend mit einem ruhigen klaren Blick. 
Aufrecht ſtand er da wie einer, der 
weiß, daß er Sieger bleiben wird im 
Kampfe. Behutſam und feſt hatte er 
Irene an der Hand gefaßt und ſagte, 
indem er gegen das Ufer wies: „Sieh 
doch die ſchönen Blumen, wollen wir 
nicht hin, um welche davon nach Hauſe 
zu bringen?“ Und fie gingen näher 
dem Fluß. Auf einmal flog vor ihnen 
im jhimmernden Sonnenlidht ein zier- 
liches gelbes Ding; es war ber arme 
verjpätete Falter, der fih in einer 
Bandfchleife auf Jrenens Hut verbor- 
gen gehalten hatte und nun wieder 
ängftlih auf und ab flatterte. Aber 
Srene griff nicht mehr nach ihm, denn 
er fchmebte zu unerreichbar hoch; fie 
büdte fi, um die weißen Blumen zu 
pflüden. Herr Kraus ftand neben ihr 
und betrachtete jie lächelnd. Da alitt 
er plößlich auf dem Rande aus, ariff 
nod, mie um einen Halt zu fuchen, 
nach Irene, und beide fielen über ven 
MWegrand in das Waller. 

Aber Sie hatten fich-geirrt, Herr 
Kraus; die Stelle war nicht gut ge= 
wählt! — Gemwiß märe e3 fchön geme- 
fen, fo wie zufällig in den Wellen 
zu verfinten, e3 wäre ein ſchöner er— 
greifender Tod gemefen, mit meißen 
Herbitblumen aus bem Leben zu gehen. 


Aber der Fluß war Su an bie- 


er 


1:6 reich bejegt mit feinen 
= Spigen oder Gluny und Medal 


Taffetas und jchlihte und StidereisNege mit Kimono— 
breiten Schulter-Effekten, 
Valenciennes 
lions, 36 und $7.50-Mertbe, zu 


und 


3.96 


Montags Grorery Erfparnilfe 


Sugar cured Schinken, trimmed 
Schulter, durdidn. 7 
bis 9 Pfd., Pfd. 

Friſche Bratwurſt, 
4 Pfund Montag für 

Feiner granulirter Zuder (mit 
Grocery-Bejtellung), 4 7 
10 Pfund für c 
Swift's Naphtha-Seife, 10 Stück, 360 
Calumet Stücken-Stärke, 5-Pfund, 250 
Fancy TafelsSirup, Gallonentanne, Sie 
Scouring Seife, gelber Wrapper, 4 Stüd, 
Maine Corn, „Dirheß Brand“, Bitchie, 
Old Fajhioned Lye Hominy, 3 Büchien zu 
Weſtern Vacked Korn, Dßd, Ye; Büdje, 
Full Standard Tomaten, die Büchſe zu 
Importirte Muſhrooms (Hotels), Büchſe, 
Ftiſches Buchweizenmehl, 5 Pfund für 
Handoepflücte Navybohnen, 5 Pfund für 
Maple und Robr:Sirup, %-Gallonenfanne, 
Getrod. Bohnen oder gebrod. Erbien, 3:Pf. 


* 


oder Et 
Die Ba 


Jap- Style Reis, 
Bomb. Kaffee, I4:Pfd. für 1.00; 
Qastet 


Lowney's Kakao, halb Bund: Püchfe 


i Fanch FrühftüdSped, 315 bis 


ee A ALC 
25 


Frijcher Hamburger 
Steat, 3 Pfund für 
Mopre od. Charts XXXX 
N Dicht, 4 Bah Sad, 1 MR 
; ipeziell, Montag, für L+ 
Greem Laundrys&@eife, 10 Etid 350 
N. ©. Molajfes, ⸗Gall⸗Kanne, 350 
Gereinigte Korinthen, 2:Pfund, 25c 
3:2fd, für 250; Piund, Pe 
ür 1e 
fund, 
Fired Kapan Thee, das Pfund zu 


Pfund, 
zu 


eine TafelsSalz (große Säde). 3 


. &. Kaffee, 3:Bfd. für 8Te; 


Baler’s Premium Chofolade, Pid.:Stül gu 
Swift's, Braun's Butterine. 5ePfib.- Drum, | 
Santa Clara Zwetſchen, 5⸗Pfd. 500; BfD,, 
California Ternloje Rofinen, das Pfund gu 


&eelenruhe 
vertrauen ift ein unjhähbarer 


i8 des Selbfivertrauens tit Gefund 
die Bafid der Gejundpeit ijt eine gefunde 


uns 


onſtitu⸗ 


tion, genaͤhrt durch reine Speiſe und Trank 


Malt Marrow 


ift beide3 Speije und Tranf—ein reiner Ertrakt 
beiten Geriten-Mal;es und feiniten Hopfend bie 


Geld zu haben 
heit jpendende 
milirung ber Spe 


* Es beſiht wundervolle Geſund⸗ 
———— &3 fördert die Affi- 
fe, regelt den Stuhlgang, mährt 


die Nerven und bewirkt janften, ar chenden 


lich für angemiſche, ſchwächliche 


Schlaf. Die allerbeſten Aerzte de ran ne8 täg- 
ner m 


Grauen. Telephonirt Galumet1064 fofort und laßt 
uns heute eine Kifte nah Eurem Heim ſchicken. 


Depofit verlangt an Blafgen für auswärtige Sendung. 


MeAvoy Malt Extraet Dept., CHICAGO. 


Shidt Pehtarte für * ‚Guinea Wörikkiens ot 


auch rene erhob fich und beide riefen 
laut und durddringlich um Hilfe. Ar- 
beiter, die in der Nähe waren, eilten 
herbei und halfen ihnen heraus. Ein 
Wagen wurde geholt, der die beiden 
nah Haufe bradte. 

Herr Kraus, der nur wenig erfältet 
war, jfaß neben dem Bett, in dem 
Irene lag, die in heftigem Sieber 
pbantafirte. Frau Yda hatte fchon die 
Erklärung: es war ein lnfall, eine 
Unvorfitigfeit, font nichts. Irene 
ftredte mie verlangend ihre dünnen 
Arme aus, die fich jo armfelig von 
ben edigen Schultern abhoben, und rief 
immer nach dem lieben Pony, Man 
folle at haben darauf. Und dann 
zeigte fie wieder gegen eine Ede im 
Zimmer hin: „Sieh do, der Schmet- 
terling.“ Aber e3 war nichts zu fehen; 
und jie meinte wegen deö armen gelben 
alters, der wohl draußen erfrieren 
mußte in der unbarmherzigen Kälte. 

Um nädften Tage fam die Unter- 
ſuchung. Wechſel waren präſentirt 
worden, die nicht bezahlt werden konn— 
ten. Die Anzeige wurde erſtattet. 
Frau Ida ſchrie und weinte wie 
wahnſinnig, als alle die koſtbaren 
Dinge, die ſie ſo liebte, kalt und ge— 
ſchäftsmäßig verſiegelt wurden. Sie 
ſchrie und ſchalt ihren Mann, der mit 
unbewegten Mienen wie geiſtesabwe— 
ſend neben ſeinem kranken Kinde ſaß, 
als man ihn verhaftete. 

Nach einigen Wochen theilte man 
ihm in der Unterſuchungshaft mit, daß 
ſeine Tochter Irene geſtorben war. Er 
weinte nicht und jammerte nicht. Er 
war ein gebrochener Mann, kein Sie— 
ger mehr, der ſtark und muthig aus 
dem Kampfe herausgehen konnte wie 
ein Held in ruhmvollem Ende. Der 
Zag der Verhandlung kam. Man 
fragte ihn und er antwortete leiſe und 
beinahe ſchüchtern. Als Zeugen waren 
alle ſeine Klienten erſchienen. Jeder 
hatte einen Vorwurf gegen ihn, einen 
geheimen Fluch. Summe an Summe 
wurde gereiht, es war eine ſtattliche 
Zahl; er geſtand alles. Ja, es war 
richtig, das waren Idas Toiletten, ihr 
Schmuck, ihre Reiſen und ihre geſell— 
ſchaftlichen Verpflichtungen. Irenens 
vornehme Erziehung und wohl auch 
ſeine eigenen Bequemlichkeiten, denn er 
hatte es immer geliebt, ordentlich und 


Betruges und Un⸗ 


— 
— 


gut zu leben. 


— 


terſchlagung anvertrauter Gelder zu 
mehreren Jahren Zuchthaus verur— 
theilt. 

* * * 

Ein Jahr verging. Er ſaß in der 
Zelle und arbeitete. Er war ein ein— 
ſamer Menſch geworden. Niemand 
kümmerte ſich um ihn; ſeine Frau 
hatte ſich gleich nach der Verurtheilung 
von ihm ſcheiden laſſen und Ver— 
wandte beſaß er keine. Frau Xba 
weilte jetzt wohl mit Herrn Szendrey 
an der Riviera, um noch ein paar 
blaue Sonnentage zu genießen. 

Bei den Mithäftlingen war der 
kleine dicke Mann bald beliebt, ſie 
konnten ihn wegen ſeines gutmüthigen 
Charakters gut leiden. Er arbeitete 
fleißig, nähte große Seite Säde mit 
ftarfen groben Bindfäden. Für bie 
Arbeit murde ihm eimas Gelb guige- 
fchrieben, das er ber feiner Freilaffung 
herausbefommen merbe, 

Er rechnete immer mit diefer Sum- 
me und arbeitete — arbeitete. Eine3 
Tages theilte er einem Mitgefangenen, 
ben er näher fannte, vertraulich mit: 
&3 mwerde vielleicht langen in ein paar 
Jahren, um ein hübfches Tleines Pony 
faufen zu fönnen, fo ein liebes brapes 
Te das man vielleicht Bobby heißen 
Önnte. 


Kohlen $4.25 


Royal Nut. .. |. [1m E00. -84.25 


Aa alsn,n.o.o 8440 
Indiana Blod......ouecnenen. 85.08 


Hoding Balley Lump. .venunem. 85.50 
Reine Kohle und volles Gewicht. e 
Beitellungen ver Boit oder Teicyh. Main 2668. 


E. PUTTKAMMER, 


5606-509 Atwood Bidg,, 
Ede Clark und Madilen Str. 
24ip,evendated, HmF 


Schule. 


(„Bi miene Strom 


“ 


In ranher 
Reubearbeitete 





